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CENAP, das Centrale Er¬ 
forschungsnetz außerge¬ 
wöhnlicher Himmelsphä¬ 
nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan¬ 
schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge¬ 
gennahme, Analyse und 
Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti- 
fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 
kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 
die gemeinnützige Darm¬ 
städter Wissenschaftler¬ 
organisation GWUP ( Ge¬ 
sellschaft zur wissen¬ 
schaftlichen Untersu¬ 
chung von Parawissen¬ 
schaften). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi- 
schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO- 
Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt- 
Angelegenheiteni D AR A 
in Bonn) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein¬ 
richtungen einen speziel¬ 
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä¬ 
rung der UFO-Thematik 
mit verschiedenen in- 
und ausländischen Insti¬ 
tutionen in einem welt¬ 
weiten Network zusam¬ 
men, tauscht Informatio¬ 
nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide- 
oarchiv auf. Zielsetzung 
ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 
den Medien (TV, Rund¬ 
funk, Presse) sowie im 
Rahmen wissenschaftli¬ 
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta¬ 
rien, Sternwarten und 
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Zu diesem CR, hallo Zielgruppe... 


/ Diese Ausgabe bietet Ihnen wieder einmal Vielfalt der The¬ 
men und Roswell (niemand kann davon noch hören) wird 
ganz klein geschrieben. Vermißen werden Sie in diesem Heft un¬ 
sere Beiträge zu den diversen UFO-Iastigen TV-Beiträgen des letz¬ 
ten Viertel jahres - die kommen nämlich im nächsten CR mit 
dem Schwerpunkt "UFOs im Clotzkasten", schließlich können wir 
nicht wieder (wie Nr.228) einen ganz dicken CR von etwa 96 
Seiten Umfang finanzieren! Vorab jedoch wollen wir Sie schon 
einmal mit ein paar Zahlen vertraut machen. Heinz Rohde's 
ARD-UFO-Showgeschichte Von UFOs entführt bekam am 
7.2.1996 gerade einmal 3J 3 Millionen Zuschauer (etwa 13 % 
Sehbeteiligung), damit kam er an die fast 8 Millionen Zuseher für 
seine 1 994er UFO-Show nicht mehr heran, dennoch fand am 
Samstag-Vormittag des 24.2.96 eine Wiederholung auf dem 
ZDF-Kanal statt. Das "UFO-Talk-Doppelpack" auf Satl am 
16.2.1996 in Zahlen: Kerner mit 0,44 Millionen Zuschauer (8,7 
% MA) und Vera am Mittag mit 0,91 Millionen Zuschauer (14,3 
% MA). 

Alle Magazinsendungen und Talkshows der Sender suchen ver¬ 
zweifelt und händeringend nach Themen, die die Zuschauer 
Vorschlägen können Warum nutzen Sie damit nicht das Instru¬ 
ment und melden ; ich bei den Redaktionen schriftlich (Adressen 
siehe Videotext, TV-Zeitschrift), um inhaltliche Themenvorschlä¬ 
ge für Produktionen rund um UFOs zu machen? Zum Beispiel so 
wie "Ich würde gerne einmal etwas über die angeblichen UFO- 
Geheimnisse der NASA und Astronauten-UFO-Sichtungen erfah¬ 
ren" oder "Besonders glaubwürdige UFO-Berichte sollen von Pilo¬ 
ten kommen, warum greifen Sie dieses Thema nicht einmal auf?" 
Die Liste kann entsprechend Ihres Interesses lang sein. Nutzen 
Sie diese Chance reichlich, auch um bessere Produktionen in Sa¬ 
chen UFOs zu ermöglichen. 

Ihr CENAP REPORT-Team... 



Glitzernde und blinkende Himmels-Dinger 

Am 11 .August 1 995 berichtete die Dresdner Morgenpost unter der Schlagzeile "Ist das ein 
UFO?" von einer nächtlichen Himmelsbeobachtung: "Südlich des Planeten Jupiter erschien am 
Dresdner Nachthimmel am Mittwoch [also am 9.8.] plötzlich ein glitzerndes Ding. Es flog 
scheinbar unter den Planeten, blieb dort stehen, strahlte bläulich, nahm verschiedene Formen 
an. Familie Weiher aus Zschertnitz stand Kopf. Sie telefoniert mit der Alexander-Frantz-Sternwar- 
te, fertigte aufgeregt Skizzen des vermeintlichen UFOs. 

Goldschmied Ernst Weiher saß beim Wein auf seiner Terrasse in Zschertnitz. Da tauchte am 
klaren Sternenhimmel plötzlich ein rundes, leuchtendes Objekt auf. Ein Flugzeug? Nein. Das 
Ding blieb einfach stehen. Weiher 'Es sah so verrückt aus, wurde flach und blau, strahlte geheim¬ 
nisvoll.' Durch den Feldstecher wirkte es fächerförmig wie ein V. Bis Mitternacht war es zu sehen. 
Weiher: 'Es veränderte sich, als ob es sich drehte. Ich war fassungslos.' 

Achim Grünberg (52) von der Sternwarte Radebeul: 'Wir haben nichts notiert, nur bis 21.30 
Uhr geguckt.' Auch ein hoher Baukran könnte das Licht ausgesandt haben. Raumstationen blei¬ 
ben nur bis 2 Minuten sichtbar und Satelliten sind kaum erkennbar. 'Die Glitzerscheibe könnte 
der rötliche Riesenstern Antares sein (im Skorpion), der tief am Horizont und derzeit unterhalb 
von Jupiter steht', so Grünberg. 'Die Wärmestrahlung der Erde bricht sein Licht.' Astronomie-Pro¬ 
fessor Dieter Hermann, Direktor der Sternwarte in Berlin-Treptwo: '96 Prozent der Phänomene 
sind erklärbar. Der Rest bleibt im Dunkeln. Außerirdische? Ich bin äußerst skeptisch.' Übrigens: 
Wer Ufos beobachtet, kann die Ufo-Hotline in Mannheim anrufen. Tel.: 0621/701 370." 

Begleitet war der Artikel mit vier kleinen Skizzen und einen Foto, die tatsächlich zunächst ein¬ 
mal den Jupiter zeigen und dann den darunter zu jenem Zeitpunkt befindlichen Stern Antares in 
den erwartungsgemäßen Verzerrungen. Frau Eva-Maria Schreiner hatte mich tags zuvor angeru¬ 
fen und mit der Sichtung von Ernst Weiher vertraut gemacht, sodaß ich ihr sofort die richtige 
Lösung Antares vermitteln konnte, die sie nun Herrn Grünberg zugedichtet hatte (oder er hat 
parallel einher fast die selben Worte benutzt wie ich). Diese V-förmige Verzerrung kennen wir 
bereits aus einem Fall aus Ludwigshafen, als um den Z.April 1 988 eine "Invasion mit der Wega" 
dort einsetzte (siehe CR 148, S.2ff). 

Bereits in der Nacht des 30.Juli 1995 gab es Sichtungen von einer "unerklärlichen Himmelser¬ 
scheinung" (so die KRONEN-Zeitung am Z.August 95 mit der fetten Schlagzeile Karawanken: Es 
blinkte rot-grün! UFO-Alarm über Kärnten!) als Dutzende Kärntner am südwestlichen Himmel, 
stundenlang "UFO-Positionslichter" sahen, die sich langsam mit dem Sternenhimmel weiterbe- 
wegten! Spannend: Selbst die Leute im Kontrollturm des Flughafens Klagenfurt waren ob des 
Phantoms "verblüfft", aber auf Radar nahmen sie nichts auf - welch ein Hammerfall, Flughafen- 
Kontrollturm-Spezialisten sehen verblüffendes Objekt und nehmen auf Radar nichts wahr! Tarn- 
kappen-UFO also? So blieb also eine Vermutung offen: "Möglicherweise hat die NATO ein Flug¬ 
objekt hochgeschickt, um Überstellungsflüge Richtung Bosnien zu leiten." also ein AWACS-Flug- 
zeug? Was freilich anhand der Objekt-Charakteristiken zu verwerfen ist! 

Der Artikel ist wuchtig gestaltet und wird von einem auf dem Kopf stehenden Bild der ur¬ 
sprünglichen Concorde-Aufnahme [siehe CR 222, S.8ff] ("die elliptische Leuchterscheinung ist 
unerklärlich") geziert und die Zanesville-Untertassen-Fälschung [siehe CR 171, S.33ff] macht da s 
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Bild rund ("eine Fliegende Untertasse - so stellen sich die meisten Menschen ein UFO vor...mit 
der Erscheinung über den Karawanken hat das freilich nichts zu tun"), weshalb man zum aktuel¬ 
len Fall anmerkt, daß das "blinkende Licht über Kärnten nur punktförmig" auszumachen war, 
warum man dann diese beiden Fotos einarbeitete ist die Frage aller Fragen. Freilich, es gab so¬ 
fort Spekulationen um das "rot-grün blinkende Flugobjekt" und ein Weltraumexperte, der Wie¬ 
ner Ernst Göbel, soll solche Beobachtungen "durchaus ernst" nehemn: "Wir erhalten pro Woche 
gut 30 Meldungen über angebliche UFOs. Die meisten davon sind wissenschaftlich durchaus als 
Lichtspiegelungen oder ähnliches erklärbar." Aber für Göbel steht auch fest: 5 % "der uns bekann¬ 
ten Fälle" sind nicht zu erklären, "auch die jüngsten Meldungen aus Kärnten müßten erst genau¬ 
er untersucht werden!" Ob dies getan wurde, wer weiß? 

Wie auch immer, das "blinkende f/ugobjekt" wird in der selben Zeitung so charakterisiert: 
"Das Objekt war kein Flugzeug, denn es hat sich nicht bewegt!" Sensationelle Definierung für 
den UFO-Begriff durch die KRONEN-Zeitung. Und die Hohe Warte in Wien bestätigte gegenüber 
dem Blatt: ")a, es hat viele Anrufe gegeben. Die Leute meldeten alle das gleiche: Da blinkt etwas 
am Himmel rot und grün." Die KRONE weiter: "Was kann das nur gewesen sein? Einige Beob¬ 
achter tippen auf UFOs. Wissenschaftlich gesehen bieten sich andere Erklärungen an, wenn¬ 
gleich auch sie nicht belegbar sind." (?) Würde eine Fallrecherche durchgeführt worden sein, 
dann wäre vielleicht doch eine wissenschaftlich belegbare Erklärung bestätigt worden. Man 
macht aber auch darauf aufmerksam, daß das UFO Antares gewesen sein "könnte", ein heller 
Fixstern im Sternbild Skorpion und zu jener Zeit nahe des jupiters am Abendhimmel zu sehen 
gewesen. Bekannt ist, daß Antares leicht rötliches Licht abgibt, aber grün? Und noch dazu ab¬ 
wechselnd blinkend. Ein Astronom meinte: "Vielleicht atmosphärische Störungen." Da wird er 
wohl recht haben, auf jeden Fall war zu jenem Zeitpunkt das Doppelgebilde jupiter-Antares An¬ 
laß für verschiedene UFO- und Fliegende Untertassen-Meldungen bei unserer Hotline - genauso 
dargestellt wie in diesem österr.Fall und ebenfalls in der bekannten Firmament-Position! Für die 
KRONE war es jedenfalls Anlaß genug, um nochmals im Archiv zu blättern und zwecks UFO-Be- 
gegnungen über Kärnten nach Material zu suchen. So stieß man natürlich auf die wundersame 
Darstellung vom "januar 1 988", als die Besatzung eines Passagierflugzeuges auf dem Weg zwi¬ 
schen Zagreb und Klagenfurt sechs Leuchtkugeln beobachtete. Leider hat hier journalist Hannes 
Mosslacher sich vertan, es war nicht 1988 gewesen, sondern zwei jahre zuvor [siehe CRs 121, 
122 & 123] und die "unheimliche Erscheinung" von damals entpuppte sich als Re-Entry- oder 
meteorische Erscheinung. Nun gut, ähnlich "rätselhaft" war auch ein Vorfall aus Oberösterreich: 
"Da beobachteten zwei Gendarmen ein eiförmiges Flugobjekt, das langsam über Garsten hin¬ 
wegzog und schließlich steil nach oben verschwand..." Für die KRONEN-Zeitung war es das nun 
gewesen. Doch ein Blick ins CENAP-eigene Gläserne Buch (der überaus nützliche CENAP-Fallka- 
talog. den sich jeder UFO-Forscher für DM 20.- bei Rudolf Henke. Große Rinqstr.il. 69207 

Sandhausen, ordern sollte!) weist den Fall auf den 29.Oktober 1 986 datiert aus und die Sich¬ 
tungsdetails des UFO-Ei's sprechen für einen Miniatur-Modell-Heißluftballon. Aus war es mit den 
dicken Schlagzeilen und Berichten. 


SKEPTIKER-Leser werden in Nr.4/1995 auf S.139 den Bericht von Hj Köhler verschlungen ha¬ 
ben, worin er über eine jupiter-Fehldeutung vom |uli 1995 zu berichten wußte, die über dem 
pfälzischen Fußgönheim (nahe Ludwigshafen) geschah und einen gewaltigen Rummel an Ort 
verursachte. Das fragliche UFO-Wunschobjekt hatte sonach "Lichtstrahlen auf Fußgönheim ab¬ 
gegeben"! Welch wahnwitzige Geschichte, um das "irgendwie eiförmige Objekt", welches 
dann noch "alles grell überstrahlte und ab und zu auch noch ein rotes Blinken abgab". 
CENAP's Köhler wurde also ausgeschickt, da er zwecks eigener Beobachtung an Ort gerufen 
worden war - die UFO-Feuerwehr war also unterwegs gewesen. Hansjürgen Köhler konnte dann 
selbst das von fast 30 Leuten bewunderte Himmelsobjekt in Augenschein nehmen und wurde, 
welch Wunder, vom jupiter begrüßt. Die ernüchterten Beobachter waren dann ziemlich fix und 
fertig, als Köhler ihnen astronomische Positionsbestimmungsausdrucke vorlegte und die haarge¬ 
naue Position des Fußgönheimer UFOs mit dem Gigantplaneten jupiter in Übereinstimmung 
brachte. Wie sagte mir selbst schon eine Zeugin in Anbetracht dieses Objektes: "Wär' doch echt 
geil gewesen, wenn es wirklich ein UFO gewesen wäre." ja, was wäre wenn...? 



Feuerball-UFO über Deutschland 

Wir haben Montag, den 6.November 1995, es ist kurz vor 12 h. Da klingelt das Telefon bei 
der nationalen UFO-Hotline und ein Redakteur von Radio FFH in Darmstadt meldet sich, um 
nachzufragen, welche Erkenntnisse hinsichtlich des grün-blauen Feuerballs vom vorherigen 
Abend vorliegen. Schlicht und einfach - gar keine, wir hörten hier zum ersten Mal von diesem 
Geschehen. Wir erfuhren, daß die Region Gießen-Korbach am Abend zuvor, gegen 21:30 h, von 
einem grellen grün-blauen Feuerball überflogen wurde und der dann in einem Waldstück ab¬ 
stürzte, Polizeieinheiten seien 
derzeit auf der Suche nach 
dem Objekt. Genaues sei je¬ 
doch nicht bekannt! Weder 
Flugbahn noch genaue Dau¬ 
er des Geschehens, doch der 


Sender wollte Antworten - 
die so nicht zu geben waren. 
Tja, da saßen wir dann. 

Ein grün-blauer Feuerball: 
entweder Bolide oder Re-Ent- 
ry. Soweit gesehen, also ein 
uniden tifiziertes Flug-Objek t, 
also ran an die Recherche. 
Wir gaben eine Pressemittei¬ 
lung heraus, in welcher Zeu¬ 
gen des Phänomens aufgeru¬ 
fen wurden, sich bei uns zu 
melden. Die DPA in Frankfurt 
nahm dies auf und versicher¬ 
te sich der Seriosität zurück, 
dann ging die Meldung über 
die deutschen Ticker. Bald 
darauf meldeten sich zwei 
journalisten, die selbst Beob¬ 
achter dieses Phantoms ge¬ 
wesen waren - ein Redakteur 
des "Hanauer Anzeiger" und eine freie journalistin aus Vöhl. Beide Zeitungsleute waren Zufalls¬ 
zeugen gewesen und sahen den Feuerball oder die Lichtkugel für kurze Zeit ("ein paar Sekun¬ 
den") horizontal über der Autobahn nahe Hanau/Kassel gegen NW dahinzischen. Nicole F.war 
nahe Kassel unterwegs gewesen, als sie ein "aufleuchten des gesamten Himmels (taghell)" be¬ 
merkte, wie eine "weiße Wand" war ihr Blickfeld kurz aufgehellt, inmitten dessen befand sich ein 
"neongrünes, helles Licht", "was mich auf einen hell-grünen Punkt" aufmerksam machte, der "ei¬ 
nen etwas dunkleren Streifen" hinter sich herzog. Sie dachte hierbei an eine gewaltige "Leuchtra¬ 
kete". Als dann nurmehr eine Art "Kondensstreifen" am Himmel verblieb, dachte sie an ein Flug¬ 
zeug - "aber so kann doch keines erscheinen, schon gar nicht mit dieser Geschwindigkeit - das 
war wie im SF-Film". Der Mann vom HA glaubte sich "einem gewaltigen Blitzlicht" gegenüber, 
welches "rasch über den Himmel zog" und den Horizont erhellte. Der Mann schreckte zusam¬ 
men: "So stell ich mir einen Atomangriff vor." 

Als am 7.11 .verschiedene Zeitungen den CENAP-Aufruf abdruckten, stand drei Tage lange 
das Telefon nicht mehr ruhig (selbst bis zu zwei Wochen nach den Zeitungsmeldungen riefen 
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Marsmännchen 
oder Blitzaktion ? 

Unheimliche Begegnung der dritten Art: Feuerball über Hessen 


Hanau/Frankfurt (jp/dpa). - Für einen 
kurzen Moment war die ganze Land¬ 
schaft in diffuses, stahlblaues Licht ge¬ 
taucht - als hätte jemand die Beleuch¬ 
tung eines großen Fußballstadions mit 
einem Male angeschaltet. Szenen aus 
Science-Fiction-Filmen liefen vor dem 
geistigen Auge ab, jeden Moment war die 
Landung einer fliegenden Untertasse auf 
der Autobahn oder dem nahegelegenen 
Rhein-Main-Flughafen zu erwarten. 

Aber nicht nur der Chronist hatte am 
Sonntagabend kurz vor 21.30 Uhr diese 
unheimliche Begegnung der dritten Art, 
nein, zahlreiche besorgte Augenzeugen 
ließen die Telefone bei der Polizei und 
den Sternwarten heiß klingeln. Grund 
für die „helle“ Aufregung war ein großer 
funkensprühender Feuerball, der ein¬ 
sam seine Bahn über den Frankfurter 
Flughafen hinweg Richtung Wiesbaden 
zog - zumindest so aus der Sicht des 
Chronisten, der gerade aus Köln kom¬ 
mend auf dem Weg ins heimische Hanau 
unterwegs war. 

Da er es eilig hatte, dachte er zunächst 
an einer jenen netten und überraschen¬ 
den Blitzaktionen der hessischen Ord¬ 
nungshüter, aber dafür war die Lichter¬ 
scheinung in der erlebten Intensität 
‘doch zu stark und dauerte auch zu lang. 
Beeindruckend war es allemal, was sich 
da am nächtlichen Rhein-Main-Himmel 


abspielte. Der Asphalt der Autobahn 
leuchtete plötzlich auf, die Umrisse der 
Bäume und Schilder zeichneten sich 
deutlich in dem blau gefärbten Licht ab. 
Was dann auf den ersten Blick aus dem 
Autofenster wie eine überdimensionier¬ 
te Feuerwerksrakete aussah, ließ einem 
dann doch ungläubig die Augen reiben. 
Mehrere Anrufer wollten gar beobachtet 
haben, daß der Feuerball über einem 
Waldstück bei Gießen niedergegangen 
war. Drei Streifenwagenbesatzungen 
starteten daraufhin eine Suchaktion 
nach einem eventuell abgestürzten Flug¬ 
zeug - Fehlanzeige. 

In der Tat sind solche spektakulären 
Himmelserscheinungen sehr selten. Er¬ 
fahrungsgemäß handelt es sich bei derar¬ 
tig großen Feuerbällen um Meteore oder 
Weltraumschrott, so UFO-Fahnder Wer¬ 
ner Walter aus Mannheim. Für eine ge¬ 
naue Erklärung aber sei es wichtig, 
wenn sich möglichst viele Zeugen unter 
der Telefonnummer 06 21 / 70 13 70 mel¬ 
den würden. 

„Wir dachten schon, es sind vielleicht 
kleine grüne Mars-Männchen gelandet 
und hatten Angst vor der erkennungs¬ 
dienstlichen Behandlung, falls die je¬ 
weils mehr als zehn Finger haben“, 
meinte die Korbacher Polizei scherz¬ 
haft. .. 
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Rätselhafter »Feuerball« über 
Hessen vermutlich Meteorit 

Mehrere Polizeistreifen bemerkten nächtliche Lichterscheinung 


Gießen/Korbach (dpa/lhe). Ein 
»Feuerball« am nächtlichen Himmel 
über Nord- und Mittelhes^n hat am 
Sonntag abend zu dutzenden Anrufen 
besorgter Bürger bei der Polizei geführt. 

Die zuständigen Beamten informierten 
auch den Deutschen Wetterdienst und frag¬ 
ten beim Flugsicherheitsdienst in Frankfurt 
nach. Da bis Montag mittag jedoch weder 
ein Flugzeugabsturz noch sonstige Schäden 
bekannt wurden, geht die Polizei in Korbach 
und Gießen von einem Naturphänomen wie 
möglicherweise Meteoriteneinschlag aus. 

Zu den Augenzeugen der nächtlichen Er¬ 
scheinung am Himmel zählten auch zwei 
Polizeistreifen in Korbach und Arolsen 
(Kreis Waldeck-Frankenberg), ein Polizist 


und Hobbyjäger, der den Feuerball vom 
Hochsitz aus beobachtete, sowie die Frau 
des diensthabenden Beamten der Korbacher 
Polizei. Ebenso wie Dutzende von Anrufern 
in Korbach und Gießen berichteten alle 
übereinstimmend von einem blauweißen 
und violetten Licht, das den Himmel sekun¬ 
denlang taghell erleuchtet habe. 

Das »Centrale Erforschungs-Netz außer¬ 
gewöhnlicher Himmelsphänomene« in 
Mannheim forderte die Bürger in Nord- und 
Mittelhessen auf, bei der Klärung des Vor¬ 
falls zu helfen. 

Erfahrungsgemäß handele es sich bei sol¬ 
chen »Feuerbällen« um Meteore oder um 
Weltraumschrott. Genauere Erklärungen 
seien nur dann möglich, wenn sich mög¬ 
lichst viele Augenzeugen meldeten. 


Links: Nassauer Tage- | 
blatt, 7.11.1995 I 

vereinzelt noch Zeugen an!) - 
fast 100 Beobachter müßen es 
wohl gewesen sein, welche auf¬ 
grund der Pressemeldungen 
den Mut fanden, sich zu mel¬ 
den. Um es kurz zu halten: 
Vom UFO, klipp und klar, 
sprach kaum jemand, vielleicht 
gerade mal drei oder vier Leute 
- und dann in der Metapher 
"Flugobjekt"! Dennoch, (diese 
Erscheinung war vielen seltsam 
und "bedrohlich" vorgekom¬ 
men. Obwohl die meisten Zeu¬ 
gen meldeten, "Sternschnup¬ 


pen" bereits gesehen zu haben, 
konnten sie sich das Gesehene an jenem Abend nicht erklären. So mancher befand sich zum 
Zeitpunkt des Geschehens irgendwo auf der Autobahn und wurde aufgrund des unerwartet 
"aufgehellten Himmels" aufmerksam - etwa 20 Leute gaben an, sich auf irgendwelchen Straßen 
befunden zu haben, als die Sichtung geschah, woraufhin viele andere Fahrzeuge entweder anhiel¬ 
ten und zu Staus führten oder der ganze Verkehr ins Stocken geriet. Clemens Steinbach aus Han¬ 
nover: "Auf einmal leuchtete es am Himmel stark hellblau. Der Ursprung des Lichts kommt ein¬ 
deutig von oben, weil es dort quasi ein Helligkeitszentrum gibt. Alles erscheint in einem leuch¬ 
tenden Blau: Wolken, Häuser, die Stadt...Durch ein paar Wolkenlöcher sehe ich ein Flugobjekt, 

das ungefähr mit 3-4facher 
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Uberschallflugzeuggeschwin¬ 
digkeit kerzengerade von 
rechts nach links fliegt. Es hatte 
einen weiß-leuchtenden Kopf 
äMP und zog einen hellblauen dün¬ 

nen Strahl hinter sich her, im 
gleichen Blau wie das Licht zu¬ 
vor. Unter Vorbehalt würde ich 
sagen, daß das Objekt eine 
dünne lange Form hatte. Es 
könnte sein, daß der weiße 
Kopf mehrere weiße Lichter 
waren, die nur durch die Entf- 
nerung wie eins vorkam. Dann 
wären diese Lichter aber auf je¬ 
den Fall perlschnurartig ange¬ 
ordnet gewesen, was eine dün¬ 
ne längliche Form des Objektes 
bestätigen könnte." (Siehe 
"Mutterschiff-Zeichnung" des 
Zeugen nebenan!) Ein Herr 

Bühler fuhr gerade auf einer Brücke zwischen Mainz/Wiesbaden als er einen "Lichtstreifen" vor 
sich am Himmel "hinhuschen" sah, der "mir verdammt nahe erschien und ich deswegen voll in 
die Eisen stieg, weshalb mir fast ein nachfolgender Wagen auffuhr". Alsbald wurde deutlich, daß 
das kosmische Phänomen nicht nur Mittelhessen betroffen hatte, sondern auch bis nahe Hanno¬ 
ver hin ausgemacht wurde und scheinbar über Aschaffenburg seinen Anfang nahm. So mancher 
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Beobachter fühlte sich zunächst "einem gigantischen Blitzlicht" (Frau Ganther aus Wiesbaden, 
Rolf Kaiser aus Wedemark und Joachim Weßler aus Mellendorf) ausgesetzt oder glaubte eine 
"übermächtige Feuerwerks-Rakete" zu sehen, "wie es sie noch niemals gab" (Farn.Brunner aus 
Aschaffenburg). 

Paula Bohlender aus Elsenfeld-Ruck sah zusammen mit ihrem Mann den "Lichtball" - "etwa in 
der Größe des Vollmondes" und begleitet von einem "bunten Streifen, etwa in den Farben eines 
Regenbogens, nur waren die Farben deutlicher und intensiver. Es war wunderbar anzusehen." 
Herr Günther Pöser aus Erlensee sah in dem Geschehen soetwas wie "eine enorme Halogenlam¬ 
pe, begleitet von einem gewaltigen gasförmigen und blau-grünen Schweif". Zwei unabhängige 
Zeugen aus dem Großraum Mainz-Hanau hatten eine ganz besonders spektakuläre Sicht, sie 
wollen den Feuerball und seine "Lichtflut" hinter Flugzeugen dahinzucken sehen, die gerade im 
Anflug auf den Frankfurter Flughafen waren. Joachim Weßler erinnert sich noch ganz genau, als 
er im Garten stand und alles um ihn herum "taghell" ausgeleuchtet sah, sodaß er selbst sogar ei¬ 
nen Schatten zu Boden warf und deswegen "Mein Gott!" ausrief, um dann sofort in "sehr flacher, 
fast schon waagerechter" Flugbahn einen "gleichmäßigen Schweif von enormer Dicke, sichtbar 
sprühend" ausmachte. Zurück blieb ein "bunter Kodensstreifen" - wie es Nicole Friedrich aus 
Vöhl bereits erwähnt hatte und wie ihn Frau Cornelia Artner nebst Tochter Julia aus Mainz vom 
Balkon aus "noch drei Sekunden nachglühen" sahen. Diesen Kondensstreifen zeichnete für uns 
auch Manuel Eisenmann aus Kleinostheim auf, für welchen leider nur "der Blitz über den ganzen 
Horizont" im PKW sichtbar war, die Kugel selbst nicht und dann wieder nur der Streifen (leider 
ist die schwache Buntstift-Zeichnungen hier nicht reproduzierbar, aber ein Mutterschiff mit einer 
Flotte von Scouts darum herum käme schon hin!). Merkwürdiges hatte Frau Last in dem Schweif 
festgestellt: "In Längsrichtung dunkle Streifen." Frau Waltraud Franz lag in Haiger bereits im Bett 
und schaute von dort aus, noch zum sternklaren Himmel hinaus, als sie "plötzlich einen Licht¬ 
balken am Himmel sah...und wie der Glühdraht in der Lampenbirne ziemlich orange und sehr 
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strahlend" ausfiel, 
aber nach höch¬ 
stens 2 Sekunden 
"verging". Erinnert 
# uns schwer an die 
"Lichtbalken" auf 
alten Kunstdrucken 
und sonstigen Illu¬ 
strationen des Mit¬ 
telalters, welche 
man uns seit )ahr- 
zehnten als UFO- 
Ausdeutungen prä¬ 
sentiert! Und auch 
Eckehard Chech 
aus Braunfels, der 
gerade seine Gara¬ 
ge abschloß, wur¬ 
de um 21:28 h von einem "blitzartigen Schein" überrascht, woraufhin er seinen Blick zum stern¬ 
klaren Himmel richtete und "einen unheimlich hellen Lichtstreifen erblickte...Ich meine in diesem 
Zusammenhang auch ein leises, donnerartiges Grollen vernommen zu haben, bin mir aber nicht 
sicher, ob ein Zusammenhang mit dieser Erscheinung bestand. Nach drei Sekunden begann der 
Streifen in sich schwächer zu werden wie eine ausgeschaltete Glühbirne. Eine Bewegung wie bei 
einem Kometen habe ich nicht bemerkt." In seiner Skizze beschrieb er den verbliebenen Schweif 
als ein "Lichtband", siehe oben. 
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So schilderte uns 
Günther Pöser 
aus Erlensee sei¬ 
ne beeindrucken¬ 
de Beobachtung... 


Zwei Jägersleute waren auf nächtlicher Pirsch ebenso Zeuge, so Herbert Friedrich aus Runkel- 
Wirbelau: "Ich saß als )äger wegen Schwarzwild in einem teils laublosen Mischwald. Plötzlich war 
um ca.21.30 Uhr halbrechts von mir ein hell-ausgeleuchteter Kreis von einem Durchmesser von 
ca 50 Metern. Für 2 bis 3 Sekunden sah ich diesen hellen Kreis an einer Stelle. Das Licht bewegte 
sich nicht weiter. Als das Licht erloschen war, sah ich nach oben. Konnte aber nichts erkennen 
und hörte auch keine Geräusche." Hier haben wir einmal den Fall, wo ein Beobachter nur die se¬ 
kundäre Lichtausstrahlung des Objektes am Boden feststellte. Herr Friedrich weist ebenso wie 
fast alle anderen Zeugen auf die Geräuschlosigkeit des astronomischen Phänomens in diesem Fall 
hin, kein Donnergrollen, kein Zischen oder sonstwas. Und niemand beschrieb so recht, gesehen 
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ZU haben, daß der "sehr grelle Ex- 
plosionsball" (Frau Last aus Hanau) 
im schrägen Winkel herabkam, 
sondern eigentlich fast waagerecht 
dahinzog. Sigrid Gädeke aus Wies¬ 
baden-Auringen war sich über den 
Zeitpunkt unsicher, irgendwann 
"gegen 21 h" soll es gewesen sein, 
als die Erscheinung "in scheinbar 
großer Höhe über mir hinwegzog. 
Anfangs wirkte es wie ein grell-wei¬ 
ßer, langer Schweif...wie bei einem 
Kometen. Die Farben wechselten 
dann über hellblau zu rot und zum 
Schluß zu violett. Die Erscheinung 
” i • . t 11 kann durchaus 2 Minuten (?) ge- 

Für einige Beobachter war das Schauspiel // dauer haben." Da werden also wie- 

in Mondnahe sichtbar, sodaß der Eindruck der einmal Sekunden zur Ewigkeit bzw zu 2 
des Spektakels sich noch verstärkte. Minuten. Auch über die Uhrzeit gab es bei 

manchem Zeugen (vielleicht 10 % aller 
Melder) Schwankungen: Die einen wollen das Geschehen um 20 h, die anderen kurz vor 22 h 
und wieder andere gar am Tag zuvor gesehen haben (dann aber zur richtigen Zeit). Hinsichtlich 
der Sichtungsdauer gab es ziemlich einvernehmlich ansonsten Übereinstimmung: "Ein paar Se¬ 
kunden, dann war alles vorbei", wie es Herr Meinhardt aus Darmstadt oder auch Ehepaar Gehe 
(?) bei Hanau auf den Punkt brachten. 


Auch das von jost jahn, Neustädter Str.ll, 29389 Bodenteich, herausgegebene Astro FAX Zir¬ 
kular, Nr.335 vom 9.11.1995, nahm den Fall ins Fadenkreuz und reportierte: "Aus Belgien wur¬ 
de am 5.11.1995 gegen 20h26m UT in östlicher Richtung ein heller Feuerball beobachtet. Aus 
Uelzen wurde um 21 h30m MEZ (Stundenirrtum?) ein gleißendes Licht beobachtet. Aus Kiel 
wurde er in südlicher Richtung beobachtet. Aus Nordhessen wurde gegen 22h für eine Sekunde 
der Himmel taghell. In Hannover wurde das Objekt hoch im Südosten mit einem farbigen 
Schweif gesichtet. Der Bolide wird die Erde wohl nicht erreicht haben. Das DLR-Feuerkugelnetz 
hat das Objekt mit mindestens einer Kamera aufgenommen." Tatsächlich hatten wir auch mit 
Herrn Dieter Heinlein Verbindung aufgenommen, der ebenso breits am (Feuer)-Ball dran war 
und die Boliden-Einschätzung mit uns voll teilte. Bemerkenswert in dieser Sache ist: Obwohl wir 
zahlreiche Zeugen sprechen konnten und eigentlich auch alle versprachen einen ausführlichen, 
schriftlichen Bericht abzugeben, kamen gerade einmal 19 derartige Schilderungen im Nachhin¬ 
ein bei uns an, also gerade einmal 1/4. 


Ein Astro-Körper wird zum UFO, typisch UFOIogie: 

Im M2000, Nr.109 für Feb./März 1996, findet sich auf S.18 der kleine Beitrag "Polizei ver¬ 
folgt UFO" in Bezug auf unseren Fall. Definitiv sei das leuchtende Objekt kein Meteorit gewesen 
und eine Nachfrage beim Regierungspräsidenten ergab, daß es kein Flugzeug und kein bekann¬ 
ter Flugkörper sein konnte, also ein UFO. Es kann davon aus¬ 
gegangen werden, daß diese Darstellung in Hesemann's Blatt 
sicherlich zig Tausende Leser irritieren wird. Doch steckt da¬ 
hinter wirklich nur ein profil-neurotischer UFO-Promoter aus 
Neuss, der "nützliche Idiot" (um ein Wort Lenins zu zitieren) 
anderer Kräfte (um einmal Hesemann aus seinem Editorial 
von Nr.l09 zu zitieren)? 

Wie auch immer, selbst das allererste UFO von 1996 war 
nichts weiter als ein Meteorit. Sie erinnern sich an die BILD- 
Meldung vom 8.januar 1996, abgedruckt im CENAP-Infoline Nr.30, S.4? Da stand vom UFO- 

t.a. 


Als kleiner Meteorit entpuppte sich das 
„glitzernde Ding“, das am Sonntag am 
Himmel über der japanischen Hauptstadt 
Tokio gesichtet wurde. Der Himmelskör¬ 
per, der aus der Region zwischen den Pla¬ 
neten Mars und Jupiter stammen soll, 
stürzte etwa 60 Kilometer von Tokio ent¬ 
fernt auf die Erde. 

Mannheimer Morgen, 9.Ja¬ 
nuar 1996 
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Süddrutsrtit Zfitung - 

^ UFO entpuppt sich als Meteorit 

Fünf Zentimenter großer Stein versetzt Japaner in Angst und Schrecken 


D as .Ufo*. du am Sonntagnach- 
mittag zahlreiche Bewohner Zen- 
tral-Japans in Angst und Schrecken 
versetzt hat, war Experten zufolge le¬ 
diglich ein kleiner Meteorit. Das Na¬ 
tionale Wissenschaftsmuseum in Ib- 
kio teilte mit, der Himmelskörper sei 
etwa 60 Kilometer nordöstlich der 
Hauptstadt niedergegangen. Er wiege 
etwa 62 Gramm und sei 35 mal 50 
Millimeter groß. Messungen der Isoto¬ 
pen bitten ergeben, daO es sich um 
einen Steinmeteoriten handele, der 
aus der Region zwischen den Planeten 
Mars und Jupiter stamme. 

Der Meteorit, dessen Absturz zu zahl¬ 
reichen Anrufen bei der Polizei, Wet¬ 
terstationen und Feuerwehren führte, 
war in der Nähe von Tkukuba von 
einem lOjlhrlgen Studenten gefunden 
worden. Er sei etwa 50 Meter vor 
seinem Auto auf die Erde geprallt, 
berichtete Ryutaro Araki. Der Meteo¬ 
rit sei noch warm gewesen, als er ihn 
berührte. Einwohner berichteten, sie 
bitten ein .glitzerndes Objekt* am 



.ER WAR NOCH WARM.ais ich ihn 
fand“, tagte ftyutara Araki. AP 


Himmel gesehen. Es habe einen 
.scharfen Knall* und eine Rauchwolke 
gegeben, dann habe der Boden gerum¬ 
pelt. sagte ein Augenzeuge. Mitarbei¬ 
ter des Meteorologischen Amtes in 
Tokio erkllrten, daO nach dem Knall 
die Scheiben gezittert bitten. Auch die 
Besatzung eines Flugzeugos, das den 
Tokioter Haneda-Flughafen anflog, 
berichtete über ein .leuchtendes Ob¬ 
jekt am Himmel*. 

Im Februar 1S92 war in Nordwestja¬ 
pan ein mehr als 1000 Gramm schwe¬ 
rer Meteorit auf ein Autodach geprallt. 
Im Dezember desselben Jahres schlug 
ein 6,4 Kilogramm schwerer Meteorit 
in Westjapan in ein Hausdach ein. 
Doch die Meteoriten können die Japa¬ 
ner nicht wirklich schrecken: Im Ver¬ 
gleich zu Nippons anderen Naturge¬ 
fahren - Erdbeben. Taifune und Über¬ 
schwemmungen - sind die Steine 
dann doch zu ungefährlich. 

Jährlich durchdringen I» 000 Meteori¬ 
ten die Erdatmosphäre. Die meisten 
gehen jedoch im Meer nieder, (dpa) 


Bild 

Ausgabt Lriptig 

Ltiprig 

Auflagt (It. STiWi ««i i„ Tsd.: b 115.6 

(Ostdrutschlandi 616,31 
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' 6 Ufo-Alarm 
Feueiball holte last 
einHugzeugninter 

Flughafen Tokio, aestern nachmlt- 
taq Eine Maschine der japoni- 
senen Fluglinie All Nippon Airline 
selzt zur Landung an. Plötzlich 
zischt ein roter F^uerboll direkt 
am Cockpit vorbei. Fensterschei¬ 
ben in den Häusern platzen, der 
• Boden bebt. Die Notrufleitungen 
I '^der Polizei laufen heiß. Alle mel¬ 
den das Ufo. Auch der Pilot 
glaubt an eine fliegende Unter¬ 
lasse. Dos Wetteraml Tokio dage¬ 
gen: Ein Meteorit stürzte vor Tokio 
S^ns Meer. / 


Alarm zu lesen unci war mit der becirohlichen Schlagzeile Feuerball holte fast ein Flugzeug 
runter garniert worcien. Am Nachmittag des 7.)anuar zischte ein Feuerball über japan, sociaß d\e 
Notrufleitungen der Polizei wegen UFO-Alarm zusammenbrachen. Der Mannheimer Morgen be¬ 
schrieb das UFO als ein Glitzerciing am Himmel. CNN brachte am 14.1.1996 in seiner Reihe 
Science <& Technology Week sogar einen Beitrag hierzu, ergänzt von einer professionellen TV- 
Nachrichten-Kameramann-Filmaufnahme eines wuncierbaren Tageslichtmeteoriten in (diesem 
Phantom der Lüfte, das, wie es bei (den UFOs ja oftmals genug der Fall ist, eine ganze Reihe irri¬ 
tierter Zeugen zurückließ. Die angeblichen UFOs selbst irritieren Zeugen, UFO-Promoter irritie¬ 
ren ihre Gefolgschaft uncJ die Welt-Öffentlichkeit, ja wer wuneJert sich da noch ob des großen 
UFO-Mythos? 


Uon drei Lichttellern verfolgt 

Sin(d UFOs im Raume Gelsenkirchen-Bottrop unterwegs gewesen? Mit dieser Frage mußten 
wir uns beschäftigen, nachdem uns gegen 12:30 h des Sonntag, den 26.November 1995, Frau 
Sandra K. (22), anrief, um eine aktuelle Beobachtungsmeldung abzugeben. Von der wenige 
Stunden zuvor geschehenen Sichtung war sie noch völlig aufgebracht. Was war passiert? Frau 
K.war mit ihrem Freund Hansjürgen S. (26) auf der A2 von Gelsenkirchen nach Bottrop unter¬ 
wegs, als sie gegen 2:30 h "drei mondscheibengroße Lichtteller" bemerkten, die sie zu begleiten 
schienen und scheinbar "in Kreisen um uns herumzogen". Ob es nahe oder ferne Lichtgebilde 
waren, konnte die Zeugin aufgrund der Dunkelheit nicht sagen, jedoch versetzte das Schauspiel 
ihr einen gehörigen Schrecken, mit dem sie auch ihren Begleiter als Fahrer ansteckte. Das Paar 
will auch verschiedentlich gesehen haben, wie andere Verkehrsteilnehmer entlang der Strecke 
angehalten hatten, um nach den Gebilden Ausschau zu halten. Das verrückte Spiel dauerte bis 
gegen 3 h an, als die beiden die Wohnung erreichten, den PKW schnell abstellten und sich da¬ 
heim einschloßen. Frau K.benachrichtigte dann aufgebracht ihre Mutter, die sofort vorbeikam, 
aber am Himmel nichts mehr sehen konnte, dafür aber ihre "kreidebleiche" Tochter und deren 
nervösen Freund beruhigte. Die Mutter bestätigte uns seperat nochmals den Zustand "ihrer Kin¬ 
der". 

Für Sandra K. und Hansjürgen S. ist klar, daß das sie begleitende Schauspiel der drei weißen 
Lichtteller nicht "auf eine Spinnerei von uns zurückgeht" und sie Stein und Bein schwören, "ko¬ 
misches gesehen zu haben, auch wenn es nicht gleich Raumschiffe gewesen sein müßen". Der 
Anlaß sich nach langer Telefoniererei bei Zeitungen, Feuerwehr, Polizei, Sternwarten und 
schließlich beim Bundesluftfahrtamt in Braunschweig (von da bekam man unsere nationale UFO- 
Hotline-Nummer) zu melden, war eine Bestätigung und Erklärung für das gesehene Schauspiel 
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am leicht bewölkten, aber schönen Himmel zu bekommen. Wie erklärte Sandra K. so schön: "Wir 
wollten wissen, ob wir nicht spinnen. Das müßen doch andere auch gesehen haben!" Inzwi¬ 
schen hatte Sandra K. freilich auch mit anderen Familienmitgliedern gesprochen, so auch mit ih¬ 
rer jüngeren Schwester, die von "Laserstrahlen" sprach, was aber für Sandra K. "völliger Quatsch" 
ist, da sie mit ihrem Freund ja gerade aus einer Gelsenkirchener Disco gekommen war, wo sie ja 
drinnen Laserprojektionen sah. 


In einer am späten Nachmittag ausgegebenen Fax-Pressemitteilung ("Lichtteller-Dreierforma¬ 
tion verfolgte ein Paar aus Bottrop - UFO-Suche beginnt") wurde die regionale Presse auf das Er¬ 
eignis aufmerksam gemacht und um Mithilfe gebeten, damit etwaige weitere Zeugen sich mel¬ 
den können, um a) eine Bestätigung für die bereits bekannte Beobachtung zu erhalten und um 
b) vielleicht den Übeltäter ausfindig zu machen. Ziemlich barsch rief uns dann am Montag eine 
journalistin der Ruhr-Nachrichten an, die scheinbar die Pressemitteilung für einen Scherz hielt 
und sich veräppelt fühlte. Nachdem Sie dann die entsprechenden Telefonnummern der Zeugen 
bekommen hatte, nuschelte sie unverständliche Worte ins Telefon und hängte ein. Mehr hörten 
wir nicht, doch am Dienstagmorgen, den 28.11., klingelte schon um 7 h unser Telefon, dies soll¬ 
te ein hitziger Tag werden. Die Ausgabe NRW von BILD in Essen hatte die kleine Meldung Von 
UFO verfolgt? abgedruckt: Bottrop - UFO^s im Revier? Ein Pärchen (22. 261 befuhr nachts die 
A2. wurde 20 Minuten von "UFO-artiqen Lichtqebilden" verfolgt, letzt "ermittelt" das UFO-For- 

schungszentrum CENAP. Wem ähnliches passiert ist, kann sich über die UFO-Hotline 

0621 /701370 melden. Etwa 30 Menschen aus dem ganzen Ruhrgebiet meldeten sich an diesem 
Tag und weiters ein Dutzend noch über die Folgetage, hier einige typische Beispiele: 


Herr Georg Grenezky aus Hamm ist Handelsreisender, der bereits so um März/April auf der A2 
von Oberhausen Richtung Hannover gefahren war, als er plötzlich rechts neben sich 3 oder 4 
helle, farblose Ringe sah, "die sich waagerecht um die eigene Achse drehten. Ich dachte zuerst 
an irgendwelche Lichtspieler (Laser) und ließ sie zuerst außer acht. Doch die Ringe tauchten 
plötzlich wieder auf und blieben parallel neben mir bis zur Abfahrt Kamen, kurz vor dem Kame- 

ner Kreuz". Auch hier fand die Begleitung auf 
ca 40 Kilometer statt und dauerte um die 25 
Minuten. Und tatsächlich brach damit ein 
Damm, viele viele weitere Menschen hatten in 
dieser Region ähnliche Erfahrungen gemacht, 
teilweise bis auf ein jahr zurückgehend und 
konzentriert auf die "Wochenenden seit Herbst 
des jahres". Vier unabhängige Zeugen sahen 
dieses Schauspiel über Monate hinweg mehr¬ 
mals. Darunter Herr Klaus-Dieter K., der in 
Gladbeck, drei Mal in Folge (Freitag, Samstag 
und Sonntag um den 18.11.95) jeweils zwi¬ 
schen 23:15 h und 01:20 h solche "runde 
Lichtflächen-Formationen" über einem Kirsch¬ 
baum in Blickrichtung Dinslaken still am Him¬ 
mel verharren sah: einmal eine 3er-, dann eine 
2er- und schließlich eine 5er-Formation, alle 
"jeweils knapp so groß wie der Vollmond". Er 
war sicher, daß es ganz nahe war, weil er drei 
Nächte hintereinander den Kirschbaum als Re¬ 
ferenzpunkt nahm. Auch Frau Birsch aus Bottrop sah "Anfang Oktober und dann wieder letzte 
Woche" beim Hundeausführen in später Nacht "drei helle Lampen am Himmel stehen, die eine 
Art flaches, langgestrecktes Dreieck" bildeten und über "dem nahen Waldstück" in Richtung 
Dinslaken "schwebten, als ich sie zum letzten Mal sah, zogen sie schließlich nach 20 Minuten ei¬ 
nen kleinen Bogen nach hinten und waren wie ausgeschaltet". Obwohl sie sich noch ine halbe 
Stunde umsah, es schon gegen 1 h war, sah sie nichts mehr: "Ist doch seltsam, nicht wahr? Das 
waren keine Flugzeuge gewesen." Auch Stephan Zagozen fuhr in den vergangenen Wochen 
mehrmals Samstag auf Sonntag auf der A2 von Bottrop nach Gladbeck, um dann teilweise "fast 
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eine Stunde lang drei oder vier Lichtscheiben" zu sehen, die in mittlerer Höhe "mal still stehen, 
mal am anderen Tag leicht hin- und her schwenken", "ansonsten sehen sie wie trübe Lichtwolken 
aus, sind immer gleich". Andre Pfeifenberger aus Bottrop sah mit seiner Frau beim Spaziergang 
wie unser Bottroper Pärchen in jener Nacht bereits seit 23 h drei große Lichtflecken gegen Dor¬ 
sten am Himmel stehen: "Wir dachten im ersten Moment an Laserstrahlen, da man aber nicht 
die eigentlichen Strahlen sah, war es schon komisch. Wir waren sicher eine Stunde unterwegs 
und sahen sie ein ganzes Stück hoch am Himmel, es gab keine Farben daran, sondern sie waren 
irgendwie milchig. Wie soll ich ein Einzellicht beschreiben? Es war jedes groß wie der Vollmond, 
etwas länglich, aber eiförmig - sie sahen alle irgendwie unscharf aus." Plötzlich gingen sie aus. 
Als der Mann von zuhause später, nach dem Spielfilm, nochmals aus dem Fenster schaut, waren 
die Lichter wieder da, jetzt bewegten sie sich "irgendwie durcheinander, aber dennoch jeweils 
voneinander getrennt. Es war so, als wenn Strahlen von oben kommen und in den Wolken ein¬ 
brechen." Bei zwei/drei Zigaretten schaute er sich das Spiel bis "vielleicht 2 h an, dann war ich 
zu müde und ging auch ins Bett - die Dinger waren aber noch da". 


johanna Walewski aus Essen war nach einer Party noch am Sonntag-Morgen gegen 4 h den 
Hund ausführen. Dabei sah sie für 3-4 Minuten drei Lichtgebilde, "als wenn sie sich gegenseitig 
umkreisen", es waren runde Kreise, "irgendwie nebelartig und blau-lila". Sie hatte den Eindruck, 
"als wenn sie miteinander spielen", jedes einzelne Licht war "größer als der Vollmond", dann ver¬ 
schwanden sie, "wie abgeschaltet". Oliver Piepiora war auch gegen 4 h noch am Sonntagmor¬ 
gen auf der A2 zwischen Bottrop und Oberhausen unterwegs, als er "zwei UFO-ähnliche Gebilde 
senkrecht über seinem Wagen" ausmachte, die dann aber vor ihm wegzogen. Etwa 1/4 Stunde 
lang begleiteten ihn jene Lichter über den Bäumen, als er durch einen Wald fuhr. Zuhause ange¬ 
kommen schienen sie dann über seinem Haus zu stehen, gelegentlich kreisend und von rechts 
nach links die Positionen zueinander wechselnd. Schon am Samstag-Abend als er wegfuhr hatte 
er auf der selben Strecke solche Lichter gesehen, jene hatten aber leicht nach unten führende 
Lichtbalken gehabt, weshalb er sofort an eine Disco-Laser-Show dachte. Frau Kurz aus Neukir- 
chen-Pflüm bei Moers sah von Mitternacht bis 2 h von Samstag auf Sonntag drei Lichter, "wie 
Scheinwerfer, die von links nach rechts über den Wolken zogen, zueinander kamen, wieder aus¬ 
einanderzogen. Wie ein kleiner Fliegenschwarm. Das ging so zwei Stunden, dann hörte ich mit 
der Beobachtung wegen Müdigkeit auf. Es war hier recht bewölkt und die Lichter waren irgend¬ 
wie milchig. Das Ganze geschah gegen Duisburg/Bottrop über einem Land¬ 
schaftsschutzgebiet." In Bochold war Herr Temkes bereits am Freitagabend ge¬ 
gen 22:30 h auf die drei weißen Lichter aufmerksam geworden, die nahe bei¬ 
einander standen und sich nicht weiter rührten, da der Zeuge sich weiter auf die 
Fahrt konzentrieren mußte, verlor er nach ein paar Minuten die "Vollmonde" au¬ 
ßer Sicht. Maria Voß aus Kamplindfort sah zwischen 22 und 22:30 h am Sams¬ 
tag, vor einer Woche", bereits drei fliegende "Gegenstände wie Wölkchen" über 
dem niederrheinischen Gebiet, beobachtet von einer ländlichen Position mit 
freiem Blick nach alle Seiten. Irgendwie kam ihr das Geschehen schon wie Licht¬ 
strahlen vor, da man aber eben keine nach unten führenden Strahlen sehen 
konnte, "konnte es dies absolut nicht gewesen sein". Mal standen sie Stil, dann 
"tanzten sie langsam im Kreise und gleichmäßig herum", "schließlich wurde es 
mir zu langweilig", weshalb die Beobachtung abgebrochen wurde. 


VonUfOwerMit? 

Bonrop - UFO'i Im 
Revier/ Ein Pörchen 
(22,26) befuhr nochl« 
die A/, wurde 20 Mi- 
nulen von .UFOortl- 
gen Lichtgebilden'' 
vedolgl Jetrt ...errnli- 
tnft‘ dos UFO-For- 
schungsrentfum CE- 
NAP. Wem ähnliches 
passiert ist. sich 
über die UFO-Hotllne 
0621/701370 melde'». 

BILD am 
28.11.1995 


Mario Werberich aus Bottrop hatte sogar fünf Objekte schon am Montag zuvor gegen 20 h 
für etwa 15 Minuten am Himmel gegen Oberhausen gesehen: "Drei kreisten spielend und wie 
rhytmisch umher, zwei standen gleich Stil seitlich davon am Himmel. Das spielte sich an den 
Wolken ab, auch wenn man keine nach unten führenden Strahlen sah, bin ich sicher, daß das 
Scheinwerfer waren. Als ich das sah, dachte ich schon: Das halten die Leute bestimmt für UFOs, 
weil man das so sonst nie sieht." Als dann am Wochenende darauf nochmals drei Lichter in die¬ 
ser Gestalt auftauchten, fuhr er in Richtung Dinslaken-Dorsten jenen Gebilden nach und kam 
dann in der Oberhausener Disco "Musikzirkus" heraus. Herr Heckmann meldete sich aus Dü¬ 
ren, er hatte am Samstag in Dorsten-Wolfen ein Fest besucht, wo "man einen Strahler" zum 
Himmel hochgerichtet hatte, der aber wegen seines Lichtkanals deutlich an Ort zu erkennen 
war. Doch dann, als er mit einem Freund das Fest gegen 22:30 h verließ und in Richtung Bot- 
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trop fuhr, "hatten wir den Eindruck, als folgten uns 5 Lichter, die wie weiße Lichtflecken von ei¬ 
niger Größe aussahen". Verrückt, plötzlich sahen die beiden 3 weitere gleichartige Lichter in 
Richtung Düren, die "ganz sicher mit dem Strahler auf dem Fest nichts mehr zu tun hatten - da 
muß ein anderer Strahler gewesen sein". Frau Schmidt aus Gladbeck sah spät in der Samstag¬ 
nacht ebenfalls die drei Lichtkugeln am 
Himmel ziehen, nach etwa 15 Minuten Be¬ 
obachtungszeit von einem Parkplatz an ei¬ 
nem Einkaufszentrum aus, beschloß sie mit 
ihrem Mann den Platz zu verlassen und fuh¬ 
ren den Dingern nach, die "immer in unse¬ 
rer Nähe blieben", nach einiger Fahrt kamen 
sie dann nach Dinslaken zur Disco "Glaspalast", wo drei riesige Scheinwerfer in den Himmel 
hineinstrahlten und den Spuk auslösten. Herr Rothkegel aus Bottrop war in dieser Nacht ganz 
bewußt auf UFO-jagd, da er bereits vierzehn Tage vorher jene drei Lichter gesehen hatte und 
dann wieder am vorherigen Freitag, "immer so ab 22:30 h bis spät in die Nacht hinein". Gegen 
24 h von Samstag auf Sonntag, noch Stunden bevor unsere nach Bottrop fahrenden beiden "Ini¬ 
tial-Zeugen" mit den Lichtern konfrontiert wurden, kam auch Herr Rothkegel nach über 20 Km 
Verfolgung im Dinslakener Glaspalast an, um die Auflösung des Rätsels zu erfahren. 

Ein anderer Herr aus Oberhausen, ohne Namensnennung, meldete sich, um den "Musikzir¬ 
kus" im Rhein-Ruhr-Center verantwortlich zu machen - wie es uns schien, wußte er ganz genau 
Bescheid, da er von "wir setzten da zwei 6000-Watt-Strahler ein, deren Licht sich in den Wolken 
reflektiert und wenn die Wolken recht hoch sind, bis nach Recklinghausen gehen" sprach, so als 
wäre er einer der dafür Verantwortlichen, was auch mit dem Abschlußsatz "Es ist immer Frei¬ 
tags/Samstags und Samstags/Sonntags wenn die Leute deswegen durchknallen und UFOs se¬ 
hen" deutlich wird. Kein Wunder also, wenn auch Herr jose Achor aus Mahlsen am 18.11., ge¬ 
gen 22:20 h, auf der A43 (Mahl-Sinsen) zum Zubringer nach Recklinghausen kam, wobei er eine 
2er-Formation und eine 3er-Formation von "Lichtkugeln" sah, die aber keine hochfuhrenden 
Lichtstrahlen hatten und das Ganze wie kleine lichthell erleuchtete Wölkchen ausschauen ließ, 
wenn auch recht verschwommen. Die 3er-Formation war immer zusammen und die Zer-Forma¬ 
tion war ständig darum in Bewegung, und um alle 10 Sekunden vielleicht sich mit der 3er-For- 
mation zu vereinen. Dies ging etwa eine 3/4 Stunde lang, dann langweilte den Betrachter das 
Spiel, was für ihn "ohne Zweifel auf einen Skyline-Strahler irgendwo an einer Disco zuruckging", 
die man "hier im Pott überall sehen kann - nur hier gab es die Besonderheit der fehlenden Licht¬ 
strahlen nach unten, aber ansonsten war alles gleich". 

An jenem Dienstag kontaktierte uns auch nochmals die Redaktion der Ruhr-Nachrichten, um 
zu erfahren, ob wir inzwischen mehr wußten, da auch die Zeitung inzwischen viele Meldungen 
erhalten habe. Die bisher aufgelaufenen Informationen gaben wir so mitsamt der Aufklärung 
weiter, was zu einem kurz angebundenen "Kann nicht sein, wir haben einen Laser-Strahler in 
Wesel gefunden, der es war" endete. Nachträglich riefen wir zuruck und baten um die entspre¬ 
chenden Zeitungsmeldungen zum Zwecke der Dokumentation, was mit einem "Da hätten wir 
viel zu tun, wir sind hier sowieso unterbesetzt!" unfreundlich beantwortet wurde. Nun gut, wir 
riefen bei unseren Initial-Zeugen an, da wir versprochen hatten, sie auf dem Laufenden zu hal¬ 
ten. Tja, da wurde es nicht ganz so einfach: Die richtige Lösung "Scheinwerferstrahlen" wurde 
uns zunächst nicht abgenommen, sodaß längere Ausfuhrungen nötig wurden. Ob sie fruchte¬ 
ten, wissen wir nicht. 

Ähnlich erging es uns zum Fall MAKKUM, Holland. Frau Marion L. und ihr Freund lochen R. 
aus Karlstein waren vom 11.8.bis 18.8.1994 dort auf Urlaub. Irgendwann in diesen Tagen gab es 
eine absolut sternklare Nacht, als Marion L. irgendwann zwischen 1 und 3:30 h am Fenster 
stand und folgendes Lichtspiel beobachten konnte: "Am Himmel war ein helles Licht. In diesem 
Licht waren drei große Lichter (kreisförmig/oval), und darin wieder viele kleine Lichter. Alle Lich¬ 
ter haben sich gedreht bzw waren immer in Bewegung. Die drei großen Lichter haben sich rau¬ 
tenförmig bewegt, wobei das helle Licht darum mehr stehen blieb als sich bewegte, es war aber 
trotzdem in Bewegung. Der Leuchtturm von Hindeloopen war es nicht. Das Licht kennen wir, da 
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Bottroper Paar sichtete „Ufos‘‘ auf der Autobahn 


Ruhr-Nachrichten, 28-11.95 


vir schon sechs Jahre zweimal im Jahr an diesem Ort Urlaub 


machen und den Leuchtturm genau kennen. Ich war von die¬ 
sem Schauspiel so beindruckt, daß es mit nicht möglich war meinen Lebenspartner ans Fenster 
zu rufen, obwohl dieser nur zwei Meter von mir entfernt war. Ich hatte einfach Angst eine Se¬ 
kunde wegzusehen, weil ich dachte, dann ist das Schauspielk nicht mehr da. Mein Lebenspart¬ 
ner stand dann aber auf einmal neben mir und sah das gleiche Lichtspiel. Wir sprachen nicht 
miteinander bis zu dem Moment als innerhalb einer Sekunde das ganze wie in einem Schweif 
weg war, aber so schnell, daß man es nicht ausdrücken kann. Ich habe ca 6-7 Minuten das gan¬ 
ze beobachten können und mein Partner ca 2-3 Minuten. Es war mehr als beeindruckend und 
wir würden gerne wissen, ob es hierfür eine menschliche Erklärung gibt bzw ob noch andere 
Menschen das Spiel am Himmel beobachtet haben." Das uns freundlicher Weise bereitgestellte 
Kartenmaterial läßt die Überlegung zu, daß das hier verantwortliche Projektionsgerät entweder 
hinter den Zeugen in Leeuwarden oder Sneek befand und in Richtung der See den Lichtzauber 
abstrahlte oder auch von der gegenüberliegenden Halbinselregion (getrennt durch das soge¬ 
nannte "Steinerne Meer") projiziiert wurde, um dann spät tiachts weggeschaltet zu werden, was 
den Effekt des plötzlichen wegziehens wie ein Schweif hergegeben haben mag. Auch die von 
Frau L.angefertigte Skizze paßt wunderbar in den Rahmen aller derartigen Fälle, die wir gerade 
in den letzten drei/vier Jahren hinsichtlich solcher Scheinwerfer-Projektionen auflaufen haben. 
Als wir der Zeugin unsere Erklärung zukommen ließen, fühlte sie sich "verarscht" und machte 
dies sofort via Telefon deutlich, "da einen Scheinwerfer wir doch erkannt hätten, schließlich war 
das ja auch unser erster Gedanke gewesen und die kennen wir von einem Besuch in Worms bei 
Zirkus Krone vor einigen Jahren". Für die Frau war das Lichtschauspiel also etwas ganz anderes 
gewesen. Dies führte zu einigen weiteren Ausführungen, die die Zeugin nur widerwillig entge¬ 
gennahm. 


So wurde sie danach gefragt, was für sie eigentlich das entscheidende Merkmal war, weshalb 
sie eine Scheinwerfer-Erklärung nicht nachvollziehen könne. Klipp und klar: "Da sieht man doch 
die Strahlen von unten nach oben, wir haben das bei Zirkus Krone ganz genau gesehen, aber 
hier in Holland gab es das überhaupt nicht, weshalb das Schauspiel auch ganz anders aussah ." 
Bereits in unserer Ausführung vorher hatten wir dieses Moment als Auslöser für das Verständnis 
von Zeugen solcher Erscheinungen sie als UFOs zu verstehen verdeutlicht gehabt, war aber der 
wütenden Zeugin nicht eingegangen, weil sie sich nun als "Spinnerin" fehlverstanden fühlte und 
deswegen zu emotionell reagierte (überreagierte) ohne das erklärende Faktum zu registrieren. 
Nach einigem hin und her verstand Frau L. schließlich den entscheidenden Effekt und jetzt ging 
es ihr wie ein Krohnleuchter auf, was zu einem befreienden "Ahhh" führte und es deutlich wur¬ 
de, sie hatte den Effekt nachvollziehbar und logisch begründet, verstanden. 


Problem; Die erklärenden Ausführungen, wie dieses bizarre Phänomen zustandekam, fraß 
mehr Zeit als die ursprüngliche Falldarstellung der Zeugin zu ihrer Sichtung. Tatsächlich könnte 
man hier die Frage stellen, ob im Zuge der Zeit irritierte Zeugen (so Hesemann im M2000 
Nr.lOB, S.53) Zurückbleiben, wenn sie von unseren Erklärungen hören. Ja, das wird wohl wirk¬ 
lich so sein, da viele Zeugen Erklärungen nicht nachvollziehen können bzw auch wollen. Aber ist 
das unser Bier? Tatsache hingegen ist aber auch, daß die UFOIogen im Feld selbst es sich schwer 
machen, Losungen von uns zu akzeptieren, weil sie sich gelegentlich dagegen schlichtweg weh¬ 
ren, da es dann um scheinbar besonders 'beweiskräftige' Fälle für sie geht - siehe Greifswald etc. 


Damit kann der Spuk an unserem Himmel und in unseren Köpfen weitergehen... 
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UFOs in the News 


den 7. November 1995 11_Hessen-Rundschau 
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Auch im heimischen Raum sah man die Erscheinung 

Der Feuerball über Hessen 
war offenbar ein Meteorit 


Gleßen/Korbach 
(dpa/lhe) Ein Feuerball über 
Nord- und Mittelhessen, der 
am Sonntag Abend die Tele¬ 
fone bei Polizei und Stern¬ 
warten (u.a. in Burgsolms) 
heißlaufen ließ, war mit ho¬ 
her Wahrscheinlichkeit ein 
Meteorit. 

Wie Dieter Heinlein von 
der .Deutschen Forschungs¬ 
anstalt für Luft- und Raum- 
fahrttechnik“ (DLR) gestern 
sagte, ist der Feuerball mög¬ 
licherweise von einer der 25 
Kameras fotografiert worden, 
mit denen ungewöhnliche 
Erscheinungen in jeder kla¬ 
ren Nacht am Himmel über 
Deutschand, Belgien, der 
Schweiz und Österreich op¬ 
tisch festgehalten werden. 

Der für die Koordination 
der DLR-Kameras zuständige 
Heinlein sagte, Erscheinun¬ 
gen wie die von Sonntag 
Abend würden pro Jahr etwa 
30 bis 40 mal beobachtet und 
fotografiert. Ein Feuerball in 
der von den Augenzeugen 
beschriebenen Helligkeit sei 
allerdings selten und komme 
über Deutschland pro Jahr 


nur etwa sechsmal vor. 

Daß die Erscheinung nur 
zwei bis drei Sekunden lang 
wahrgenommen worden sei, 
spreche für einen Meteori¬ 
ten. Falls ein Satellit oder 
anderer Schrott aus dem 
Weltraum wieder in die Luft¬ 
hülle der Erde eintrete, daue¬ 
re der Feuerschein wesent¬ 
lich länger. 

Mehrere Anrufer meldeten 
dem Polizeipräsidium Gie¬ 
ßen, der Feuerball sei in 
einem Waldstück bei Bieber¬ 
tal niedergegangen. Drei 
Streifenwagenbesatzungen 
starteten daraufhin eine 
Suchaktion. Wegen der Dun¬ 
kelheit und der Größe des 
Waldgebietes wurde die Su¬ 
che allerdings abgebrochen, 
nachdem Anfragen bei der 
Deutschen Flugsicherheits 
GmbH ergeben hatten, daß 
kein Flugzeug abgestürzt 
oder als vermißt gemeldet 
war. .Die Polizei ist schließ¬ 
lich nicht für die Meteoriten¬ 
suche zuständig und es war 
ja offensichtlich niemand zu 
Schaden gekommen", kom¬ 
mentierte Gießens Polizei¬ 


pressesprecher Kurt Maier 
den Abbruch der Suchaktion. 
Hobbyforschern oder Wissen¬ 
schaftlern stünde es aus Sicht 
der Polizei allerdings frei, 
das betreffende Waldstück 
abzusuchen. 

Bei der Polizei in Korbach 
hieß es scherzhaft: .Wir dach¬ 
ten schon, es sind vielleicht 
kleine grüne Mars-Männchen 
gelandet und hatten Angst 
vor der erkennungsdienstli¬ 
chen Behandlung, falls die 
jeweils mehr als zehn Finger 
haben". 

Eingeschaltet hat sich in¬ 
zwischen auch das .Centrale 
Erforschungs-Netz außerge¬ 
wöhnlicher Himmelsphäno¬ 
mene", das in Mannheim 
eine UFO-Telefonnummer 
eingerichtet hat. Erfahrungs¬ 
gemäß handele es sich bei 
solchen Feuerbällen um gro¬ 
ße Meteore oder um Welt¬ 
raumschrott, sagte UFO- 
Fahnder Werner Walter. Ge¬ 
nauere Erklärungen seien 
nur dann möglich, wenn sich 
möglichst viele Augenzeugen 
unter der Telefonnummer 
(0621-701370) melden würden. 


13./!*.01. 3t 


Lesung 


U£Q-Geheimnisse der USA 

COBll^C (ct). .Ein Buch, das die 
wichtigsten Erkenntnisse aua Prä- 
Astronautik und UFO-Forschung zu- 
sammenfaat. 
aktuatiaiert, mit 
neuem Wiasen 
anreichert und 
darüber hinaus 
in der Lage dazu 
ist, eine umfas¬ 
sende Hypothese 
anzubieten” - so 
wird das neueste 
Werk von Andre¬ 
as von R^tyi 
(Foto) mit dem 
Titel „Das Alien 
Imperium" in den Medien gewürdigt. 
Aus seinem Buch liest der Autor am 
Montag, 15. Januar, ab 20 Uhr in der 
Buchhandlung Riemann am Markt. 
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len^’ReoHrl-M hat¬ 

ten Beobachter im Dreieck Weinheim - 
Mannheim - Worms vor allem am Wo 
T I irhf toller re- 

?e! orrfMl" bei Poli¬ 

zei und .Sternwarten gemeldet 

a f*"''■bl «<'<* Aiißcrirdisrhen 
o!. kl"* heimsiirhtcn D.iü bat das 

im M.innheinier Stadtteil Voqelstann lie- 

srhunlÜTl A 'r“'"* E'for- 

^ ^‘•««'fflr'wöhnlirlier Phäno¬ 
mene) letzt zweifelsfrei festqestellt. 

Bewegung 

slMhle,^ ' «'•bündelten i:!rh® 

"",.1''' '^""‘»‘"derke projiziert 
w k, ')'’‘^btlirhe Phänomen verursacht 
reu l'ähn"^ *'‘b 22 Jah- 

NÄÄn b>-'"’''e.mer CE- 

T I T weiter nach, unter 

oer Telefonnummer Ofi 21/70 1.1 70 ist e«. 
^a eine UFO-HoUine installiert 
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Ritd VochenbUtt 


BOrttadt 
Aufiag»! 26720 


UFO-Zeugen gesucht 


Horti 

flu^lagf (it. ST»^ . 
10,35 


WORMS/FRANKENTHAL - 
Merkwürdig« Lichtacheiben, 
di« sich am Himmel drehen 
und teilweise Aber ein« Stunde 
und mehr am spiten Abend 
gesichtet werden, sorgen bei so 
manchen Bürger In der Region 
swischaa Worass und Franken¬ 
thal seH etwa 1 Wochen für 
Aufregung. Beim Mannheiaser 
UFO-lnetitiKCENAP Centrales 
ErforaehuaM-Nets auSerge- 
wöhnltdier Himmelsphlnoroe- 
ne) gehen immer wieder Be¬ 
richte aufgcaohfeckter Bürger 
«in. die Jen« .Llchtacbeiben* 
am Himmel kreisen sehen, 
HgrABar als der Vollmond, aber 
erheblich Hchtachwicher, fast 
schon arle NebeT. Geradeietst 
sah steh «in Ehepar in Pran- 
kenthal wieder am Montag- 


H-Waltar.derbereiU lt7t 
das Mannbetaser UFO-Nets- 
werk gründete, möchte di« Be¬ 
völkerung und Ämter der Re- 


Erfahrungen weitersumelden 
und sur Wachsamkeit su raten, 
um dem nöchten Him¬ 
melsphantom auf di« Spur tu 
kommen. „Ich gehe nach lang- 
Jihriger Erfahrung davon aus, 
dall auch dieses Schauspiel in- 
iwischen von weiteren Men¬ 
schen beobachtet wurde, dies« 


mir sur Berichterstattung mei¬ 
den. Weiterhin geh« ich davon 
aus. dafl das sogeruumt« UFO 
ein« durchaus irdisch« ErklA- 
rung hat, üher di« vielleicht 
Bedienstete im öffentlichen 
Dienst informiert sind, gerade 
auch um aufklAreitde Informa¬ 
tionen wAre ich sehr dankbaF*. 
erkUrte Walter unserer Zei¬ 
tung. Beobachter des himmli¬ 
schen Geschehens oder Jene, 
dl« HintergruiMlinformationen 
sum kreisenden UPO-Spuk in 
unserer Region haben und um 
die Verantwortlichen für diese 
Projektionen wissen, werden 
gebeten, sich an die UFO-Hotli- 
neOai/TOISTOsuwendeiL «Mt 


Falsche Ufos 

Immer häufiger berichten Bewohner 
aus dem Dreieck zwischen Weinheim/ 
Mannheim/Worms von seltsamen, 
weißlichen Lichttellem. Die Mann¬ 
heimer Ufo-Forscher geben nun Ent¬ 
warnung: Eine Diskothek im Lam- 
pertheimer Industriegebiet rief mit ih¬ 
ren Lichteffektgeräten die außerirdi¬ 
sche Sensation hervor. zg 
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Ufo-Tourismus in 
malaysischem Dorf 

KUALA LÜMPUR (AP) - Eine „Fliegende 
Untertasse“ sorgt in Malaysia für Aufre¬ 
gung. Hunderte von Menschen strömen in 
das Dorf Tanjung Sepat Laut, in dem die¬ 
ses UFO in letzter ^it viermal gesichtet 
worden sein soll. Augenzeugen sagten, das 
UFO sei groß wie ein Fußballplatz, meh¬ 
rere Stockwerke hoch und habe rot-grün¬ 
orangefarben zuckende Lichter. 


Schade: das ^ 
Ende einer 
Illusion! 

(, UFO 

•ng. — Es wäre so schön gewesen: 
Kamersteams aus Südkorea und 
dem Kongo, aus den USA sowieso, 
auf dem Domplats, vor dem Rathaus 
und in der KW. Mikrophone strek- 
ken sich den Wormsern entgegen. 
Ob man sie auch gesehen habe, die 
Lichtscheiben, die Ufos, wo sie zu¬ 
erst gelandet seien und ob denn Jetzt 
die Grundstücksprelse steigen. Den 
OB bitte man interwievt, warum, 
glaub« er, sie sich den ausgerechnet 
di« Nibelungenstadt ausgesucht ha¬ 
ben, die AuBerirdischen, bei ihrer 
Mission zur Erde, ob damit ein politi- 
eches Zeichen gesetzt werden solle 
und welche Auswirkungen er dar¬ 
aufhin für die nächste Wahl erwarte. 

Tja, die Opposition im Wormser 
Rathaus hätte sich schon sehr strek- 
ken müssen, um ein ähnlich populi¬ 
stisches und medienwirksames The¬ 
ma landen zu können. Und wir erst, 
di« Wormser Lokalredaktion, wir 
hätten die SensaUon gehabt, von der 
Jeder Journalist träumt Vor der 
Haustür. Denn wahlweise hätten sie 
Ja auf dem Lutherplatz oder dem 
Obermarkt landen können, die 
„Lichtacheiben“. 

Aber nix isses mit höheren Grund¬ 
stückspreisen, über die Antwort des 
OB darf spekuliert werden, die Op¬ 
position atmet auf und wir bemühen 
uns weiter um SUdtnotizen, Polizei¬ 
bericht und Lokales Das Mysterium 
der kreisenden Li<;|üteller ist aufge¬ 
klärt Die, im Angesicht einer immer 
gesättigteren Jugend, auf ständiger 
Suche nach neuen Sensationen fün¬ 
dig gewordene FreizeiUndustrie. ist 
di« Ursache so vieler enttäuschter 
Hoffnungen. Eine Diacothek im 
Lampertheimer Industriegebiet rief 
die auOerirdische Spekulation her¬ 
vor. Mit ihren Lichtmaschinen ver¬ 
ursachten sie das nächtliche Phäno¬ 
men, das. je nach Wetterlage, bis zu 
40 Kilometer weit beobachtet wer¬ 
den kann. 

Werner Walter vom „Centralen Er- 
forachunga-NeU auOergewöhnlicher 
Himmelsphänomene“ aus Mann¬ 
heim, hält« die Lösung. Und er hat 
schon Erfahrung mit vergleichbaren 
Beobachtungen im Rest der Repu¬ 
blik. Ähnliche Hoffnungen wie die 
oben aufgezählten, mußten nämlich 
aus diesem Grund schon in anderen 
Städten begraben werden. 


Donnerstag, 19. Oktober 1995 
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^ Tanzte ÜEO^ 
über Thüringen? 

Wüllersleben - Ex-lehrerin Grete 
Liebmann (öS) aut dem kleinen Dort 
Wüllersleben bei Arnsladl ist sich si¬ 
cher. .Ich sah früh um 1 30 Uhr aus 
dem Fenster, da stand am slernkla 
ren Himmel ein kreisendes Ding mit 
fünf grellen, gelben Lichtern. Es zog 
eine tpirallormige Flugbahn, 
schwand lautlos uberm Haut“. 


A 


1 $ 00 „Mono Owitlen' 

(RTIJ Immer mehr 
Menschen berichten, sie seien von 
UFOBesotzungen enlfohrt wor¬ 
den. Manche behouplen sogar, 
At^Wirdisch« hollen tchmerzhal- 
I« medizinisch« Experimente an 
ihnen vorgenommen. Dies« un¬ 
heimlichen Begegnungen: Sirtd 
sie Wohrheif, Wolw orfer Wun¬ 
derglaube? Betroffen« schil^m 
ihre Erlebnisse. 
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Stuttgarter Nachrichten 


, Zeitreise und Entropie 

^ Uj 3 Von NÜRBKRT LOSSAU 

D ie Vorstellung einer Rei.se in die Zukunft oder zurück in 
die Vergangenheit hat phantasiereiche Menschen schon 
lange fasziniert. Ganze Femsehserien und Hollywood-Inzenie- 
ningen haben versucht, aus dieser Idee Honig zu saugen, 
indem sie mehr oder weniger dramaturgisch erfolgreich die 
absurden Koasequenzen einer Zeitreise darstellten. Was wür¬ 
de etwa passieren, wenn ein Held zurück in die 30er Jahre 
reisen und Hitler ermorden könnte? Ließe sich so vielleicht der 
Holocaustnachträglich. rückwirkend aufheben und ungesche¬ 
hen machen? Ein Gedanke, der einen schon nach kurzer Ül^r- 
legung in unlösbare logische Probleme treibt. 

In Großbritannien, wo bevorzugt yFÜs landen und im Som¬ 
mer über Nacht geheimnisvolle Kreise in Kornfeldern entste- 
hen, ist das Thema Zeitreisen gerade wieder en vogue. Auslöser 
der jüngsten Aufregung ist ein Buchvorwort des berühmten 
Physikers Stephen Hawking. Entgegen früheren Aussagen 
erklärt er dort jetzt Zeitreisen für theoretLsch möglich und 
fordert sogar, daß die Regierungen finanzielle Mittel für die 
Forschung auf diesem Gebiet bereitstellen sollten. 

Was ist au.s diesem Mann geworden, der schon als das größte 
Genie seit Isaac Newton gefeiert worden ist? Muß er heute 
solch .spekulative und wis.senschaftlich nicht haltbare Behaup¬ 
tungen aufstellen, um endlich wieder einmal im Rampenlicht 
zu stehen, nachdem es in den letzten Jahren eher ruhig um 
seine Person geworden ist? Nach der Relativitätstheorie Ein¬ 
steins verlor zwar die „Zeit“ ihre Eigenständigkeit und wurde 
mit dem Raum zur sogenannten Raumzeit vereinigt. Paradoxe, 
aber nachvollziebare Kon.sequenzen ergaben sich; Zwillinge 
können etwa ein unterschiedliches biologisches Alter haben, 
wenn sic mit stark unterschiedlichen Geschwindigkeiten 
durchs All fliegen würden. Doch das fundamentale und von 
niemanden ernsthaft angezweifelte Entropie-Gesetz, das den 
Geschehnissen in der Welt eine eindeutige Zeit-Richtung auf- 
prögt, verhindert Zeitreisen wie die zurück in die Vergangen¬ 
heit. Auch die bisherige Autorität eines Stephen Hawking 
kann daran nichts ändern. V 
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Donnerstag, 19. Oktober 1995 


Mannheimer Ufo-Forscher 
setzt Preis für Beweise aus 

MANNHEIM (Isw) - Der Mannheimer 
Ufo-Forscher Werner Walter hat einen 
Preis für stichhaltige Beweise für die Exi¬ 
stenz sogenannter fliegender Untertassen 
ausgesetzt. Ufo-Skeptiker Walter ver¬ 
spricht demjenigen 3000 Mark, der an 
Hand von Video- oder Filmaufnahmen 
zweifelsfreie und von 2^ugen bestätigte 
Beweise für die Existenz von außerirdi¬ 
schen Phänomenen erbringe. 



' Von 30LF SCHNEIDER 
„Guck mol. dal* „Menich, 'n Ulol* 
„OüOfodi.* Jü>«r wo« •onelF* 
„Olbl'i doch nicht* „Menech, da 
ruf Ich gloich mal <dl« BILD an .. .* 
RlM«naufr«gung Mittwoch abend 
In der ganzen Stadl, vor allem Im 
Oaten b(i rüber noch Ottelelnbek: 
Da flog ein hellbeleuchtetei Ding*- 
bumi am Himmel, das garantiert 
kein Rugzeug - wart Noch gestern 
vormittog klingelte das ÜLD-Leserte- 
lefon pausenlos. Dobel war BILD mit, 
an BordI Also: Es war kein Uto. soiv' 


dern ein von Innen beleuchteter 
Zeppelin, der für Ballontlnes We^ 
bung machte und vom Segeltlug ho¬ 
len Boberg gestortel wart Hier ole 
Infos. Lichl: 2wel lOOO-Wall-Scheltv 
werter.'Platz: Kabine 5x1,80 m 
eng. Maschine: 2x 80 PS. Flughöhe: 
ca. SOO m. Länge: 43 m. Tempo: Bei 
Gegenwind 20 kin/h, bei Rücken¬ 
wind bis 112 km/h. übrigens war die 
Landung auf dem dunklen Flugha¬ 
fen ziemlich schwierig; Pilot Rob Par¬ 
ker (28) muOle einmal durchslarlen. 
Aber dann - uff, geschafft. 


mir keiner 

I Aber was Ich eben ge- 
, sehen habe, das glaubt 
I mir bestimmt keiner...' 
' (Emst O., 43, Oberelu- 

- dienrat). „Hier fliegt ‘ne 

- brennende • Zigarre* 
. (Paul Z., 66, Rentner). 


Luftschiff-Kan¬ 
zel. Oben die 
erleuchtete 
Hülle mit zwei 
hcrabKöngen- 
den Halleset- 
len. Zwischen 
ihneji am He- 

* fizont dof- 
Fernsohturm 

* und überall 
die Lichter 
der Stadl 


Tausende sahen es^am Himmel 


1 Fornsehturm! Doch os 
beieutotes Luftschiff, d( 
ile. Fotos: A. Costani 
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Nehmen Ufos jetzt Kurs auf die Küste? 

Astronomen und Meteorologen erklären sich vermeintliche außerirdische Erscheinungen sehr irdisch 


Warneafinde^oitock. .Glauben 
Sie mir. ich bin weder verrdckt noch 
betrunken*', rechtfertigt sich der 
Mann am Telefon, bevor er seine 
Schilderung beginnt. Dann berich¬ 
tet er zunAchst stockend und bald in 
rasender Eile von einer ücht-umflu- 
teten Scheibe,.an die fünfzig Meter 
im Durchmesser“, die etwa hundert 
Meter über dem Kopf seiner eben 
heimkommenden, halbwüchsigen 
Tochter am Abendhimmel 
schwebte. Bis vor das elterliche 
Haus begleitete .das fremde Raum¬ 
schiff“ das In Panik geratene MAd- 
chen, um dann noch eine Weile 
über der Siedlung zu verharren. 
.Wir haben es vom Fenster aus etwa 
zehn Minuten lang beobachten 
können - meine Frau, eine Be¬ 
kannte und ich“, sagt der Anrufer, 
der ob der rAtselhaften Erscheinung 
aufgeregt die Nummer der OZ-Lo- 
kalredaktlon wAhlte. Doch gibt es 
an ienem Winterabend keine ErklA- 
rung für das vermeintliche Ufo: 
Weder auf den RadargerAten der 
FlughAfen in Laageund Barth, noch 
auf denen der Marine und des Wet¬ 
teramtes in Warnemünde ist Ver- 
dAchtiges zu entdecken ... 

Rostocker sehen jährlich 
6 fliegende Untertassen 

.Etwa fünf- bis sechsmal im Jahr 
berichten uns Rostocker telefonisch 
über ihre Ufo-Bcobachtungen“, er- 
zAhlt Alfred Borchert von der Astro¬ 
nomischen Station im Nelkenweg, 
„meist werden sie abends und 
nachts anonym aufs Band gespro¬ 
chen.“ Mancher erlaubt sich damit 
offenkundig einen Scherz; andere 
sind überzeugt, wahrhaftig eines 
außerirdischen Flugkörpers ansich¬ 
tig geworden zu sein. Doch keinem 
der Anrufer war die Angelegenheit 
bislang ernst genug, sich bei der 
Sternwarte nachtrAglich um AufkJA- 
rung seiner Wahrnehmung zu be¬ 
mühen. „Dabei könnten wir gewiß 
manchen von seiner Schreckens- 
voritellung befreien“, sagt der 
^jtronomielehrer, der nach seinem 



Io dioso WolUnJotogfofio kift sich lit»b oben probUmlos oina Hiaowxk Tosso hinoindaot«^. Dabai honcyi as ikh Wig- 
lieh um bizarr ubarainandarg as c Mch tats, gawöhnlk^ HoMhorwnkan. Foto: WaWaramt 


Unterricht an einem Rostocker 
Gymnasium zehn Stunden in der 
Woche die Sternwarte betreut. 
Nach seiner Auffassung sind die 
meisten der als Ufos gedeuteten 
Himmels- Erscheinungen nAmlich 
auf simple Weise erkiArlich: Bizarre, 
am Himmel entlangjagende Wol¬ 
ken oder selten zu beobachtende 
Wetterballons, gerAuschlos hoch 
dahinrasende. herkömmliche 
Flug-Apparate oder flammend in 
die AtmosphAre eintauchende Me¬ 
teoriten und selbst entfernte Vogel- 
schwArme nehmen vor den Augen 
phantasiebegabter und für die 
Ufo-Idee empfAnglicher Menschen 
leicht die Form fliegender Untertas¬ 


sen an. Borchert. der weiß, daß sich 
weder im 1994 erschienen .Hand¬ 
buch Weltall“ aus Meyers Lexi¬ 
kon-Verlag noch in sonstigen 
.emstzunehmenden Fachbüchern“ 
bisher ein Hinweis auf die Ankunft 
unbekannter Flug-Objekte findet, 
mag erst dann daran glauben, 
.wenn die Ufo-GIAubigen mir den 
eindeutigen Beweis dafür erbrin¬ 
gen". Die Existenz erdfernen Ijr- 
bens im All schließt der Wissen¬ 
schaftler hingegen nicht aus. Nur: 
„Wenn es da draußen wirklich intel¬ 
ligente Wesen gibt - was sollte sie 
hindern, einfach bei uns zu landen? 
Weshalb sollten sie die Menschen 
mit endlosen Erd-Umrundungen 


und gar mit vorübergehenden Ent¬ 
führungen schrecken?“, fragt Bor¬ 
chert, der derlei schlicht ins Reich 
der MArchen verbannt 
Auch derWamemünder Meteoro¬ 
loge Dr. Reiner Tiesel steht den 
.angeblichen Ufos“, die vor allem 
bei Aul- und Untergang der Sonne 
und des Mondes gesichtet werden, 
„nicht nur skeptisch, sondern ab¬ 
lehnend gegenüber“. „Die meisten 
Erscheinungen lassen sich mit der 
optischen Physik der AtmosphAre 
relativ einfach erklAren“, sagt Tie¬ 
sel, der weiß, daß Gewitter- und 
Sturm-Wetterlagen mit tiefen, zerti- 
senen Wolken, wechselnder Hellig¬ 
keit und starker GerAuschkulisse 


Ostssf - Zritung 


..UIo-trAchtige Situationen" sind, 
überdies können Bodenscheinwer¬ 
fer, wie sie beispielsweise das Mili- 
tAr verwendet, oder bewegliche La¬ 
ser-Lichtkegel, wie sich etwa einer 
auf der Tankstelle am Warnemün¬ 
der Ortseingang an der Stadtauto¬ 
bahn findet, im Falle ihres Auftrel- 
fens auf tielhAngende Wolken 
durchaus unheimliche Vorstellun¬ 
gen erzeugen. Ebenso wie die Lich¬ 
ter von Flugzeugen oder Hub¬ 
schraubern, die über einer durch¬ 
brochenen Wolkendecke nach un¬ 
ten strahlen. 

Meteorologe kennt 
grünstrahlende Sonne 

„Auch plötzliche Wrtter-Um- 
schlAge können das Auftaurhen 
fremdartiger Himmelskörper sug¬ 
gerieren“, berichtet der MeH*om- 
loqe, der selbst schon „Ufo-Wolkcn" 
beobachtete. Bei Tag lassen sich 
linsenförmige Quellwnlken mit 
flimmernden RAndern enl.spre- 
rhend deuten, in der DAmmerung 
und nachts das Sonnen- oder 
Mondlicht reflektierende, leurh- 
tende Nachtwolken. Selbst eine un¬ 
tergehende Sonne mit .grünem 
Strahl“ ist Tiesel br'kannt - eine sel¬ 
ten auflretcndc Erscheinung, die 
ihre Ursache in der kurzzeitigen 
Zerlegung dm Lichtes in die Spek- 
tralfarben hat. Daß sich im Zug der 
Ufo-GIAubigen, zu denen bei¬ 
spielsweise jeder zweite Amerika¬ 
ner gehört (eine einsrhlAgige Erhe¬ 
bung für Deutschland ist nicht be¬ 
kannt), selbst Wissensrhaltler be¬ 
finden, erklArt sich Reiner Tiesef 
damit, daß „Wissenschaft auch von 
wilden Theorien und Phantasien“ 
lebt. Doch glaubt der Meteorologe 
auch fürderhin nicht an fliegende 
Untertassen - ebensowenig wie 
Astronom Borchert, der es bei der 
Definition solcher Erscheinungen 
mit dem NASA-Spezialisten Frank 
Drake hAII: .Ufos", schreibt Drake, 
„sind Produkte intelligenten Lebens 
auf diesem Planeten“ ... 

MARTINA DREHER 
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^ O r*Da draußen passiert etwas Gewaltiges'' 


E xperten extraterrcsiiischer Lebons- 
forinen feiern 1P9S als Durrhbnichs- 
I jahr der internationalen Ul'Otogie. An- 
. geheizt rliiirh einen Film, der angeblich 
' die Sezieiung eines Außetitdisrhen zeigt. 

1 wuchs die Gemeinde der E -T-Gläuhi- 
' genauch hei uns. Neuester Trend unter 
1 UFO-Forschem; Sie glaulicn, daß iininer 
mehr Menschen von Außerirdischen 
entfühil und in krankenhausähnlichen 
. Sparestiips untersucht werden Beim 
I Ur O-Kongteß in Kaarst l erkundete der 


I US-Psychiater John E Mack. 65: .Da 
draußen passiert etwas Gewaltiges * 
Gewaltig auf den Leim gingen die 
Experten zwei Realschülern aus Thü- 
! ringen, die Fotos eines unbekannten 
I flugobjekls präsentierten .Einhellige 
Meinung unter Deutschlands UFOIo- 
gen: .Die Bilder sind echt ' Stimmt - 
I nur die Unteitasse war falsch Die Bur 
sehen warfen ein Plastikspielzeug in 
' die Lull und fotogralierlen es mit einer 
Polaroid-Kcimera. 


Auflage (It. STAfW '55) in Tsd.: ß IM.fi 
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" njfo-Alami 

Feueriiall holte fast 
ein Flugzeug niiter 

Flughafen Tokio, gestern nachmH- 
tag Eine Maschine der japani¬ 
schen Fluglinie AI Nippon Airtlne 
setzt zur Landung an. Ptölzllch 
zischt ein roter Feuerball direkt 
am Cockpit vorbei. Fensterschei¬ 
ben in den Häusern platzen, der 
Boden bebt. Die Notrufieltungen 
der Polizei laufen heiß. Alle mel¬ 
den das Ufo. Auch der Pilot 
glaubt an eine fliegende Unter¬ 
lasse. Das Wetteramt Tokio dage¬ 
gen: Ein Meteorit stürzte vor Tokio 
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S(^e|ice-Fiction 

FRANKFURTfdp«) - Um Oberir¬ 
disches und Ufos dreht sich eine 
Ausstellung auf dem Frankfurter 
Messegelände' „Invasion der Außer¬ 
irdischen". Sie präsentiert bis 26. 
November rund 300 Masken und Ko¬ 
stüme aus Hollywood . Man rechnet 
mit 30 000 bis 40 000 Besuchern 

Fans von Science-Fiction können 
zwischen Kunstnebel und leuchten¬ 
den Kulissen Mel Brooks Auto aus 
dem Film ..Spacebaß", eine Rakete 
aus dem James Bond Film ..Moonra- 
ker" und bewegliche Saurier aus 
dem Streifen ..Wüstenplanet'' be¬ 
wundern. 

Ausgestellt sind auch Original- 
Kostüme und Masken aus Kultfil¬ 
men wie „Star Trek". „Das Imperium 
schlägt zurück" oder Arnold Schwar¬ 
zeneggers „Predator“. 

Stolz sind die Organisatoren auf 
eine Maske und einen Metall-Thron 
aus dem Film „Speeles“, die von dem 
Schweizer Künstler H.R Giger ge¬ 
fertigt wurden. 

Die Ausstellung ist auch vom 
16.bis 18.Februar in Mainz zu .sehen ^ 




UFO,-lnvasion auf dem deutschen Buchmarkt 

Begegnungen der anderen Art 


Von Rudolf Mergel 


S eit dem 24. April l 94 7 haben 
die Außerirdischen urkl ihre 
UFO-Flitzer in unergründlichem 
Rhythmus immer wieder Saison. 
Pas war der Tag. an dem der 
amerikanische Geschäftsmann 
und Privatflieger Kenneth Ar¬ 
nold m der Nähe des über 4 (KX) 
Meter hohen Mount Rainier 
neun diskustormige Scheiben 
Uber den Himmel flitzen sah 
und daftir den neuen Begriff 
„flying saucer“ (Fliegende Un¬ 
tertasse: prägte. Arnolds Beob¬ 
achtung von UFOs (nicht identi¬ 
fizierte Flugnbjektei war der er¬ 
ste Fall. der Schlagzeilen 
machte, und war zugleich der 
.Anfang einer unendlichen Dis¬ 
kussion über die vielen my sle- 
riosen Himmels-Erscheinungen. 

I m Laufe der Z«t fanden die 
Gläubigen in ihrer Auseinan¬ 
dersetzung mit den Ungläubigen 
den Begriff „Begegnung der er¬ 
sten Art" für die einfache Sich¬ 
tung eines Objekiv „Begegnung 
der zweiten Art" bei der l.an- 
dung eines UFOs und schließ¬ 
lich .Begegnung der dritten Art" 
für dirc‘kte Kontakte mit angeb¬ 
lich Außerirdischen. Sichtungen 
von unerklärlichen Flugohtek- 
len soll es aber auch schon in 
früheren Jahrhunderten gege- 

Fränkitcber Tag 

ßaaberg 

fl«fligr m. STAtol *95) in Tid. 


Isen haben. Bestärkt fühlen sich 
die Verfechter der UFfl-ldee 
durch die Schatzung von Astro¬ 
nomen. nach denen es allem in 
unserem Ntilchstraßensv stem .90 
Milliarden bewohnbare Plane¬ 
ten gehen Iconnto. Für die Zweif¬ 
ler spielt sich der ganze UFO- 
Wirbel nur in den Kopten der 
Ulologen ab. 

D aß 199 5 ein .gutes UFt> 
Jahr" ist findet nicht zu¬ 
letzt n einer Flut von Publika¬ 
tionen seinen Niederschlag. In 
seinem Buch .Das Alien Impe¬ 
rium“ fl.angen Müller. Mün¬ 
chen. 29.S S.. DM 39.80) berich¬ 
tet der Astronom und UFO-Lx- 
perte Andreas V Reths i über 
UFO-Geheimnisse der USA. Er 
will auf eine Reihe .nicht gerade 
unerheblicher“ Indizien gesto¬ 
ßen sein, ..daß die Fremden ... 
seelenlos und kalt handeln". Ott 
gehe es um grausame Bio-E.\pe- 
rimenle an den Erdlingen. Letz¬ 
tes Jahr behaupteten nicht weni¬ 
ger als 9.StX) Amerikaner, daß sie 
von Außerirdischen enitiihrt 
worden seien. 

A ul Jen Spuren des Vaters Jc*r 
Gitlerastronnmie und Best¬ 
seller*. Autors Eric h von üäniken 
wandeln Hartwig Hausdort un«1 
Peter Krassa in .Satelliten der 
Götter" (I angen Vtuller. 2ö3 S., 
DM .19.801. Sie sahen sich in bis¬ 
lang streng verbotenen Zonen 


Chinas um und fanden dort, was 
nach ihrer Ansicht für Besu« her 
aus dem ASVIlall in grauer S or- 
zeit spricht Die Spuren der 
.(rotter". fremder Astronauten 
einer weit fortgeschrittenen In¬ 
telligenz aus dem AVeliracm. 
seien im Reich der Mitte überall 
gegenwärtig. 

D as Mars-Gesicht" (Herhig 
Verlag. München. 283 S., 
DM 39.801. eine 1970 von der 
US-Sonde Viking 1 in iter Cv dn- 
nia-Region des Roten Planeten 
aufgenommene Struktur eines 
menschlichen trtjsichis von 
ebenmäßiger Schönheit, inter¬ 
pretiert der Autor AValler Hain 
zusammen mit anderen Entdek- 
kungen als mögliche Beweise für 
.prähistorische .Astronauten“. 
Sollten UFOs gelegentlich mit 
fremden Intelligenzen an Bord 
die Erde autsuchen. konnten sie 
nach Ansicht Hains vorher eine 
Zwischenlandung aut dem Erd¬ 
nachbarn machen. 

V on solchen Deutungen hall 
der langjährige AVissen 
schaftsjournalist der „Welt". 
.Adalbert Barwolf, nicht viel. .Es 
gibt keine Vfarsianer. aus deren 
Hinterkopfen blanke Fühler her¬ 
auswachsen". schreibt der Autor 
in seinom Buvh .Die Vlars- 
Fabrik“ (Herbig. 228 S.. 44 

iVlarki. Aber es werde einmal le¬ 
ben aut dem Roten Planetc-n ge¬ 
ben. sagt Barwolt voraus. 
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Ufo-Beitrag ließ Leser zur Feder greifen 

eLacher oder Wohltat? 


Warnemünde. „Nach Ihrem Bericht 
habe ich das Gefühl, daß Sie das 
Ufo-Phänomen bagatellisieren und 
versuchen ins I.ächerlirhe lu zie¬ 
hen". schreibt uns nachdem Beitrag 
„Nehmen Ufos jelil Kurs auf die 
Küste?" lOZ vom 30.12.95 auf 
Seite 15) ein Leser per Faxbriel. der 
leider nur T. J, als Absender preis- 
gibt. „Ist das nicht auch ein Grund 
dafür, daß sich bis jetzt niemand ge¬ 
lraut hat. sich persönlich um Auf¬ 
klärung bei der Sternwarte zu be¬ 
mühen? Doch trotzdem tauchen 
immer wieder Personen auf, die von 
ungewöhnlichen Vorfällen und Be¬ 
gegnungen mit fremden Technolo¬ 
gien berichten”, schreibt der Lr'scr 
weiter, „Personen, die vorher nicht 
für die ,Ufo-Idee empfänglich' wa¬ 
ren" 

Der Verfasser des langen Briefes, 
der einräumt, daß ein großer Teil 
der als Ufos gedeuteten Erschei¬ 
nungen sich tatsächlich auf natürli¬ 
che Weise erklären läßt, erinnert an 
den ,,geringen Prozentsatz", der 
„nicht erklärbar“ ist. „Die Einstel¬ 
lung" des Astronomen Alfred Bor¬ 
chert, der in dem Beitrag die Exi¬ 
stenz von unbekannten Flug-Objek¬ 
ten bezweifelt und der die 
Uto-Gläubigen mit der Frage kon¬ 
frontiert, weshalb der Besuch aus 
dem All nicht einfach auf der Erde 
lande, kann T. J. „nicht teilen“. Er 
stellt sich vor, daß die Landung ei¬ 


ner „uns geistig und technologisch 
vielleicht um Jahrhunderte" über¬ 
legenen Zivilisation „eine Panik 
auslösen" würde. „Vielleirht 
mörhte diese Zivilisation unsere 
Kultur so wenig wie mriqlich beein¬ 
flussen”, glaubt der leser, der vor¬ 
schlägt, „unsere Einstellung zu 
heute noch unerklärbaren Phäno¬ 
menen" zu „überdenken". „Wenn 
alle Erklärungen ausscheiden, muß 
man da nicht auf Phantastisches 
bzw. Unmögliches zurürkgreilen? 
Ich denke, man sollte für solche Sa¬ 
chen offen sein ... ühd sie nicht ins 
Reich der Märchen verbannen", 
schlieBt der Brief. 

Zum Schreilien animierte besag¬ 
ter Br'itrag auch S. Seemann aus 
Rostock, der „von den in bunten 
Zeitschriften publizierten Artikeln 
zum Thema Ufos wenig halten" 
mag. „Niemand kann hierzulande 
narhprüfen, ob es die Leute im fer¬ 
nen Südamerika wirklich gibt, die 
mit abenteuerlichen Schilderungen 
von Entlührungen durchs Autodach 
oder das Schlaf zimmerfenster in ein 
fremdes Raumschiff und von ihren 
gespenstischen Erlebnissen in dor 
Ilgen Operationssälen in solchen 
Biättern zitiert werden". Der 
OZ-Beitrag hingegen sei nicht nur 
„von wohltuender Sachlichkeit und 
Wissenschaftlichkeit“, sondern 
überdies „einfach spannend und 
vergnüglich zu lesen“. 
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'b UFO am Himmel' 

D ewoHhe» gaben In Ingdatadt Alarm: 
Doch aa entpuppte akh ala Zeppelin 

(4M)lbT) - Bin .^nlten unbc- 
kaaalmnufvbickr luit BcwohBcrlncolitadti 
bcwnihlgt. A«a Aag«( var Bcaacbern dem 
Weltall kMackrlcbtlflM tic am Maatag abend 
die rallael: Daa UFO adkef« ilcb aaaatld westll- 
akar aiahlnag. ael ..mad. rat-blaa nad aalt ele- 
laa Bllaklaacklaar vcncbea. 

Nach Angaben der Policei vom Dienatag wur¬ 
den nach dem NotrufFunkatreifen alarmiert, die 
den Anflug det unbekannten Objekten prompt 
beaiatigten. Ala wenig aptter daa UFO über der 
Poliieidirektion achwebte. konnte der Einaatz- 
leiter Entwamunggeben. Ea handelte aich nicht 
um eine Invaalon von AuBerirdiachen, aondem 
um einen Zeppelin mit bbnkender Leuchtrekla 


Igluvr VochnkUtt 

Naliiz 

ikflagti 135000 


' Guck’ mal, was da fliegt 

h Ufos auch am Himmal übar Mainz? 


MAINZ - Ein aufgeblihter, 
kurioaer Körper ruht auf einer 
MetaUiege — die Autopaie ei- 
neaAuBertrdiachenTDie Bilder 
dea vermeintlichen Aliena in 
den USA gingen um die Welt 
und haben eine alle Diakuuion 
wieder angeregt: Sind wir wirk¬ 
lich aJleliM im endloaen AIIT 
Immerhin gabea aeit IMS etwa 
100000 Uf^Meldungen welt¬ 
weit Mindeateru 00 Prozent 
dieacr F&lle allerdinga sind ao- 
fortau kitren.aagt Werner Wal¬ 
ler von der CENAP in Mann¬ 
heim. Beaondera beliebte Ver- 
wechiler atellen Wetterballbna, 
Diacoatrahler und helle Stern¬ 
bilder. Walter und seine Kolle¬ 
gen sind hSuTig unterwegs. Et¬ 
wa flOmal im Jahr haben sie 
aufgeregte Bürger am Telefon, 
die erschreckende Begegnun¬ 
gen mit AuOerirdiachen mel¬ 
den. Dann heißt ea: Vor Ort 
fahren, nachaehen, ob es Spu¬ 
ren fremder Wellen gibt ln 
Deutschland docken die Aliens 
übrigen seltener an ala anders¬ 
wo, uod der Himmel über 


Mainz scheint besonders leer. 
An den wenigen ParkplÜtzen in 
der Domstadt kann es eigent¬ 
lich nicht liegen und auch louri- 
sbsch hat sie doch allerhand zu 
bieten! Vielleicht aber sind die 
Mainzer nur besonders zurück¬ 
haltend, was die Meldung uner- 
klirlicher niknomene angeht 

Das soll sich nun lindern. Der 
Südwestfunk hat deshalb seine 
Femseh-Talkshow .mittwochs- 
Teletalk* am 11. Oktober um 
2l 45 Uhr ganz den Ufos gewid¬ 
met Im Studiodiskutieren Ufo- 
Fans und ihre Gegner über die 
geheimnisvollen Erscheinun¬ 
gen. 

Wer schon einmal Ufos gesehen 
hat kann mit diesen Experten 
diskutieren und wahrend der 
Sendung anrufen oder sich an 
die Redaktion .mittwochs* 
beim SWF wenden. Telefon 
(06131) 3013563, Christian 

Hoch. Vielleicht istder Himmel 
über Mainz ja doch nicht so 
einsami 



Ule ader epUacka Tluackimg — was gibt der Hlmsnel Ober Malos 
hart FataiWiackler 


Buriittrschr Zs,tuny 
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ViOT Personen beobachteten den farbenwechselnden Ring am Himmelr 

Kreisrundes Gebilde über Drensteinfurt 


MAM. Drensteinfurt. ..Wenn 
wir es nie hl all e vier gesehen 
hätten, würde ich es[a selbst 
nicht glauben. Aber m war 
tatsächlich deutlich am 
Himmel zu sehen.“ Das Wort 
UFO will die Drensteinfur- 
tefln Marlies Frings nicht in 
den Mund nehmen. Aber sie 
schwör! Stein und Bein, ein 
merkwürdiges kreisrundes 
Gebilde über Drensteinfurt 
gesehen zu haben. Dahei war 
aie nicht einmal die erste. 

Gegen 20.30 Uhr a m Mon¬ 
tag abend, 15 laniiar, er- 
klickle zunächst Marlies 
Frings Vater Heinrich Gott¬ 
mann aus seinem Wohn- 
zimmerfen.sler an der Riet- 
her Str.iße den Iciirhtendcii 
King am wolkenlosen lliin- 
inel. Er holte seine Ehefrau 
Anneliese, seine Toc:hter 
und seinen .Schwieoorsnhn 
Peter hinzu. Und alle vier 
sahen das gleiche Schau¬ 
spiel: einen bewegungslosen 
Ring, der .allerdings mehr¬ 
fach seine Farbe wethselle. 
von weißem Licht über pink. 


Hunitrrschr Zntung 

Hund fr 
Auf lagt (It. Sififf '55) u 


blau und grün bis roi. Gegen 
23 Uhr naben die beiden 
Ehepaare das Gebilde zuletzt 
gesehen. 

„Es Stand nicht direkt über 
uns am Himmel,sondernein 
^anzesStückentfernt, schräg 
ln Richtung Erlbad oder 
noch weiter. Vielleicht war 
es auch über Walstedde", er¬ 
zählt Marlies Frings. Etwa 
in der Höhe, in oer sonst 
Verkehrsflugzeuge fliegen, 
soll der Lichtkreis ge¬ 
schwebt haben. Vom Stand¬ 
punkt an der Riether Straße 
aus habe er so groß wie ein 
Fußball gewirkt 

Ob außer den vier Dren- 
steinfurtern noch jemand 
das Objekt erblickt h.-il, isl 
nicht hekannl. Bei der Poli¬ 
zei oder bei der Kreislcit- 
stelle der Feuerwehr in Wa- 
rendorf sind jedenfalls kei ne 
cnlsprechenden Berichte 
cingegangen. Und auch beim 
für die Luflüberwachung zu- 
.ständigen Regierungspräsi¬ 
denten in Münster, der ab 
und an mit UFO-Meldungen 


Ob' ra 
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konfrontiert wird, konnte 
man sich gestern' keinen 
Reim auf die Drensteinfurt er 
Erscheinung machen. 

„Wahrscheinlich war es 
eine Lasershow' irgendeiner 
Großdisco“, vermutet RP- 
Pressesprecher Günther Ha¬ 
emann. Mit Laserstrahlen 
önne man solche Gebilde 
an den Himmel projezieren. 
Marlies Frings hält dies al¬ 
lerdings für ausgeschlossen: 
„Laserstrahlen waren das 
mit Sicherheit nicht. Es war 
ein festes rundes Ding, des 
von sich aus leuchtete." 

Große Discos mit Laser¬ 
maschinen wie in Münster 
gibt es im Drensteinfurler 
oder Ahlener Raum nicht. 
Dennoch fragte die Mün- 
stersche Zeitung gestern bei 
den Ordnungsämlern beider 
Städte nach, ob bei ihnen 
eine Lasershow für Montag 
abend angekündigt war. Die 
Antwort lautete zweimal 
nein. Und auch in der Wesl- 
falenkaserne wußte man von 
nichts. Weder verfüge die 


Bundeswehr in Ahlen'über 
Lasergeräte noch hätten die, 
Wachhabenden in der fr*.^- 
liehen Zeit außergewöhnli-' 
cheDingeam Firmamentba- 
obachtet. 

Drensteinfurts stellvertre¬ 
tender Ordnungsimtsleiler 
Marlin Brinkötler 'weiß al-,' 
lerdings, daß die rollenden 
Disco-Unternehmen, die ja 
gerade in den Außenberei¬ 
chen der Gemeinden im 
Kreis Warendorf häufig un- 
tenvegs sind, über große 
Lichtanlagen verfÜBen, mit 
denen sie Bilder an denllim- 

mel werfen können.. 

Solange es keine eindeu¬ 
tige andere Erklärung für die 
Erscheinung am Montag 
abend gibt, bleibl der UFO- 
Snekulation Tür und Torge- 
öifuel. Marlies Frinss und 
ihre Familie sind jedenfalls 
felsenfest von dem über¬ 
zeugt. was sie gesehen ha¬ 
ben: ..Wir waren alle bei kla¬ 
rem Verstand. Und getrun¬ 
ken hallen wir auch nichts." 
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I ^Leuchlende, pulsierende Erscheinung neben dem Sternbild des Orion 

Weitere Drensteinfurter bestätigen das 
außergewöhniiehe Objekt am Himmel 


MAM. Drensleln* 
furt. Ule Ehepaare 
Gollmann und Frings 
von der Riether SiraOe 
waren nicht die einzi¬ 
gen, die am vergangenen 
Montagabend eine au- 
Oergewöhnliche Erschei¬ 
nung am Himmel über 
Drensteinfurt gesehen 
haben (siehe Dreingau- 
Zeitungvom 17. fanuar). 
Mittlerweile haben sich 
noch mehr Augenzeugen 
gemeldet, die die uner- 
kiirliche Beobachtung 
beatitigen können. 

So zum Beiapial der acht¬ 
jährige Hendrik Topp, Mün- 
steralraßeä a, der am Montag 
um 17.30 Uhr von einem 
Freund nach Hause kam. Ge¬ 
rade halte er den Garten 
durch das Tor an der kleinen 


Gasse gegenüber dem Sl. Re- 
gine-Kindergarten betreten, 
da schauteer nach oben und 
erblickte etwas Ungewöhn¬ 
liches. im Gegensatz zur Fa¬ 
milie an der Riether Straße 
sah er nicht nur einen, son¬ 
dern vier bunte Ringe, die 
teilweise blau, teilweise roaa 
leuchteten. 

„Es sah so aus, als ob die 
vier Kreise zusammengehö¬ 
ren“, erzählt Hendrik, des¬ 
sen Vorstellungskraft natür¬ 
lich noch größer ist als die 
von Erwachsenen. Aufgeregt 
slürmle er ins Haus und be¬ 
richleie seinen Eltern, daß 
draußen ein UTO am Hlm- 
mel stehe. Die ^ublen ihm 
kein Wort und werteten die 
Geschichte als reine Phan¬ 
tasie. 

Erst als sie am Mittwoch 
in der Dreinsau-Zeilung la¬ 
sen. daß noen andere Leute 


etwas ähnliches wie ihr 
Sohn gesehen halt en. da 
mußten sie ihm Abbitte lei¬ 
sten. Oie Richtung, in der 
Hendrik seine Beobachtung 
gemacht halle, paßtebenfalls 
zu den anderen Berichten. 

Auch Eberhard Kreuzer. 
Oberstudienrat am Hammer 
Galileo-Gymnasium, hat ei¬ 
nen Lichtring gesehen, als 
er mil seinem Hund am Mon- 
taggegen 22 Uhr in der Nähe 
des Spielplatzesan der Stew- 
werter Von-Stein-Straße spa¬ 
zieren ging: „Ea warein pul¬ 
sierender, leuchtender Ge¬ 
genstand. ungefährin derPo- 
sillun, wie sie die Leute von 
der Riether Straße beschrie¬ 
ben haben, ein wenig links 
vom Sternbild des Orion.“ 
Die Stelle am Firmament 
konnte man am Montag sehr 
genau lokalisieren, weil es 
eine fast wolkenlose Nacht 
war. 


Das Objekt sei erheblich 
größer und heller als ein nor¬ 
maler Fixstern aewesen. An 
ein UFO glaubt Eberhard 
Kreuzer natürlich nicht. Sei¬ 
ner Einschätzung nach 
könnte es vielleicht eine sel¬ 
tene Naturerscheinung ge¬ 
wesen sein, ein zufälliges 
Spie! des Lichts, das sich 
durch eine Brechung oder 
Spiegelung in • seinen ver¬ 
schiedenen Spekiralfarben 
zeigte. 

Eine andere mögliche Er¬ 
klärung deutet dom wieder 
auf Laserstrahlen hin. Denn 
der russische Slaalszirkua 
satliert seit Mittwoch in 
Hamm mit einer großen La¬ 
sershow. Vielleicht haben 
die Zirku.slaute am Montag 
abend schon einen TestlauT 
ihrer Strahlenwerfer gestar¬ 
tet und dabei „UFOa“ an den 
Himmel projeziert. 







UFOs und Astronomie: Die Frage nach Verantwortung für 
Geseiischaft und Kuitur! ( 

Die astronomische Wissenschaft hat ein verzwicktes, wenn nicht gar gebroche- i 

nes Verhältnis zum Sachgegenstand der unid ent I fl zierten fliegenden Objekte. Zumin- | 

dest hier In Deutschland, will Ich dies einmal diagnostizieren. Dabei könnte die ||l 

Aufklärung und Handhabung des UFO-Phänomens für diese naturbeobachtende i 

Wissenschaft so einfach sein. Sie werden mir wohl zustimmen, daß die Astronomie 
einen großen Bogen um die Himmelserscheinungen namens UFO macht, frei nach | 

dem Motto: "Bloß nicht die Finger daran verbrennen." Zweifelsfrei wäre die Astro- 1 

nomie, thematisch und sachlich, die dem Problemkreis nahestehendste Natur-Wis¬ 
senschaft, kein Wunder also auch, wenn astronomische Einrichtungen oftmals aus 
der Bevölkerung heraus mit "UFO-Berichten" konfrontiert werden - hier Ist In der 
Bürgerschaft das Selbstverständnis größer, dorthin UFOs zu melden, als das die i 

Astronomen sich hierfür zuständig fühlen. Was liegt schließlich näher? Die Astro- I 

nomie beschäftigt sich mit der Beobachtung der Dinge an unserem Himmel (und 
meistens sogar darüber hinaus) und die UFO-Beobachter sahen In diesem "Arbeits¬ 
feld" scheinbar mysteriöse Phänomene. Natürlich muß berücksichtigt werden, daß 
das UFO-Phänomen elgentllcht nicht allein eine Wissenschaft für sich vereinnah- j 
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men kann, sondern nur multidisziplinär angegangen und verstanden werden kann. 
Dennoch..., auch wenn Ihr die Bekämpfung der Astrologie scheinbar näher liegt, 
was natürlich auch seine historisch gewachsene Berechtigung hat. Egal, bereits En¬ 
de der 40er Jahre versicherte sich das Pentagon In Amerika der fachlichen Qualifi¬ 
kation des Astronomen Dr.|.AIIen Hynek, damit dieser das UFO-Untersuchungspro- 
Jekt Blue Book wissenschaftlich berate und begleite. Und der Harvard-Professor Do¬ 
nald Menzel trat als Gegenspieler der UFOiogle auf, um In drei Büchern den Flie¬ 
genden Untertassen und UFOs den Hahn abzudrehen, weil sie sowieso alle Neben¬ 
sonnen und Moon Dogs seien bzw auf eine Fata Morgana zurUckgingen. Auch wenn 
diese Position des originalen Erz-Skeptikers Menzel sich weitgehendst als Blödsinn 
herausstelle, stand er doch mit seinem Namen und seiner wissenschaftlichen Repu¬ 
tation dahinter, sodaß er mit seinen Eiskristall-Wolken bis heute noch das falsche 
UFO-Erklärungs-Blid der Wissenschaft mitprägt. 


In der astronomischen Literatur findet man leider nur sehr, sehr selten etwas in Sa¬ 
chen UFOs, derartige Beiträge sind schon so selten wie ein Lotto-Sechser. Ja, ich weiJ3: 
UFOs sind ein Unding und Tabuthema bei den Herren Professoren. Der Grund liegt 
auch auf der Hand: Die Kontaminierung der UFO-Frage mit dem Alien-Besuch hier auf 
Erden in Fliegenden Untertassen. Alle astrophysikalischen Überlegungen sprechen 
schlichtweg dagegen (= a.die Entfernungen im Kosmos, b.die Unmöglichkeit der Über¬ 
windung dieser Entfernungen nach unserem derzeitigen naturwissenschaftlichen Welt¬ 
bild und c.die Wahrscheinlichkeitsrechnungen über intelligentes Leben im Kosmos), 
also mu^ man die Finger von UFOs lassen. Ich sage hier, klipp und klar: Dos war ein 
großer Fehler, weil dadurch die Legende erst recht freie Bahn zur Entwicklung 

bis hin zu einer Space Aae-Reliaion nehmen konnte. Sicher, in jüngster Zeit 
kommt selbst die populärwissenschaftliche Fachpresse nicht mehr um UFOs herum, 
aber die hier und da eingebrachten Artikel zeugen mehr von Ohnmacht, denn Aufklä¬ 
rungsmacht. Natürlich, eine junge Generation bzw fortschrittliche Denker erkennen 
das Potential, um zum Beispiel für Vorträge erfahrene und kritische UFO-Ermittler zu 
gewinnen und mit dem Reizthema bisweilen leere Veranstaltungsräume zu füllen. Dies 
kann es aber nicht alleine sein! 


Meine Forderung ist in Anbetracht der bescheidenen Mittel, die der Astronomie als 
Naturwissenschaft bereitstehen, natürlich nicht, daß die Astronomie ihr Budget be¬ 
schneiden soll, um einen Teil für UFO-Forschung aufzuwenden. Keine Angst, liebe 
Sterngucker. Es geht mir um etwas ganz anderes: Die Sensitivität und Empfindlichkeit 
zu wecken, nicht die Augen zu verschliej5en und offener die komplexe Affäre namens 
U.F.O. anzugehen - tiefer vorzudringen, Oberflächlichkeit abzulegen und den Stier bei 
den Hömem packen. Schon heute wird z.B. der CENAP REPORT im kostenlosen 
"Astro-Service" verschiedenen astronomischen Einrichtungen zur Einarbeitung in das 
Phänomen bereitgestellt und so mancher Stemen-Forscher ist richtiggehend begierig 
darauf. Aber es gibt nach wie vor auch "Blindgänger", die einfach die Augen verschlie¬ 
fen vor dem, was es eh nicht gibt... Und dies ist ein Grund mit dafür, warum die UFO- 
logie sich ausbreiten kann wie ein Krebsgeschwür. Analog fällt mir da nur noch der 
Esoterik- und New Age-Boom als Vergleich ein, der ebenso lange Zeit von den traditio¬ 
nellen Kirchen "übersehen" wurde und schliej31ich ihr völlig auj3er Hand glitt... Sicher, 
das berühmte Ruder herumzureifen, dazu ist es zu spät. Doch deswegen resignie¬ 
ren??? UFOs sind ein brennend interessantes Thema für die breite Öffentlichkeit, die 
Einschaltquoten spezieller "Reportagen" und die Auflagen spezieller "Sachbücher" wei¬ 
sen dies nach - da wo die Wissenschaft grofe Lücken zurückläft (die es nicht geben 
müfte!), breitet sich jene Gesellenschaft aus, die geschickt SF zur Wirklichkeit werden 
läft und den Markt befriedigt, eben weil sie scheinbare Antworten liefern. 

Anlaf für meine Betrachtungen ist die Oktober 1995-Ausgabe des englischen Jour¬ 
nals Astronomy, welches aufgrund einer SETI-Reportage sich auch genötigt fühlte, die 
Frage UFOs: fact or fiction? auf den Titel zu setzen. Ein Profi-Fotograf und Wissen- 
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Schaftsautor, Bill Rose, nahm sich der Sache auf drei Seiten an. Der Autor brachte ei¬ 
nige selbstproduzierte UFO-Fotos ein, um damit die Meinung zu vertreten, den UFOs 
dadurch den Garaus gemacht zu haben. Der Untertitel des Beitrags war, "die Betrach¬ 
tung der Historie von UFO-Sichtungen und die Frage, ob jene Berichte als natürliche 
oder künstliche Phänomene erklärt werden" können. Hört sich freilich gut an, doch 
halten kann der Autor dies leider nicht. Er beginnt zwar ganz gut mit einem Beispiel 
von einer Venus-Fehldeutung, die durch den Beobachter überzogen dargestellt wurde, 
aber ob er damit allein dem selbstfestgestellten "grofen Interesse an UFOs" entgegen¬ 
treten kann? Zumindest langweilt er uns mit dem Rückgriff zur Arnold-Sichtung und 

dem Einsatz von Blue Book. Der Hill-Fall wird 
uns vorgestellt, hiermit begann für Rose eine 
Zeit, seit jener man erstmals die CE IILs glaub¬ 
würdiger hielt. Und schon sind wie bei den Ent¬ 
führungen: "Sollten wir alle angeblichen Ent¬ 
führten oder Leute als geistig gestörte Men¬ 
schen zurückweisen, die behaupten Auferidi- 
schen begegnet zu sein?" Er bezieht sich auf 
ein BBC-TV-Programm vom November 1994 
von Dr.Susan Blackmore (University of the 
West), worin sie keine definitive Schluffolge- 
rungen ziehen konnte, aber daraus hinwies, 
daf die gelegentliche Versorgung mit SF, kom¬ 
biniert mit Schlaf-Paralyse, eine wahrscheinli¬ 
che Erklärung für die meisten dieser Fälle sei. 
Einige wenige Fälle seien vielleicht auch das 
'4 Resultat von abnormalen Himlappen-Aktivitä- 
4 ' ten, die durch auJ5ergewöhnlich kräftige 

V«'. ^ Magnetfeld-EinflüJ5e zustandekämen! Rose ist 

liil Ä sich zwar ob dieser Erklärung nicht sicher, 

geht aber davon aus, daß dieses Thema weite¬ 
rer Detailstudien bedarf. 

Was folgen muj3te ist natürlich das Geschehen 
vom Rendlesham Forest, genannt "der meist- 
publizierte UFO-Z wischenfall in England". Hier¬ 
zu fällt dem Autor nur ein, daß dieses Geschehen "definitiv" auf eine ungewöhnliche 
Aktivität zurückgeht und das so mancher der in Zeitungen bzw TV aufgezogenen Be¬ 
richte "überzogen" ist. Dennoch hat Rose es schwer hier gleich von einem außerirdi¬ 
schen Wirken zu sprechen und kommt auf eine Überlegung der phantastischen Art: 
Wäre es nicht denkbar, daß dieser Zwischenfall eine geheime Übung war, um die 
Alarmbereitschaft und Reaktionszeiten des Sicherheitspersonals zu testen? Für ihn 
klingt dies plausibel. Er wird noch abenteuerlicher: UFO-Sichtungen Mitte der SOziger 
über den Norfolk Broads (England) erklärt er als geheime Übungsflüge des amerikani¬ 
schen Tamkappenfliegers F-117A und anderen Geheimentwicklungen wie der Aurora. 
Aeronautik-Kenner sträubt sich ob dieser Behauptung das Haupthaar. Und auch wenn 
er erklärt: "Von Zeit zu Zeit werden Geheim-Flugzeuge des Militärs beobachtet und als 
außerirdische Raumschiffe verstanden." Schnell sind wir bei Roswell und angeblich ge¬ 
borgenen außerirdischen Maschinen: "Ohne Frage, dies ist der einzige Vorfall mit aus¬ 
reichend Substanz." Der Mann ist überaus fehlinformiert, wenn er schreibt, das Brazel 
"das Wrack inspizierte". Ein WRACK und "eine große Quantität von folienartigen Mate¬ 
rial", Klebeband sowie ein paar "Balsaholz"-Stöcken ist schon ein Unterschied. Auch ist 
völliger Quatsch, wenn Rose schreibt, daß das Geschehen "eine Woche lang" von den 
Militärs zurückgehalten worden sein soll, es ist eigentlich unverantwortlich soetwas in 
einem solchen Blatt ungeprüft zu behaupten und den Mythos zu bestärken! 



Bill Rose macht sich so seine Gedanken: "Es ist überraschend, daß der Roswell-Zwi- 
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schenfall nach 48 Jahren eine solch sensitive Sache geblieben ist. Ist es möglich, daß 
die Ros well-Affäre ur sprünglich von Geheimdiensten inszeniert wurde, um sie für Pro- 
pagande-Zwecke im Kalten Krieg zu verwenden?" Interessant sei sonach auch jener 
Autospie-Film, der vermutlich dem Alien zuzuordnen sei, der beim Roswell-Crash ge¬ 
borgen wurde. Schliei^lich kommt der Autor auf die Verwendung von außerirdischer 
Technologie zu sprechen und weiß dazu den ehemaligen SDI-Wissenschaftler Bob La- 
zar einzubringen, der ganz selbstverständlich die höchsten Sicherheitsbescheinungen 
besaß, da er seit den frühen SOzigem an Partikelstrahlwaffen in Los Alamos arbeitete, 
um dann für den Marine-Geheimdienst am ultrageheimen Groom Lake Area 51 an den 
UFO-Antriebssystemen zu arbeiten - schlichtweg ein "Anti-Materie-Reaktor, der die au¬ 
ßerirdischen Fliegenden Untertassen antreibt". Eheprobleme hätten ihn dann gezwun¬ 
gen. den Job aufzugeben! Rose: "Lazar beschrieb den Gravitationsantrieb der Untertas¬ 
sen und ihre Warp-Maschinen in beachtenswerten Details." Und: Die Untertassen kä¬ 
men von Zeta Reticuli, "was mit den Aussagen von einigen Entführten übereinstimmt". 
Anstelle irgendeiner Kritik wird wieder Ohnmacht deutlich: "Bob Lazar's Geschichte ist 
exzellent untermauert und sehr viele Menschen sind von deren Authenzität überzeugt. 
Ich wäre nicht überrascht, wenn bald ein Taschenbuch oder vielleicht ein Film hierzu 
erscheinen würde." 


Wie bereits festgestellt, dies war kein Beitrag in irgendeinem wahnwitzigen UFO-Ma- 
gazin, sondern in einer bisher als seriös betrachteten astronomischen Zeitschrift! Hier 
hat der Popularismus deutlich die Grenzen zwischen wissenschaftlicher Verantwor¬ 
tung und Kommerz überschritten und ist zurückzu weisen. Dies läßt sich hier im CR 
leicht feststellen: Hunderttausende die das Journal Astronomy lesen, werden die Fak¬ 
ten und die Fiktionen anhand dieses Artikels nicht unterscheiden können! Dies erin¬ 
nert uns an jene Situation, der wir seit Herbst 1994 gegenüberstehen, als die ARD die 
Pseudoreportage "UFOs - und es gibt sie doch" ins Programm hob und damit unerwar¬ 
tete Einschaltquoten erreichte - auch hier wurden Stimmungen, Konstruktionen, 
Überzeugungen und neuer Enthusiasmus ohne seriöse Basis in Anbetracht unserer 
fachlichen Betrachtung und Erkenntnis projiziiert. Es sind die vielen kleine "Schläge" 
der Unterwanderung, die die Summe des UFO-Aberglaubens ausmachen. Hier ein 
BILD-Bericht, da eine Akte X-Folge und da eine Pseudoreportage in einem ehemals an¬ 
gesehenen Astronomie-Journal. Fertig ist die UFO-Suppe. 


Extreme 


Gegensätze. 


Zu jenen deutschen Astronomen, die irgendwie etwas umfangreicher UFOs aufgriffen 
gehören Heinz Haber und Joachim Herrmann . Greifen wir einmal das Heft 7 für Febru¬ 
ar 1992 der Zeitschrift ASTRONOMIE in der Schule (Journal für Unterricht und Frei¬ 
zeit) aus deutschen Landen auf. Hier nahm sich Joachim Herrmann dem Thema Das 
UFO-Problcm an. Ironie nebenbei: Er bezieht sich für ein Zitat auf die ASTRONOMY- 
Ausgabe vom Dezember 1988: "Astronomie und UFOs hängen zusammen. Wenn die 
Leute mehr über Astronomie wüßten, gäbe es weit weniger UFO-Beobachtungen." Da¬ 
mals hatte Astronomy völlig recht, da astronomische Fehldeutungen einen erheblichen 
Anteil beim UFO-Spektrum ausmachen. UFOs sind heiß, die Redaktion gesteht dies 
zu, da dort zahlreiche Anfragen deswegen eingingen. Auf die vielen Fragen gibt also 
nun der Recklinghauser Vor zeige-Astronom Herrmann seine Antworten. Zunächst 
übersetzte er das englische Kürzel UFO mit Unidentißed Flying Objects als unbekannte 
Jliegende Objekte. Dann geht es "zur Suche nach Leben außerhalb der Erde", um den 
vielen Vertretern der UFOlogie entgegenzutreten, für die es längst erwiesen ist. daß die 
Erde "einer Invasion extraterrestrischer hochentwickelter Lebewesen ausgesetzt ist". Es 
wird einmal mehr deutlich, daß die Astronomie ihre Herausforderung und ihre Ableh¬ 
nung der UFO-Frage gleichsam in der Frage nach dem Besuch von Außerirdischen hier 
auf Erden festmacht. Und da für die Astronomen Leben bzw hochintelligentes Leben 
im Kosmos der Knackpunkt für das UFO-Problem ist, spricht man Herrmann hier ab- 
gedämpft von einer "unsicheren Situation", weswegen an die UFO-Sichtungen ein "b^ 
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sonders scharfer Maßstab angeleget werden" müße. 

Eine wichtige Tatsache müßten UFOlogen akzeptieren: Noch niemals hat ein seriö¬ 
ses astronomisches Observatorium ein Objekt oder Phänomen ausgemacht, welches 
auf extraterrestrische Wesen "zurückgeführt werden müßte". Damit hat Herrmann si¬ 
cherlich recht, aber es wäre angebracht gewesen, den ufologischen Vorstellungen 
durch die Entkräftung herumkursierender gegenteiliger Behauptungen im Detail an¬ 
hand von zwei oder drei Beispielen entgegenzutreten - weil es Behauptungen über sol¬ 
che Fälle eben doch gibt (siehe z.B. UFO-Sichtung des Pluto-Entdeckers Tombaught, 
Astronauten/Kosmonauten-Sichtungen, merkwürdige geologische Strukturen auf 
Mond bzw Mars ['Marsgesicht']) und gerade jene mit dazu beitragen, das UFO-Mysteri- 
um zur Legende zu machen. Trotzdem es "eine Unmenge von Berichten über angebli¬ 
che oder vermeintliche Sichtungen und Begegnungen mit Außerirdischen" gibt, ist 
astronomisches Faktum: Fast alle Berichte können auf natürliche Himmels- und Na¬ 
turerscheinungen, künstliche irdische Flugobjekte, aber auch zahlreiche Fälschungen 
oder "Spinnereien" zurückgeführt werden. Die ungeklärten Fälle, "der Rest", kommen 
deswegen zustande, weil jene Berichte für eine sinnvolle Überprüfung zu ungenau wa¬ 
ren oder weil einfach die Zeit zu knapp war, um unzähligen Seitenpfaden möglicher Er¬ 
klärungen nachzuspüren. Gut, dem kann man getrost zustimmen. Herrmann betont 
so auch die Problematik der Dimensions-Abschätzungen von Objekten im Raum [wäh¬ 
rend der Dunkelheit, wäre noch anzufügen gewesen, da die meisten UFOs im Schutze 
der Dunkelheit als Lichtgebilde erscheinen]. UFOlogen übersähen dann "oft eklatante 
Diskrepanzen", etwa derart, daß z.B. ein Objekt bei einer Geschwindigkeit von 3600 
km/h und einer Flughöhe von nur wenigen hundert Metern eine Viertelstunde lang ge¬ 
sehen worden sei. Dann wäre das Objekt aber schon nach wenigen Sekunden unter 
dem Horizont verschwunden. Damit hat Herrmann natürlich für sein Beispiel recht, 
nur ist jenes Muster nicht der Alltag der ufologischen Betrachtung und Angehenswei¬ 
se! Sein Beispiel hat also keine Allgemeingültigkeit. 


Was UFOs alles sein sollen. 


Um die vielen Stimulis aufzumachen, erfahren wir jetzt das Bündel der unterschied¬ 
lichsten Ursachen für UFO-Phänomene. Die Reihung von Herrmann und meine in 
Klammer gesetzte Wertung: 1. helle Planeten (ist völlig okay); 2. helle Meteore (ist 
ebenfalls völlig okay). 3.Wolken (nicht mehr okay, werden viel zu selten als UFOs miß- 
gedeutet): 4.Halos: Vor allem oberer Berührungsbogen und Nebensonnen führen zu 
UFO-trächtigen Bildern (ganz falsch, hat mit der UFO-Alltags-Realität nichts zu tun 
und geht auf Donald Menzel zurück); 5.Gewitter (das haut UFO-Experten im Lager der 
Skeptiker und Gläubigen gleichsam um); 6. 1nversionsschichten (naja, gut); 7.Reflexe 
von Lichtstrahlen an irdischen Objekten wie Kräne, Femsehtürme, Leitungsdrähte von 
Straßen- oder Eisenbahn (???); 8. Flugzeuge (gut); 9. Ballone (gut), Drachenflieger. Fall¬ 
schirmspringer usw : Vor allem bei Beobachtungen aus großem Abstand kommt es zu 
Täuschungen (vor allem bei Betrachtungen des UFO-Phänomens aus zu großem Ab¬ 
stand kommt es zu solchen Lösungen!); 10. künstliche Erdsatelliten (diese als solche 
weit weniger als gedacht, dafür aber öfters und spektakulär als Re-Entrys!); 11. Raket¬ 
entests (na gut, kommt schon vor und ruft spektakulärste Einzelfälle hervor, dann 
aber meist auch in Verbindung mit Resttreibstoff-Freigabe oder Freisetzung von Bari- 
um-Sodium-"Wolken"), militärische Manöver (seltener, siehe Greifswalder UFO-Forma- 
tionen), Feuerwerkskörper (???); 12. Reflexe an Linsen , gemeint sind "Geisterbilder", 
hervor gerufen in der Kameraoptik aufgrund äußeren Lichteinfalls (gibt es auch); 
13. Fälschungen: Sie sind oft schwer zu erkennen (!, hätte in der Reihung viel früher 
kommen sollen, gerade was Foto-Beweise ausmacht). Da haben wir sie nun, die UFO- 
Auslöser des Jochachim Herrmann, seine Abbildung 4 zeigt den altbekannten Licht¬ 
brechungs-Effekt in Inversionsschichten als Beispiel auf - nur ist dies soweit vom The¬ 
ma entfernt, wie Mannheim von Tibet. Wo blieben die typischen UFO-Stimulis des 
grauen Alltags? Nirgends war etwas von Scheinwerfer-bzw Laser-Strahlen an Wolken 
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Abb. 4: Iiwcrsioiisschichtcn in iler Atmosphäre (sie treten in unseren Breiten Abb. 3; Vier verschieäcn große Objekte in unterschieälicher Ent- 

besonders häufig im Herbst ein) reflektieren u. LI. Lichtstrahlen. Die Beobachter femnng erscheinen für den Beobachter unter demselben Winkel 

glauben in unserem Beispiel nm Himmel würden zwei LIFO’s dahinfliegen. Tntsäch- oon 112 Grad, 
lieh handelt es sich nm Reflexe der Scheinwerfer des eine Bergstraße heranffahren¬ 
den Autos. 

von Lichteffektgeräten an Discos zu lesen, oder waren die Miniatur-HeiJ31uftballone 
vom Typ Party-Gag in der Sparte "Ballone" vereinnahmt worden? Allein diese beiden 
Kandidaten nehmen einen beträchtlichen Teil des UFO-"Spektrums" ein, werden aber 
(aus Unkenntnis?) nicht genannt bzw auch entsprechend in der Rangliste plaziert. 

Herrmann sieht die UFOlogie als eine Pseudo-Religion an, wo er sicherlich auch 
recht hat, gerade wenn es um die heilsbringenden fremden Planetarier, den Kontakt- 
lem und ihrer kultischen Bewegung sowie ihrer esoterischen und New Age-Philosophie 
geht. Hier gleitet die UFOlogie "ins Sektiererische ab", sie bietet eine Realitätsflucht 
und stellt letztlich eine Pseudo-Religion dar. Freilich wurde der Gesamtbeitrag irgend¬ 
wo der astronomischen Sache gerecht, aber im Detail gab es auch schon einige Häm¬ 
mer, die bei einer Neubetrachtung ausgebügelt werden sollten. Wir sollten nicht ver¬ 
gessen, da^ der hier kritisierte Artikel in einem Journal ßlr Unterricht und Freizeit er¬ 
schien und damit meinungsbildend ist, also soetwas wie ein Leitfaden. Kemsatz ist 
zweifelsfrei: Da es Außerirdische nicht geben mag, die uns erreichen können, kann es 
also auch keine UFOs geben. 

Kein Wunder also, wenn Zeugen von fehlegedeuteten Lichterscheinungen den 
Glauben aufbauen, hier ein UFO der ganz und gar echten Art gesehen zu haben, sich 
überwinden es an eine astronomische Einrichtung zu melden, um dann zu hören: 
UFOs gibt es nicht. Genau dies ist der eigentliche Problempunkt der ganzen Diskus¬ 
sion: Die Menschen haben zumeist ganz sicher eine für sie unheimliche Erfahrung ge¬ 
macht, aber wenn sie sich dann mit ihrer Erfahrungs-Meldung an einen vorgeblichen 
Himmelsfachmann wenden, hören sie den oben geäußerten dümmlichen Satz. Kein 
Wunder, wenn dann die Zeugen aufgebracht sind und verzweifelt fast schon ausrufen: 
"Ich bin doch kein Spinner, das habe ich doch gesehen!" Hier wird verbranntes Land 
zurückgelassen, hier wird mehr Schaden angerichtet, als sich die astronomischen Wis¬ 
senschaftler bewußt sind. Heutzutage lassen sich die Menschen nämlich davon nicht 
mehr zurückschrecken, sie suchen weiter nach "Aufklärung" und nach "Lösungen", die 
sie dann (leider) in der ufologischen Populär-Literatur zwischen von Buttlar, von Däni- 
ken und Hesemann finden und dann erst recht nicht mehr von ihrer Beobachtung ab¬ 
zubringen sind, weil sie sich im Geiste mit all jenen "UFO"-Opfem verbrüdem, von de¬ 
nen in der Literatur geschrieben steht, die ähnliches Ungemach erfahren mußten. 
Schnell verstehen sich dann UFOlogen als eine unterdrückte Gemeinschaft der Wis¬ 
senden. Und diese Bruderschaft wird immer größer und interessanter für neue Pro¬ 
duktionen der Meinungsbildner mit kommerziellen Interessen und Hintergründen. Der 
Kreis schließt sich spätestens jetzt und da muß an die Verantwortung der Astronomie 
und ihrer Vertreter appeliert werden. Ich nenne hier nur Heim Harald Lesch vom Bon- 
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ner MPl und seine diversen Femsehauftritte. 

Herrmann gab bei dtv übrigens nochmals 1973 sein erstmals im Jahre 1962 aufge¬ 
legte Büchlein Das falsche Weltbild: Astronomie und Aberglaube heraus, was 
scheinbar die Basis seines jüngsten Artikels darstellt und auch erklärt, warum der 
Mann in seinem 90iger-Jahre-Artikel den alten Tobac aufgriff, da er sich nicht mit dem 
Phänomen weiterentwickelte. Jeder, der die Möglichkeit hat, an das umfassender ge¬ 
haltene dtv-TB heranzukommen, sollte sich die Mühe machen und es lesen, da es den¬ 
noch einige wichtige Hintergrundinformationen beherbergt. Leider gehen solche unauf¬ 
fälligen Werke im Wust der dickleibigen, optisch gut aufgemotzten Bücher rund um die 
angeblichen "Geheimnisse der Welt" unter, die auch in verhältnismäßig starken Aufla¬ 
gen im Handel plaziert werden. Dies erinnert uns auch an Prof. Dr. Heinz Haber, dem 
"Femseh-Professor" in Sachen Astronomie (an Prof.' Heinz Kaminski sei zwar auch er¬ 
innert, da dieser ebenso wegen seiner UFO-Ablehnung gerne von den Medien herbeige¬ 
zogen wurde, aber auf der anderen Seite auch bald den Spitznamen "Katastrophen-Ka- 
minski" weghatte, da er für BILD immer schöne Weltraum-Katastrophen aufzumalen 
wußte), ln dem Ullstein-TB "Eine Frage, Herr Professor" (1981) ging er wieder einmal in 
bescheidener Form dem Thema nach während parallel einher die von Dänikens und 
Berlitz-Werke in entsprechender Form und mit dem richtigen Propaganda-Schub 
Hochkonjunktur hatten. Wie auch immer, Haber gesteht ebenso zu, im Archiv seiner 
Leserpost "sehr viele Briefe" zu haben, die sich mit UFOs/FUs beschäftigen - und 
selbst wenn er Vorträge zu ganz femliegenden Bereichen hielt, holte ihn die UFO-The- 
matik ungewollt immer in der anschließenden Fragestunde ein. Auch hier wird deut¬ 
lich, daß das UFO-Phänomen kein Randthema ist, über welches die Astronomie ein¬ 
fach so hinweggehen kann, es brennt den Bürgern auf den Nägeln (in den Köpfen). 
Wissenschaft als solche ist Bestandteil menschlicher Kultur und Zivilisation, wird von 
ihren Bürgern, d.h. ihrer Gesellschaft, getragen. Die Wissenschaftler selbst sind Be¬ 
standteile dieser Gesellschaft und interagieren mit ihr und sind natürlich auch ihren 
Strömungen, Vorstellungen und Ideologien ausgesetzt. Also gibt es keinen Grund für 
eine Scheuklappen-Mentalität, will man nicht an der Gesellschaft vorbei tätig sein - 
schließlich ist auch die Wissenschaft als Apparat der Gesellschaft verpflichtet, weil sie 
von ihr finanziert und getragen wird, um ihr zu dienen. Ob nun die Astronomie der Ge¬ 
sellschaft mehr dient, wenn sie irgendeine kosmische Konstanze in Gleichungen ein¬ 
bringt oder ob sie den Menschen hilft, die UFO-Frage zu klären, wollen wir hier nicht 
beantworten. 

Haber jedenfalls glaubte nicht an die Existenz von Fliegenden Untertassen, weswe¬ 
gen er wie auch seine Kollegen "oft beschimpf t" wurde. Eine irre Situation ist es schon: 
Es hagelt Kritik, wenn sich Astronomen etwas für UFOs interessieren (kann ihre Kar¬ 
riere zerstören), klinken sie sich aus der Diskussion aus gibt es genauso Kritik (wie an 
dieser Stelle) und wenn sie Fliegende Untertassen ablehnen, ist die UFOlogie ihnen bö¬ 
se. Dresche gibt es also scheinbar immer. Doch was soll's, der echte Wissenschaftler 
wird es ertragen können. Haber kam jedenfalls zurecht. Unmöglich hielt er die Fliegen¬ 
den Untertassen nicht, sondern "unwahrscheinlich". Dies ist ein Unterschied! Er fragte 
jedoch zur Erklärung weiter, was man unter Fliegenden Untertassen versteht, es war 
ein begriff der damals vor mehr als 30 Jahren "explosionsartig in das Bewußtsein der 
Weltöffentlichkeit eintrat" und bezog sich auf die Arnold-Sichtung, die sofort die Phan¬ 
tasie der Weltöffentlichkeit entzündete. Schnell war man mit der Deutung bei der 
Hand: Es seien Raumschiffe, bemannt mit intelligenten Wesen von fremden Sternen, 
die die Erde erkunden. Bei den geschäfstüchtigen Amerikanern hat es gar nicht lange 
gedauert, bis an den Autostraßen Restaurants und Eisbuden entstanden, die sich Fly¬ 
ing Saucer nannten. Haber lebte damals in den Subtropen, wo fast immer wolkenloser 
Himmel herrscht. Tausende von Menschen hielten nach den FUs Ausschau. Die USAF 
wurde von den Bürgern und Wählern bestürmt, um Aufklärung zu erhalten, daraufhin 
setzte sich die Luftwaffe mit dem Problem auseinander und man nannte das Phäno¬ 
men jetzt Unidentified Flying Objects. Unter diesem Sammelbegriff hatte man all jene 
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Dinge zusammengefaßt, die am Himmel herumschwirren, wobei man jedoch nicht auf 
Anhieb sagen konnte, worum es sich handelte. Zunächst warf man auf, daj^ wir als ir¬ 
dische Menschheit nicht die einzigen intelligenten Wesen im Weltall sind. Das wird 
auch von der modernen Astronomie auch nicht bestritten und selbst Haber nahm sich 
positiv geneigt diesem Thema in seinem Buch "Brüder im All" (später auch als Fems- 
ehreihe in Deutschland zu sehen, wobei allerdings das UFO-Thema etwas zu kurz kam 
und unterging). Äußerst langatmig führt uns Haber nun das Problem mit der Lebens- 
Evolution im All vor, um den Besuch von Aliens hier auf Erden abzuschmettem. 


Später nimmt er sich Meldungen von FUs an, bei denen es "eine ganze Reihe von Be¬ 
obachtungen" gibt, "die auch einem Wissenschaftler wirklich zu denken geben". Haber: 
"Trotzdem möchte ich zur Erklärung dieser Beobachtungen doch erst einmal alle uns 
bekannten oder auch weniger bekannten Naturerscheinungen abklopfen, bevor ich an 
UFOs glaube." Es ist der Prozeß, in welchem die Spreu vom Weizen getrennt werden 
mugut so. Aber am genannten Beispiel der Mantell-Beobachtung bleibt er kurzange- 
rißen auch hängen und führt diesen guten Fall als Muster einer Fehldeutung eines 

Stratosphären-Ballons zum 
UFO bzw zur Fliegenden Un¬ 
tertasse nicht weiter aus, 
ein Versager. Auch greift er 
hier nicht die konkrete Mög¬ 
lichkeit auf durch Fallbei¬ 
spiele aufzuzeigen, wie UFO- 
Sichtungen entstehen - si¬ 
cherlich ein bewährtes Mit¬ 
tel um das Verständnis zu 
wecken und um zu zeigen, 
was hinter tollen UFO-Fäl- 
len wirklich steckt. 

Wissenschaftsautoren ha¬ 
ben es da scheinbar einfa¬ 
cher und können zwangslo¬ 
ser mit astronomischen Spe¬ 
zialthemen umgehen. Dies 
sieht man z.B. bei Theo Löb- 
sack, der als Goldmann- 
Sachbuch sein Werk Die 
Flucht der Milchstraßen 
1980 herausbrachte. Wis¬ 
senschaftsautoren haben 
auch keine so engen Gren¬ 
zen wie Astronomen, die 
tunlichst vermeiden, feldü- 
bergreifend zu arbeiten - 
was gerade bei UFOs aber verlangt wird: Eine multidisziplinäre Angehensweise. Löb- 
sacks Bericht aus den Werkstätten der Wissenschaft ging auf die "Weißen Flecken" auf 
der Landkarte der Forschung ein. Schon das Titelbild ist eine Herausforderung und 
wenig bieter: Da schwebt eine Fliegende Untertasse über eine pyramidenartigen dun¬ 
klen Struktur. Geschickt würzt der Autor sein UFO-Kapitel auch mit in der Literatur 
bekannten Beispielsfällen, weist aber darauf hin, das es aber nicht die geringste Spur 
eines eindeutigen als außerirdisch identifizierten Beweises gibt. Löbsack vermeidet es 
jedoch einen konkreten Einzelfall und seine banale Lösung zu benennen. Dafür hat er 
es lieber mit der Einbildungskraft von apostelartigen UFO-Anhängern, die ihre angebli¬ 
chen Erlebnisse wie Heilslehren verkünden und erstaunlicherweise auch ein zahlrei¬ 
ches glaubensbereites Publikum dafür finden. Andere UFOlogen lassen sich nicht so 


Ufo-Spuk nicht kleinzukriegen 



BOCHUM (ddp). Ufos sind Unsinn, 
wenn man den wissenschaftlichen Be¬ 
obachtungen der Bochumer Sternwarte 
vertraut Stemwartenchef Professor 
Kaminski reagierte am Mittwoch auf 
die jüngsten Meldungen über ein unbe¬ 
kanntes Flugobjekt (Ufo), das angeblich 
über Südfrankreich gesichtet wurde. 
Seit 30 Jahren beobachte sein Institut 
systematisch den Sternenhimmel, ohne 
jemals ein Ufo wahrgenommen zu ha¬ 


ben. Offenbar ärgerlich über den nicht 
kleinzukriegenden Ufo-Glauben meinte 
der Weltraumprofessor, Ufologie sei 
doch nur „Opium für das Denken der 
Menschheit", die sich nicht von der Lö¬ 
sung erdgebundener Fragen - so zum 
Beispiel der Umweltproblematik - ab¬ 
lenken lassen sollte. Unser Archiv-Foto 
zeigt vier angebliche Ufos im Landean¬ 
flug. 
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sehr auf Feststellungen und Erhärtungen ein, sondern berichten, was man ihnen be¬ 
richtet habe, um dann Schlußfolgerungen voller "vielleicht", "es könnte sein" und ande¬ 
ren Konjunktiven strotzen zu lassen. Der durchschnittliche Leser derer Werke jedoch 
wird das Fallmaterial im Kontext des Beweises sehen. Und dieser Leser ist schließlich 
die entscheidende Instanz. 

Und für Theo Löbsack ist der Schritt nicht weit, um das eigentliche UFO-Phänomen 
im Bereich von freiem Plasma bzw dem Kugelblitz anzusiedeln: "Soviele Übereinstim¬ 
mungen oder Ähnlichkeiten der Merkmale machen es in der Tat recht wahrscheinlich, 
daß ein erheblicher Teil der UFOs als Kugelblitze verschiedener Form, Farbe und Le¬ 
bensdauer gedeutet werden kann." Hier wird ein Mysterium durch ein anderes Ge¬ 
heimnis der Natur (wenn es denn eines ist) "erklärt" bzw auch wegerklärt. Dies ist na¬ 
türlich genauso fragwürdig, wie UFOs z.B. schnell als außerirdische Raumschiffe zu 
erklären, wenn es sich auch glaubwürdiger anhört bzw denkbarer ist. Und hier ver¬ 
wischt die Grenze zum Sachbuchautor für UFO-Spezialitäten wie z.B. von Buttlar. Man 
sieht also, wie schwierig es ist, den Pfad der wissenschaftlichen Tugend zu gehen, 
wenn es um solche Problemkreise wie UFOs geht. Dies ist natürlich ebenso ein Hemm¬ 
schuh für etablierte Astronomen, sich auf das Minenfeld zu begeben. Das Minenfeld 
namens UFO-Phänomen kann, wie bereits gesagt, nur inter- oder multi-disziplinär an¬ 
gegangen werden, es ist gefährlich nur einen Teilausschnitt aufzugreifen und diesen 
ohne breite Kenntnis der Gesamt-Problematik abzuarbeiten, wie es z.B.John Mack mit 
seinen "Entführten" tut. Ohne ein Verständnis der Problemstellungen in der Gesamt¬ 
phänomenologie namens UFO kann kein Einzelaspekt richtig verstanden werden. Na¬ 
türlich steht auch immer die Gefahr im Raume, sich an UFOs die Finger zu verbren¬ 
nen, wenn man z.B. auf Schwindler und ihre "Beweise" hereinfällt (man erinnere sich 
an den MUFON-CES-Fall Fehrenbach und andere Beispiele aus der Vergangenheit) - 
dann ist natürlich schnell die Reputation am Arsch und die wissenschaftliche Karriere 
geknickt. Die Wunden jener Wissenschaftler, die sich am Komkreis-Spuk die Füße ver¬ 
brannten, werden heute noch geleckt. Die größte Erfahrung im Umgang mit dem UFO- 
Phänomen hierzulande haben ohne Zweifel jene führenden Köpfe der Organisationen 
CENAP, GEP und GWUP - aber warum deren Potential nicht angezapft wird, ist ein 
Rätsel genauso groß wie die UFOs selbst. 

Noch nie kam so z.B. ein bekannter Astronom auf jene überschaubare Gruppe zu 
und sagte: "Hört mal her, ich will ein UFO-kritisches Buch schreiben, könnt Ihr mich 
dabei beraten?" Dies trat zwar einmal im Falle von PM im Frühjahr 1995 ein, war aber 
auf der populärwissenschaftlichen Breitenebene angesetzt, weshalb auch ein paar Feh¬ 
ler einschlichen. Gelegentlich kommt es in neurer Zeit zwar schon einmal vor, das 
Journalisten, Produzenten oder Redakteure von Agenturen, Zeitschriften, Zeitungen 
oder Talkshows und TV-Magazinen zu Einzelaspekten Rat und Tat suchen, aber dies 
sind rühmliche Ausnahmen am Rande des großen ufologischen Spiels, ln anderen Fäl¬ 
len kommt man eher ausweichend und halbherzig auf uns zu, um wenigstens ein Alibi 
zu haben oder uns als Alibi-Skeptiker am Rande mitwirken zu lassen. Und das kann 
es alleine auch nicht sein! 

Zeitsprung. Wir haben es jedoch mit keinem neuen Problem zu tun, sondern mit 
einem altbewährten, weshalb es eigentlich noch viel unverständlicher ist, warum von 
astronomischer Seite her noch niemand sich berufen fühlte, der Sache mal ernsthaft 
nachzugehen. Dieses Manko wird zwar z.B.von CENAP, GEP oder GWUP versucht aus¬ 
zugleichen, aber ob dies der gleiche "Erfolg" haben wird, als wenn die betroffenen Wis¬ 
senschaftler selbst diese dort bei privaten Vereinigungen unter großem persönlichem 
Aufwand gewonnenen Erkenntnisse für sich ergründet und begriffen hätten, zweifle ich 
an. Es gibt leider auch nur selten Versuche in jüngeren Kreisen der Astronomie und 
der hochaktiven Amateurastronomen hier von unseren Erfahrungen zu partizipieren. 
Gäbe es nicht einige wenige herausragende Aktivisten mit Verbindungen hin zu Volks¬ 
hochschulen und ähnlichen Erwachsenen-Bildungsstätten, die das Potential namens 
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^Fliegende Untertassen" 

Seit D.E. Keyhoes Sensationsbuch "Flying Saucers from Guter Space’’ nun auch 
in Deutschland ("Der Weltraum rückt uns näher") erschienen ist, von Zeitun¬ 
gen und Magazinen fleißig kommentiert und nachgedruckt, beginnt sich auch 
bei uns die Untertassen-Psychose breit zu machen, und Sternr/arten und Astro¬ 
nomen werden überschwemmt mit Fragen und aufgeregten "Beobachtungsmeldun¬ 
gen" . 

Man muß anerkennen, daß das Buch äußerst raffiniert geschrieben ist, mit 
einer Geschicklichkeit, die einer besseren Sache wert wäre. Wer spitzfindi¬ 
ge Dialektik liebt, wird »eine Freude daran haben, wie z.B. durch ein simp¬ 
les Wortspiel Jede nicht sofort erkannte fliegende Erscheinung zur "Unter¬ 
tasse" wird und zur Vermehrung der "Fälle" beiträgt; er wird bewundern, wie 
durch gut getarnte Zirkelschlüsse Größen und Geschwindigkeiten der fliegen¬ 
den Ungeheuer aus der Luft gegriffen werden, wie weiterhin unsinnige Falsch¬ 
meldungen (die vom Autor selbst als solche gekennzeichnet werden) doch ge- 
schick-c zur Stützung seiner "Theorie" herhalten müssen, und wie schließlich 
anderweitige Erklärungen der Phänomene, die dem Autor nicht ins Konzept 
passen. Jeweils durch Anwendung gerade am untauglichen Objekt ad absurdum 
geführt werden. 

Genau genommen Jedoch ist dieser Schmöker ein Schlag wider die menschliche 
Vernunft. Er spekuliert recht schamlos auf die technische und astronomische 
Unwissenheit der breiten Öffentlichkeit und scheut sich nicht, auch gerade¬ 
zu eine Massenangst herauszufordern, um möglichst interessant zu wirken. 

"Ich hoffe sehr, daß dieses Buch einen Beitrag zur Vorbereitung der Öffent¬ 
lichkeit auf den letzten Akt des Untertassen-Dramas leisten möge. Denn der 
letzte Akt wird einen tiefg.reifenden Einfluß auf unser aller Leben .haben," 
schreibt der Autor in seinem Vorwort, und er will die Leser glauben machen, 
daß eine Invasion außerirdischer Wesen auf die Erde unmittelbar bevorstehe, 
und daß ausgerechnet er der einzige mutige Warner der ahnungslosen Mensch¬ 
heit sei. - Gibt es denn wirklich keine anständigere Möglichkeit, einen 
"Bestseller" zu produzieren ? 

Daß sich die Presse des "dankbaren" Themas mit Freuden annimmt, ist nicht 
verwunderlich; und leider trägt sie zur Verwirrung nun auch derjenigen bei, 
die das Buch selbst nicht kennen. Die Ahnungslosigkeit des Publikums ist, 
wie sich bei solcher Gelegenheit wieder einmal herausstellt, erschreckend 
und beschämend; gibt es doch zum Beispiel Leute, die den im Sinne Keyhoes 
geschriebenen Roman "14.September 1954" (in einer deutschen Illustrierten) 
für eine astrologische Prognose (!) halten und diesem Tage Jetzt mit eini¬ 
gem Bangen entgegensehen! 

Beschämend ist es aber auch, daß bisher kaum ein ernsthafter Autor den Ver¬ 
such gemacht hat, diesem Rummel in der Öffentlichkeit wirksam entgegen zu 
treten; kurze Interviews, redaktionell durch entsprechendes Beiwerk meist 
noch gehörig abgeschwächt, tun es nämlich nicht! Sollte ausgerechnet ein 

c. m ... 


Fünfzig-Pfennig-Schmöker aus der Reihe "Jim Parkers Abenteuer im Weltraum" wirk¬ 
lich der einzige Versuch bleiben, den böswilligen Attacken eines verdienstv/üti- 
gen Autors auf die menschliche Vernunft entgegen zu wirken? 

Allerdings ist die Stellung des Astronomen hier auch nicht ganz einfach, denn 
Z7/ei Voraussetzungen im Sinne Keyhoes muß er zweifellos bejahen. Einmal zweifelt 
heute kein ernsthafter Techniker und Astronom mehr daran, daß Weltraumfahrt prin¬ 
zipiell möglich ist - unabhängig davon, ob gerade wir sie in absehbarer Zeit zu 
verwirklichen im Begriff sind - , und zum zweiten schließlich ist die Astronomie 
in den letzten Jahrfünften in steigendem Maße zu der Überzeugung gelangt, daß Le¬ 
ben im Weltall eine universelle Angelegenheit sei. Diese beiden, man möchte sagen 
praktischen, Aspekte haben in letzter Zeit viel zur Popularisierung der Astrono¬ 
mie beigetragen, und es ist nicht verwunderlich, daß der Laie sich gerade daran 
erinnert, wenn ihm Jetzt das Märchen von der Weltraum-Invasion glaubhaft gemacht 
werden soll. 

Wie wenig sagt dem Laien demgegenüber die Wahrscheinlichkeitsrechnung, die dem 
Astronomen - gewiß zu seinem eigenen lebhaften Bedauern - die Gewißheit verschaf¬ 
fen muß, daß ein Sichfinden intelligenter Lebewesen in der uferlosen Weite des 
Weltraumes praktisch unmöglich ist. Dem Laien fehlt die Vorstellung von Raum und 
Zeit in ihren gewaltigen Ausdehnungen; ihm sind die Million , die Milliarde und 
die Billion nur wenig voneinander verschiedene Zahlen ! Er spielt in Gedanken 
nit Himmelskörpern wie mit Billardkugeln auf der begrenzten Fläche seines Spiel¬ 
tisches; ihm sind bewohnte Welten wie Dörfer kaum durch stundenweite Fußmärsche 
voneinander getrennt. 

V/ie sieht dagegen die Wirklichkeit aus! Mit intelligentem Leben in unserem eige¬ 
nen Sonnensystem wagt auch Keyhoe nicht zu rechnen, und er will gern fremde Pla¬ 
netensysteme ins Treffen führen. Nun, wie sieht es mit deren Erreichbarkeit un¬ 
tereinander aus? Eine astronomisch denkbare interstellare Geschwindigkeit, etwa 
JO km/s, wie sie der durchschnittlichen Eigenbewegung der Fixsterne entspricht, 
würde eine Flugdauer von 40.000 Jahren zwischen zwei benachbarten Fixsternen 
(4 Lichtjahre Abstand) bedingen. Mögen superintelligente Wesen diese Geschwin¬ 
digkeit nicht nur verzehn, sonder verhundertfachen, so dauert die Reise immerhin 
noch 400 Jahre, das sind 5 Menschenleben, von der Wiege bis zum Grabe. Sollen 
die intelligenten 7/esen ihre Lebensdauer ebenfalls verhundertfachen können, so 
dauert die Reise immer noch den 20. Teil ihres Lebens. Sollen sie ihr halbes Le¬ 
ben für Hin- und Rückflug opfern wollen, so betrüge ihr "Aktionsradius" 5 Fix¬ 
sternweiten oder 20 Lichtjahre. Daran ändern übrigens auch Gedankenspielereien 
nichts, die auf einer naiven Ausdeutung der Relativitätstheorie beruhen. 

Bis zu einer Entfernung von 10 Lichtjahren von der Sonne hat man 50 Fixsterne 
gezählt; bis zur doppelten Entfernung müßten es die achtfache Anzahl sein, also 
etv/a 400. Möge, günstig geschätzt. Jeder Fixstern ein Planetensystem haben, da¬ 
runter gleich dem unseren drei Planeten mit Lebensmöglichkeit, so sind es nicht 
mehr als reichlich 1000 Planeten, von welchem unter den allergünstigsten Bedin¬ 
gungen überhaupt Jemals Leben zu uns gelangen könnte. 

Das Leben aruf der Erde existiert seit mindestens einer Milliarde von Jahren; so 
lange, wenn nicht länger, hat es gebraucht, um ein Menschengeschlecht zu produ¬ 
zieren. Sollten die Wesen von allen 1000 "erreichbaren" Planeten uns innerhalb 
dieser Zeit ihren Besuch abgestattet haben, so müßte ein solcher Besuch inner¬ 
halb Jeweils einer Jahrmillion zu erwarten sein. Und inneriialb dieser Jetzt 
laufenden Jahrmillion sollten sie gerade die Jahrzehnte getroffen haben, in de¬ 
nen der Mensch fähig geworden ist, die Erscheinung denkend zu erfassen? 

Jede kulturelle Periode der Menschheit schafft sich ihr eigenes "Gespenst", des¬ 
sen Eigenschaften, von der alltäglichen Erfahrung ausgehend, immer gerade etwas 
über dem Faßbaren stehen; dem Jäger der Antike war es der Kentaur, halb Mensch, 
halb Tier - dem Seefahrer des ausgehenden Mittelalters der fliegende Holländer 
- dem Menschen des 20. Jahrhunderts sind es die "Untertassen", an die er glau¬ 
ben möchte, um nicht auf ein greifbares Anzeichen "höherer Mächte" verzichten 
zu müssen! 


7/orum aber handelt es sich nun wirklich bei manchen zweifellos gesehenen Erschei¬ 
nungen? Eine generelle Antwort auf diese Frage gibt es nicht; rund z:wei Dutzend 
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Mögllchfceitan sind es, die von Fall zu Fall die Klärung geben können. Fast in 
Jeder naturwissenschaftlichen Zeitschrift finden sich neue Gesichtspunkte, die 
weitere Beobachtungen zu enträtseln vermögen. 


Dabei sind es durchaus nicht nur eingebildete oder natürliche Phänoniene, die für 
die scheinbar rätselhaften Erscheinungen verantwortlich sind; unsere Technik 
durchsetzt von Jahr zu Jahr stärker den Luftraum mit ihren Erzeugnissen, und es 
ist durchaus nicht verwunderlich, wenn der Laie solche über den Himmel ziehen 
sieht und sich keine Erklärung dazu geben kann. Dabei braucht man durchaus nicht 
nur an "harmlose" fliegende Körper zu denken (wie z.B. an die Pilotballons, die, 
von den diversen hiesigen Flugplätzen aufsteiegnd, ständig die Berliner Bevölke¬ 
rung "in Atem halten"); es ist schließlich kein Geheimnis, daß fast Jede Macht 
der Welt immer größere und immer weiter reichende Raketengeschosse erprobt. De¬ 
ren Aktionsradien wachsen zwangsläufig im Zuge der technischen Entwicklung, und 
es gibt keine Versuchsfelder mehr, die groß genug sind, daß alles sich innerhalb 
ihrer Absperrung vollziehen könnte. So darf es nicht Wunder nehmen, wenn solche 
Flugkörper außerhalb der Grenzen ihrer Felder auch von Uneingeweihten gesichtet 
werden, die auf ihre Frage nach der Natur dieser Erscheinungen verständlicherwei¬ 
se keine Antwort bekommen können. 

Die ersten "Untertassen" (und von hier aus nahm das Rätselraten seinen Anfang) 
wurden bekanntlich in den Jahren 1942 bis 1944 beobachtet, und zwar ausgerechnet 
- - über der Ostsee, gegenüber dem Städchen Peenemünde ! Auch Jetzt bevorzugen 
sie immer noch die Nachbarschaft von Versuchsfeldern, militärischen Anlagen und 
sogar von Kriegsschauplätzen (!), und es gehört die natürliche oder gewollte 
Naivität eines Keyhoe dazu, aus dieser Tatsache auf das spezielle Interesse der 
"fremden Wesen" für unsere irdische militärische Betätigung zu schließen! 


Hoffen wir, daß sich die Menschheit - trotz Keyhoe! - noch einen guten Teil ihres 
gerühmten gesunden Verstandes erhält, denn die Mars- oder Siriusbewohher kommen 
bestimmt nicht, um uns an den Ohren au.'-- dem Sumpf absurden Denkens herauszuzie- 
heni 

E. Mädlow 


UFO erkennt haben und hier auch bereit sind auf unsere Erfahrungen aufzubauen 
und jene der Öffentlichkeit zu präsentieren, dann sähe es noch düsterer aus. So unbe¬ 
friedigend (schlu^endlich) doch Herrmann's Artikel war, so sind oftmals auch Vorträge 
von Astronomen (man erinnere sich an Übelacker in Nürnberg) zu unserem Thema. 
Und dies hat alles seine Wurzeln in der Vergangenheit des UFO-Phänomens, welches 
auch hierzulande mit dem Keyhoe'schen Paukenschlag der interplanetarischen Raum- 
schiffler Nährboden fand. 


ln den letzten Tagen des Jahres 1995 bekam ich dankenswerter Weise von Herrn 
Edgar Mädlow aus Berlin, erster Geschäftsführer der Vereinigung der Sternfreunde 
(VdS) an der Wilhelm-Foersten-Stemwarte, das VdS-Nachrichtenblatt Nr.9 vom 1.Sep¬ 
tember 1954 zur Verfügung gestellt. Das Blatt war fast vollständig den "Fliegenden Un¬ 
tertassen" gewidmet, weil Keyhoe's Sensationsbuch "Der Weltraum rückt uns näher" 
flei3ig von Zeitungen und Magazinnen nachgedruckt und kommentiert wurde und da¬ 
her "die Untertassen-Psychose" sich auch bei uns breitmachte: Sternwarten und Astro¬ 
nomen wurden damals schon mit Fragen und Meldungen "überschwemmt". Das The¬ 
ma war also von Anfang an "da" und nicht zu übersehen gewesen! Damals schrieb man 
schon, daß dieser Schmöker "ein Schlag wider die menschliche Vernunft" sei, aber da 
das Buch "äußerst raffiniert geschrieben ist" zum Hit wurde, weil aufgrund eines sim¬ 
plen Wortspiels jede nicht sofort erkannte im Luftraum sich bewegende Erscheinung 
zur "Untertasse" wurde. Natürlich waren die Invasoren aus dem All ein damals schon 
dankbares Thema der Presse, die aber auch zur Verwirrung nun derjenigen beitrug, 
die das Keyhoe-Werk nicht kannten und nur davon bzw vom Thema erstmals hörten. 
Die Ahnungslosigkeit des Publikums wurde zum Acker des UFO-Aberglaubens und der 
sich zur Sonne hin durch das schlammige Erdreich windende Pflänzchen namens 
UFOlogie. Bereits 1954 klagte das VdS-Nachrichtenblatt an: "Beschämend ist es 
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Sternworte Bochum: 
„Keine Ufos gesichtet" . 

Bochum/Köla (AP). Meldungen, nach denen I § 
in jüngster Zeit an verschiedenen Stellen Ufos ^ 
gesichtet wordmi seien, haben die Sternwarte ^ 
Bochum gesterfi zxx einer Stellungnahme veran- •, • 
laßt. Die Station beobachte seit 30 Jahren syste- R 
matisch den Sternenhimmel, heißt es darin, oh- y 
ne jemals ein Ufo oder ein ufoähnliches Objekt ^ fl 
wahrgenommen XU habeiL iE 

Die Stemwartetärbeite außerdem seit mehr ala H 
20 Jahren an ainem weltweiten fotografischen 6 
Beobacht ungsnete für Satelliten und Raumson- p 
den. Doch in k^ner dieser Aufnahmen sei ein i 
Ufo oder ein ähnliches Flugobjekt festgestellt ,w 
worden. R 

Auch die Lufthansa dementierte Berichte, * ^ 
nach denen die Besatzung des Fluges 600 über ^ 
Teheran etwas von einem unbekannten Flugob¬ 
jekt gesehen habe (wir berichteten darüber). 
Nach Rücksprache mit der gesamten Cockpit- 
Besatzung in Teheran erklärte die Fluggesell¬ 
schaft, weder Pilot, noch Kopilot und Ingenieur 
hätten etwas Außergewöhnliches bemerkt oder 
über ein unbekanntes Flugobjekt irgendeiner 
Stelle berichtet. 

Druck und Vnrtag BodlKt»« N«u«*t* NochdrIilMi 
Sodandfuck GmbH, 75 Karliryh« 1, Lommitrae« t-S 


aber auch, daß bisher kaum ein ernsthafter Autor den 
Versuch gemacht hat, diesem Rummel in der Öffent¬ 
lichkeit wirksam entgegen zu treten; kurze Inter¬ 
views, redaktionell durch entsprechendes Beiwerk 
meist noch gehörig abgeschwächt, tun es nämlich 
nicht!” 

Die Frage, worum es sich nun wirklich bei man¬ 
chen zweifellos gesehenen Erscheinungen handelt, 
stand schon damals im Raume, aufgrund der vie¬ 
len Klärungsmöglichkeiten müßte dies konkret 
Fall für Fall abgemacht werden. Doch wer küm¬ 
merte sich darum? Die Naturwissenschaftler je¬ 
denfalls nicht, bald kamen dafür die UFOlogen da¬ 
her - ihnen wurde das närrische Feld überlassen 
und dort konnte das kosmische Seifenkisten-Ren- 
nen veranstaltet werden. Die UFO-Zeugen beka¬ 
men von der Wissenschaft über die Natur ihrer 
Sichtungen "verständlicherweise keine Antwort". 
Mädlow hoffte damals, daß die Menschheit ihren 
gesunden Menschenverstand behalten würde, da 


die Mars- oder Siriusbewohner bestimmt nicht kommen, "um uns an den Ohren aus 


dem Sumpf absurden Denkens herauszuziehen!" Die Mars- oder Siriusbewohner ka¬ 
men zwar nicht, dafür wurde unsere Kultur, Gesellschaft und Zivilisation immer öfters 


von UFOs und UFO-Ideen heimgesucht, immer populustischer, immer herausfordern¬ 
der, immer sensationeller. Der UFO-Kult namens UFOlogie zündete erst recht, der 
UFO-Boom war noch nie so stark ausgeprägt wie heute - und auch die Absurdheiten 
erreichten ungeahnte Höhen. 


UPÜs - Dex PlächexibxHXid. 


So fragte ich bei Herrn Mädlow nach, um mehr über die "Stimmungslage" im astro¬ 
nomischen Feld von damals zu erfahren. Am 5.1.1996 erfuhr ich so einige interessante 
Hintergründe, die für unsere aktuelle Auslotung in diesem Beitrag wichtig sind. Das 
Editorial des VdS-Nachrichtenblatts war die offizielle Stellungsnahme der VdS zu "ei¬ 
nem damals aktuellen Thema. Damit hatte es sich, sowohl für mich als auch für die 
VdS. Damals sah es ja auch so aus, als handle es sich um ein kleines Feuerchen, daß 
leicht auszutreten wäre. Es fand sich dann aber sehr bald eine Gemeinde Gläubiger, 
oder besser gesagt Höriger, wie sie jedem esotrischen Schwindel hinterher laufen, und 
damit hat sich die Angelegenheit zu einem Flächenbrand ausgeweitet, dem mit pu bli- 
zistischen Mitteln von Anfang an nicht mehr beizukommen war. Der wahre Grund liegt 
doch darin, daß die Leute einfach betrogen sein wollen." Sicherlich kann Mädlow hier 
weitgehend zugestimmt werden, aber das die Entgegnung auf diesen neuen Ausbruch 
von Aberglauben von Anfang an mit publizistischen Mitteln "nicht mehr beizukommen 
war", kann man bei Kenntnis der Medienmacht auf unsere Vorstellungswelt und unser 
Denken, so nicht ganz akzeptiert werden. Genauso wie die UFO-Hörigen die Medien in¬ 
strumentalisierten, genausogut hätten die Wissenschaftler aus der astronomischen 
Kante diese nutzen sollen, wenn sie sich der Sache nur ernsthaft genug angenommen 
hätten - im Gegenteil dazu legte man die Hände in den Schoß und überging das Pro¬ 
blem. Natürlich auch, weil es hierfür kein finanziertes Programm zur Lüftung des UFO- 
Mysteriums gab und in eigener Regie sich daran niemand die Finger verbrennen wollte. 
Ein Thema wie UFOs sei außerdem wohl der Karriere abförderlich. 

Aus der Sicht von Edgar Mädlow ist es sogar so, daß die UFO-Seite jegliche "gegneri¬ 
sche Reaktion" ausnützt, um gleich "wieder in die Vollen steigen zu können; statt zu 
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löschen, gie^t man eher Öl ins Feuer!" Hier zieht sich die Wissenschaft als solche man¬ 
gels Courage aus der Verantwortung, lieber Zurückhaltung pflegen, als mit halbdurch¬ 
wachsenen Erkenntnissen (siehe Herrmann, Übelacker) vorzupreschen und der UFOlo- 
gie Wind aus den Segeln zu nehmen. Natürlich, wenn dies nur halbherzig vom theore¬ 
tischen Standpunkt aus vorgetragen wird, mag es Rohrkrepierer geben (siehe Lesch). 
Aber es mu3 auch zugestanden werden, das es einmal (ein einziges Mal!) im ZDF An¬ 
fang der 70er Jahren den bewunderswerten QUERSCHNITT-Beitrag "Warum ich nicht 
an UFOs glaube" von Prof.Hoimar von Ditfurth gab, der dokumentarisch und nachvoll¬ 
ziehbar konkrete UFO-Sensationsfälle aufgriff und jenen das Feuer nahm. Nur dies 
kann die einzig gangbare Möglichkeit sein, um Breitenwirksamkeit zu erzielen, wenn 
das ufologische Feuer lodert - dumm war für den damaligen Beitrag nur, das zu jenem 
Zeitpunkt in Deutschland soetwas wie eine UFO-Depression vorherrschte und die 
ZDF-Sendung daher etwas verpuffte. Bereits zwei Mal habe ich versucht, die verant¬ 
wortlichen ZDF-Leute zu mobilisieren, zu sensibilisieren um in dieser ufofiebrigen Epo¬ 
che die QUERSCHNITT-Sendung nochmals z.B. auf 3sat oder im ZDF zu wiederholen - 
man werde es bei künftigen Planungen vielleicht berücksichtigen. Meine Damen und 
Herren in Mainz, guten Schlaf sei gewünscht. Die Privaten und der NDR werden wer¬ 
den das Kind schon in die andere Richtung schaukeln, was sie seit Jahren bereits mit 
Volldampf tun. Parallel einher ist interessant, wie auch auf dem Buchmarkt sich die 
Verlage drücken, UFO-kritische Hintergrundwerke an den Markt zu bringen. Zurück 
zu unserem eigentlichen Thema. 

In Sachen UFOs versuchen sich manche Öffentlichkeitsarbeiter der Astronomie zwar 
redlich, um eine "Immunisierung" der Menschen gegen pseudowissenschaftliche At¬ 
tacken zu leisten, was "natürlich eine Sysiphusarbeit ist, und der Erfolg bleibt frag¬ 
lich", wie Madlow für sich meint. Aus meiner bescheidenen Sicht ist jedoch mit bestän¬ 
diger Präsenz und teilweise auch inhaltlich deutlich-fundierten Attacken doch einiges 
zu bewerkstelligen, wenn auch nicht von Heute auf Morgen. Das Beispiel der astrono¬ 
mischen Vertreter Edgar Wunder/Reinhard Wiechoczek von der GWUP sollte als Anla^ 
zur Überprüfung alter Femhalte- und Berührungsängste-Standpunkte dienen. So ist 
es erfreulich, wenn sich nun auch an astronomischen Einrichtungen kleine "Skepti- 
ker"-Kreise gebildet haben, die den Para- und Pseudo-Wissenschaften sachlich entge¬ 
gentreten. "Veröffentlichungen wie der Skeptiker oder der CENAP REPORT sind hier 
durchaus von Nutzen; sie liefern auch den 'defensiven' Kollegen aktuellen Informatio¬ 
nen, mit denen sie gelegentlichen Fragestellungen aus dem Publikum sachlich entgeg¬ 
nen können", erkennt es Mädlow zu recht. Hier verweise ich auf den von uns angebote¬ 
nen "Astro-Service", der jedoch auch schon mal von kleinkarierten Astronomie-Statt¬ 
haltern der alten Schule ob seiner Aufmachung und seiner grammatikalischen Fehler 
angegiftelt wird, obwohl umsonst angeboten, auch wenn es in dieser schwierigen Zeit 
natürlich die Übernahme des kostenlosen Service in ein bezahltes Abo entlasten wür¬ 
de. 


EngLfsche Mäuchengeschfchten 

Man muß i m Minenfeld der UFOlogie äußerst vorsichtig sein, gerade auch wenn es um soge¬ 
nannte Beweis-Fotos geht. Das jüngste Beispiel soll Ihnen nicht vorenthalten werden. Seit eini¬ 
gen Monaten gibt ein Verlag namens Paragon Publishing Ltd, Paragon House, St.Peter's Road, Bour- 
nemouth, Dorset BHl 2JS, England eine bunte UFO-Kiosk-Zeitschrift namens ENCOUNTERS 
monatlich heraus (Jahresabopreis £ 35,00). Die Ausgabe Nr.4 für Februar 1996 bekamen wir vom 
Verlag zu Leserwerbezwecken kostenlos zugeschickt. Das Titelbild alleine läßt einem den Atem 
anhalten: Welt-Exklusiv wird hier eine Montage gezeigt, wie irdische Flugzeuge angeblich ein 
Fliegendes Dreieck eskordieren (dies vor einem wunderbaren Sonnen-Wolkenbank-Motiv). EN- 
COUNTERS behauptet hierzu einen neuen Beweis in letzter Minute vor Drucklegung enthüll t 
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THE WORLD’S MOST PARANORMÄL MAGAZINE! 


«COUNTOS 


ZU haben, daß die USA eine Cover-Up-Aktion 
durchführen. Das weltgrößte paranormale Maga¬ 
zin, so die Eigenwerbung, berichtet dann auf den 
Innenseiten 68 & 69 unter "Gotcha! Exclusive Re- 
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*1 nPA port: Captured With Camera" von dem Schnapp- 

UJb schuß wie zwei F-lll-Jets ein Fliegendes Dreieck 

“ unterhalb einer KE 135 Stato-Tankmaschine be¬ 

gleiten, das Fliegende Dreieck wird gerade mit 
Flugbenzin betankt! 

Die Aufnahme soll einen "Sturm der Kontroverse 
in der UFO-Gemeinde" ausbrechen lassen, weil es 
sich hierbei um eines jener Fliegenden Dreiecke 
handeln mag, die für die ostbelgische UFO-Welle 
verantwortlich waren. ENCOUNTERS weist dar¬ 
auf hin, daß diese Dreiecke inzwischen auch am 
Himmel der Midlands und im südlichen England 
auftauchen und hierbei eine außergewöhnliche 
Manöver-Charakteristik und unmögliche Schwe¬ 
befähigkeiten zeigen sollen. "Konventionelle 
Kampfflieger können es mit ihnen bei der Verfol¬ 
gung nicht aufnehmen und einige Entführte ha¬ 
ben bereits vor ihren Entführungen die Sichtung 
dieser Maschine berichtet", erfahren wir verblüfft. 
Ganz exklusiv veröffentlichte nun ENCOUNTERS ein "fantastisches, neues Foto", aufgenommen 
am Mittwoch, den 27.September 1995, um 18:45 h, von einem David Morris aus Walsall. Das 
Fliegende Dreieck nebst Flugzeug-Begleitung wurde in Sandymouth, Bude, Cornwall, fotogra¬ 
fiert. David Morris (ein Allerweltsname) bwfand sich in Ferien als er beschloß, den Sonnenun¬ 
tergang aufzunehmen, aber aufgrund einer dicken Wolkenschicht hatte er dazu keine Möglich¬ 
keit. Doch da weckten Flugzeuggeräusche von Seeseite her kommend seine Aufmerksamkeit: In 
dichter Formation sah er sie gegen Norden fliegen und er nahm sie schnell auf. Die Aufnahme 
entstand mit einer Canon AEl, einem 300mm-Objektiv und Vorgesetzten 3fach-Konverter, heißt 
es in dem kommerziellen neuen UFO-Organ, aus dessen Impressum uns kein Name als bekann¬ 
ter Forscher bekannt ist! 
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Leider ist aufgrund der Wetterverhältnisse das Bild etwas dunkel ausgefallen, dennoch brach¬ 
te der Fotograf das Bild zur RAF-Basis Cisford, wo man die zwei F-lller und den Tanker sofort 
identifizierte, aber das Dreieck nicht kannte, wodurch es zu einem "offiziellen UFO" wird! Man 
schloß allerdings einen Stealth-Bomber völlig aus. Für ENCOUNTERS wird damit klar, daß dies 
ein streng geheimes Fluggerät ist, von dem noch nicht einmal der Stab der benannten RAF-Sta- 
tion etwas weiß. Für den Fotografen steht somit fest, das er ein Objekt aus Amerikas Schwarzer 
Welt auf Testflug zufällig fotografierte. Dieses von den Amerikanern gebaute Objekt basiert auf 
Alien-Technologie [was sicherlich auch erklärt, warum es von einem irdischen Tankflugzeug 
mit Flugzeugbenzin betankt wird?] und hierbei handelt es sich vielleicht um jenes Objekt, wel¬ 
ches als dreieckiges UFO in Belgien berühmt wurde. ENCOUNTERS dagegen spekuliert, daß 
die Maschine ein Produkt des anrüchigen Philadelphia-Experiments ist. "Doch egal, was das für 
eine schwarze Dreiecks-Maschine ist, durch David's bemerkenswerte Aufnahme wird klar, daß 
die USA darüber Bescheid weiß und mit ihr arbeitet, wahrscheinlich wurde sie auch von den 
USA gebaut. Die Implikationen der Aufnahme sind weitreichend: Es wird damit nachgewiesen, 
daß die amerikanische Luftwaffe damit in den europäischen Luftraum eindringt", erfahren wir 
mit staunenden Augen. 
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ENCOUNTERS will "Ermittlungen" angestellt haben und im Press Office von RAF Milden 
Hall in Suffolk damit abgewimmelt worden sein, daß das Bild entweder die bekannte F-117 oder 
den B-2 zeige, die ja bekanntlich auch wie auf den Bild zu sehen in der Luft betankt werden kön¬ 
nen. Doch wie bekannt handelt es sich bei diesen Maschinen um keine perfekte Dreiecke, wie 
wir es auf dem echten Foto sehen können. Wie auch immer, für ENCOUNTERS steht fest, daß 
das Foto bestätigt, das die USA seit langem eine direkte Verwicklung mit den UFOs haben, auch 
wenn es sich hierbei nicht nachgewiesenermaßen um eine Technologie der Außerirdischen han¬ 
deln muß. "Was auch immer hier läuft, David hat ENCOUNTERS mit einem großen Puzzle- 
Stück versorgt. Wir wollen das Bild nicht verschwinden lassen und Sie können von unserem 
Journal eine umfangreiche Untersuchung in der Zukunft erwarten, wir werden damit das MoD 
konfrontieren und es wissen wollen, wir werden auch unsere amerikanischen Kontakte spielen 
lassen. Es wird jeder Stein umgedreht werden", hören wir hier und es hört sich zunächst seriös 
an, ist es aber nicht. Und jetzt kommt natürlich, das WARUM: 

Bereits in der Oktober 1995-Ausgabe des ebenfalls englischen Wissenschafts-Magazins 
ASTRONOMYist das hier behandelte "UFO-Foto" innerhalb des Beitrags "UFOs, are they fact or 
fiction?" von Bill Rose (Profi-Fotograf und Wissenschaftsautor) auf S.48 abgedruckt, hier jedoch 
mit der deutlichen Bildunterschrift: 'Tine Simulation der Auftankung der streng geheimen 
'Aurora'. Foto-Montage von Bill Rose." Zu gut deutsch, es handelt sich um eine Trickaufnahme, 
um eine Kollage, des genannten ASTRONOMY-Profi-Fotografen Bill Rose. Entweder hat sich 
Rose einen Joke erlaubt (schwer denkbar, weil er ja das Foto schon vor fünf Monaten in der re¬ 
nommierten ASTRONOMY veröffentlichte) oder ENCOUNTERS treibt ein übles Spiel mit einer 
naiven und gutgläubigen Leserschaft bestehend aus tagträumenden und uninformierten Enthu¬ 
siasten (was uns eher wahrscheinlich in Anbetracht des Gesamtkonzeptes des Beitrags und des 
Journals erscheint). 

Phantastisches Italien 

Irgendwie erinnert dies uns an eine Aufnahme, die die englische Fortean Times Nr.84 verwen¬ 
dete, um den Artikel "Boom! Time for UFOs" von Robert Irving zu garnieren: Unter der Unterti- 
telung "Raumschiff oder Spionageflugzeug? Eine befremdliche Gestalt im Hangar der Aviano- 

Basis" sehen wir scheinbar ein untertassenartiges Gefährt gerade den Hangar am hellichten Tage 
verlassen und damit unsere europäischen Nachbamation zum neuen Area 51 werden lassen. 
War Bob Lazar's "Sport-Modell" aus Nevada nach Europa verlegt worden? Der italienische Avi- 

ano-Luftwaffen-Stützpunkt wird sowohl von der 
USAF als auch von den italienischen Streitkräf¬ 
ten als NATO-Einrichtung am Mittelmeer ge¬ 
nutzt. Die Basis gewann hinsichtlich der Nähe 
zum Balkan-Schauplatz eine hohe Bedeutung, 
um von hier aus Aufklärungsmissionen und 
Luftschläge zu fliegen. Natürlich wurde der Mi¬ 
litärflughafen daher zum interessanten Beobach¬ 
tungsschauplatz für sogenannte "Kriegs-Touri¬ 
sten", die hinter allen Zäunen lauem, um spekta¬ 
kuläre Einsätze zu verfolgen und zu fotografie¬ 
ren. Aviano ist durch Good's Bestseller Ahove 
Top Secret bekannt geworden: Hier schildert er 
das Abenteuer des Nachtwächters Benito Manfre 
vom Castello D'Aviano auf einem Hügel ober¬ 
halb der Stadt, von wo aus man eine wunderbare 

Ufo/ogi«, rto/k their prey in the ground re.eryed for hantln StÜtZpUnkt hat. In einer Nacht deS 

(. m .'. 





Spacecraft or spyplane? One of the stränge shapes in the Hangars ot the Aviano base. The picture has been enhanced by Computer. 


Jahres 1979 wurde der Mann von seinem anschlagenden Hund geweckt, woraufhin er hinaus¬ 
ging und eine stationäre "Masse" von Licht niedrig über den Hangars schweben sah. Ansonsten 
soll die Basis selbst in völliger Dunkelheit dagelegen haben. Nach einigen Minuten stieg das 
Licht, nun aussehend wie ein glühender Diskus, auf und glitt geräuschlos hinter den Bergen da¬ 
von. Sekunden später flackerten die Lichter an der Basis und bald darauf stand alles wieder im 
hellen Lichte, wie man es nächtlings gewohnt ist. Durch den vorherrschenden Dunst konnte der 
Zeuge nun sehen, daß die Soldaten an der Basis in heller Aufregung rund um die Hangars un¬ 
terwegs waren. 

Den herumgeisternden, ufologischen Gerüchten nach soll die Basis eine geheime unterirdi¬ 
sche Anlage beherbergen und in dieser sollen geheime Diskusflugzeuge aufbewahrt werden. 
Nebenbei bemerkt: In dieser Region wurden auch verhältnismäßig viele weinende Madonnen 
aufgefunden und die Vertreter der ufologischen Rael-Sekte ließen Veranstaltungsposter neben 
den Plakaten zur Gemeinderatswahl aufstellen. An einem warmen Sonntagnachmittag des Jah¬ 
res 1995 wurde von Beobachtern ausgemacht, wie eine mit weißen Sidewinder-Raketen bestück¬ 
te F-18 aus dem Hangar auf die Startbahn rolle und startete, damit begann der Angriff der NA- 
TO-Truppen. Unter den Beobachtern dieser Reality-Show befindet sich auch so mancher UFO- 
Fan, der extra aus den USA angereist ist, um seinen wirren Träumen nachzuhängen. Irving kam 
so mit Ben aus Colorado ins Gespräch, der dort am Zaun darauf wartet die nachgebauten Flie¬ 
genden Untertassen zu sehen, welche die USAF, für ihn ist das ganz sicher, einsetzt. Gefragt da¬ 
nach, wie Ben auf diese Ideen komme, erklärte jener: "Mann, das wissen wir doch alle. Sie füh¬ 
ren uns zwar an der Nase herum, aber jetzt will ich es ganz genau wissen." Wie auch immer, be¬ 
gleitet ist dieser Artikel mit einer raffinierten Aufnahme, bzw einer Vergrößerung als solcher, 
worauf wir Eingangs schon hinwiesen. Tatsächlich sieht es fast so aus, als wäre da eine untertas¬ 
senartige Gestalt im Hangar versteckt. Keineswegs wird jedoch darauf hingewiesen, daß der 
Beitrag von Irving speziell diese FU auch zum Inhalt hat, das Bild ist nur eine Art optischer Auf- 
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reißer und beeindruckt im ersten Moment schon. Doch auf S.27 druckt die FT das Gesamtbild ab 
und man sieht eine F-18 vorwegrollen. Das diskoid-scheinende Objekt im Hangar ist nichts wei¬ 
ter als ein Gag, welchen Autor Robert Irving sich via Adobe's Photoshop ausdachte und mittels 
einer Spielzeug-Untertasse diesen Effekt produzierte, da er jene in ein aktuelles Bild einmontier¬ 
te - saubere Sache, damit sind wir dem ersten (bekannten) UFO-Spaß mittels PC aufgesessen. 
(Quelle: Italian UFO Reporter, CISU, Vol.2., No.l, Sl.Januar 19961 


^UPOs in the News 


Warten auf die Außerirdischen 

Der Norden hat jetzt eine Ufo-Meldezentrale in Neu Wulmstorf 


D erDame verschlägt 
es den Atem, als sie 
durch ihr Wohnzimmerfen- 
ster blickt: Am Himmel 
schwebt ein zigarrenförmi¬ 
ges. leuchtendes Objekt, das 
urplötzlich in der Sternen- 
nacht über Hamburg-Hamm 


verschwindet. Eher rundlich 
und orangefarben ist dagegen 
das Fluggerät, das ein Schü¬ 


ler nachts im Süden Ham¬ 
burgs beobachtet. Zigarre 
und Rundstück sind ein Fall 
für Martin Buschmann aus 
Neu Wulmstorf bei Hamburg, 
der beide Sichtungen als Bei¬ 
spiel für .unidentifizierte 
Flugobjekte“ (Ufo) archiviert. 

Seit Jahresbeginn amtiert 
der 25jährige Außenhandels- 
kaufmann als Präsident der 
Ufo-Studiengesellschaft .Gap 
Germany“. Gap will Ufo-Un¬ 
gläubige mit außerirdischen 
Flugobjekten und Besuchern 
von anderen Planeten ver¬ 
traut machen. Dazu hat die 
Gesellschaft, die in ihrer Ko- 
penhagener Zentrale alles 
Außerirdische erfaßt, welt¬ 


weit Ufologen vereint. Allein 
in Japan sind es über 5000. 

In Deutschland sind derzeit 
zehn Ufo-Forscher für Gap 
aktiv, sammeln Sichtungen 
und vergleichen sie mit Ufo- 
Entdeckungen aus dem im 
Ausland. Größtes Problem sei 
jedoch, überhaupt von Ufo- 
Begegnungen zu erfahren, 
klagt Buschmann. Viele Zeu¬ 
gen behielten ihre Entdek- 
kung für sich oder würden 
von der Polizei .abgewim¬ 
melt“. Dabei gebe es inzwi¬ 
schen genügend Beweise für 
die Existenz von Ufos. 

Ufo-Entdecker erhalten 
von Buschmann einen drei¬ 
seitigen „Meldebogen“ Neben 
Ort. Uhrzeit und Wetter wird 


darin auch nach Geräuschen, 
Ufo-Insassen sowie deren 
Größe und Kleidung gefragt. 
Und idealerweise hat der Be¬ 
obachter ein Foto gemacht 
oder einen Film gedreht. Bei 
der Auswertung ist Busch¬ 
mann jedoch vorsichtig. .95 
Prozent der Sichtungen sind 
Halluzinationen oder einfach e 
Betrug.“ Selbst .fliegende i. 
Radkappen“ habe man ihm 
schon .andrehen* wollen. 

Doch auch wenn ihm selbst 
noch keine Begegnung mit 
Außerirdischen vergönnt war, 
bleibt Buschmann hoffnungs¬ 
voll. Schließlich sei die .Ufo- 
Häufigkeit“ im Norden ohne 
hin viel geringer als im Sü 
den. Für den Fall, doß ein 
Neu Wulmstorfer Ordnungs¬ 
hüter mehr Ufo-Glück als ei 
haben sollte, wurde auf dem 
örtlichen Polizeirevier sicher 
heitshalber ein Meldebogen 
hinterlegt. 



Martin Buschmann mit ainam Ufo-Folo aua dan USA. Foto: epd 
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Inj Dialog mit 
dem Universum 


"„Ufos“ entpuppen sich 
als neue Laser-Strahler 


40 Referenten aus 18 Ländern beim Welt-Ufo-Gipfel 


Die Organisatoren des 
Spektakels in Kaarst bei 
Düsseldorf sprechen von 
der größten Ufo-Konf erenz, 
die es jemals auf unserem 
Planeten gegeben hat. 


Von ftKhard Heister 


DUisctdorf (afp). Der erste Au¬ 
ßerirdische begegnet dem Be¬ 
sucher gleich am Hotelein¬ 
gang: ein grünlich schimmern¬ 
der Körper, darauf ein Kopf, der 
ein wenig kartoffeiartig aus¬ 
sieht, Khwarze, pupilienlose 
Augen. .We are here* steht auf 
dem Plakat mit dem Porträt des 
Fremdlings. Die Außerirdis¬ 
chen sind unter uns - daran 
hegen die Kongreßteilnehmer, 
die sich heute zum viertägigen 
Welt-Ufo-Glpfel In Kaarst bei 
Düsseldorfelngefunden haben. 


nicht den geringsten Zweifel. 
Unter dem Motto .Dialog mit 
dem Universum* diskutiert die 
Internationale Fangemeinde 
der fliegenden Untertassen 
über den neuesten Stand der 
Ufo-Forschung-angeleitet von 
40 Referenten aus IB Ländern. 

Organisator Michael Hese- 
mann, Ufo-Forscher und Chef¬ 
redakteur eines Magazins für 
Grenzwissenschaften, sprach 
denn bei der Eröffnung auch 
stolz von der .größten Ufo- 
Konferenz, die je auf unserem 
Planeten stattgefunden hat*. 
DerTermlndesTreffens wenige 
Tage nach dem SO. Geburtstag 
der UNO sei durchaus nicht zu¬ 
fällig gewählt; .Wir glauben an 
die Vereinten Nationen, und 
wir glauben an die vereinte 
Menschheit.* Oie .Präsenz 
Außerirdischer*, so sagt llese- 
mann In seinem Grußwort, sei 
schließlich .das wichtigste Er¬ 


eignis dieses zu Ende gehenden 
Jahrtausends*. 

Nach Meinung der Ufo-For¬ 
scher dämmerte der Mensch¬ 
heit die Erkenntnis über den 
Besuch aus dem All in den 30er 
Jahren. 1933 waren erste Be¬ 
richte über mysteriöse Flugnb- 
jekteln Skandinavien, den USA 
und Englaiid aufgetaucht. Da¬ 
mals sprachen die Chronisten 
von „(jcisterfingzeugen*. Als 
der Pilot Kenneth Arnold am 
24.Juni 1917 neun diskusför¬ 
mige Objekte über den Cascade 
Mountains sichtete, nannte er 
sie . flying saucers' - fliegende 
Untertassen. Seither wurden 
aus allen Telictt der Welt Begeg¬ 
nungen mit Ufos t.unldentl- 
fled flying objects“) gemeldet. 
Meist entpuppten sich die an¬ 
geblichen Raumschiffe der Au¬ 
ßerirdischen jedoch als Wetler- 
ballons rxler einfach als opti¬ 
sche Täuschungen. 


Pinnrbrrger Tageblatt 


»untenAVeMl (kdk/SnKi) - 
FT. ist ns wr)hl dncli iiichl 
gnwnsen; Knine tiiillnrinli- 
sclinn Raiiinsr-Iiiffn. sundHrii 
din nnuarlign Ui.snr-T ih Iniik 
einer Diskothek in Wnsnl 
vnrursaclile liör:lislwnhr- 
sclininlir h die Lii hlnffokln, 
din am vnrgnngnnnii .Sonniag 
vinlo Aiigntizniigi'n zii- 
nachsl an ilirnm Vi-r.stnnd 
zweifeln und dann .m din 
Exislonz von Lifos glauben 
ließen. 

f3as Plifinotnen. das /vvni 
Bollroper Aulnfaliri'r uuf dor 
A 2 ers(;liri*<;kln (wir lin- 
rit:hleleul. Iialtenucli in Ilor- 
s'en einige Aufregung aiis- 
gnlösl. ..Als ich um 111. ITi 
Uhr meine llausliir ah- 
schließiMi wftlhe, sah ich 
Inlzlich ini.Südwesten drei 
alle Flugkörper am Hiiii- 
mnl kreisen", schilderte ein 
Leserin aus HoI.slerhau.snn 
ihre Roohiichliingnn. Ihr 
hin'/.usnrufnner Mann, der 


7.imnr:hst ein Wottorleuc.h- 
len vermutule, konnte sich 
din Kr.schcintiiignn gnnaiiso 
wenig urklüron. „Wir waren 
zuvor Ufo-Meldungen gn- 
geniilMir .sehr .skeptisch, aber 
wir knnnnn Disko-Laser aus 
rier Nnchhnrschal t- und die 
waren es nindnulic nicht." 
Das F.heoaar ver7.i«;nlele auf 
Anrufe l»ei Behörden, um 
nicht als .Spinner aiigosehen 
7.11 werden. ..Als i«in dann 
aber den llerichl Ins, war mir 
klar, daß wir uns nichts t*in- 
gehildel hallen - die Oe¬ 
se hreihung der bntlrnjter 
Autofahrer können wir voll¬ 
auf iN^sliiligeii.“ 

Ähnlich ging ns einem 
/.wölfjiihrignn jungen aus 
dnm Ortsteil Hardt: Kr war 
am .Sonntog ahencl rien Trii- 
nnn nahe, als seine Mutter 
ilini nicht glniiboii wollte, 
daß er gegen 19 Uhr Ufo- 
iihi\lichn Krscheiimngon ge¬ 
sehen halte. Auch der Clncl- 


becknr jürgon Halac hat die 
..morkwüroigen Erschei¬ 
nungen“ berichtet. 

..Wir halten sogar schon 
NutriifeausBix:holt". liefert 
die Kreispolizei in Wesel 
des Rätsels Losung: ..Endo 
August öffnete In Wesnier 
Geworbegebiet Schornacker 
die Diskothek .Empire Pla¬ 
za'. die nun mit einem neu¬ 
artigen Laser-System auf 
sich uufmerk.sam macht, das 
weithin zu beubaf:hten ist 
und mit den beschriebenen 
Erscheinungen überein- 
slimml." 

Doch die 22iährige Frau 
aus Bottrop, die 7.uorst rnit 
ihrer Beobachtung an dieöf- 
fontlichkeil trat, kann ein¬ 
fach nicht glauben, daß Uis- 
kutheken-Slrahler ihr einen 
Schrecken einjaglen: „Un¬ 
laublich. Wir kennen Dis- 
o-Laser, die kommen doch 
nicht so nah an das Auto 
heran.“ 


Ruhr ' Machrichttn 
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Mario l:5rünewald erfaRt Beobachtungen am Firmament / Er baute seinen Stab in Sachsen-Anhalt auf 

Ottersleber Hobby-Forscher sucht 
den wissenschaftlichen Ufo-Beweis 


MigotC’Jrgtr 'Voikittiias 
Hsgdrburgucftr Ititung 
'agdtburg 

Auflsgr dt. ST AM 'SS' i. 



Mario Crünewald erfaßt in seiner Freizeit die verscMedenerr Sichtungen am Firmament Für seine Arbeit 
gründete er in Magdeburg einen Stab. Foto; Roland Jchödl 


,Jcb hab ein Ufo gesehen!“ 
Wer das sagt, würd malst 
belächelt Nicht von Mario 
GrOnewald, Ufo-Foncher ln 
Magdeburg. Di« moderne 
Menscbheitteilt sich ln zwei 
Lager. Die einen glauben an 
Ufos, die anderen schmunxeln 
aber den Ufo-Glauben und tun 
ihn als Spinnerei ab. 

Von Susann Lutze 


Ottersleben. Ein scheiben¬ 
förmiger Körper mit einem 
Durchmeaaer von ungelihr 50 
Meter Oberlliegt am 1. Januar 
1905 ein Feld nahe Ebendorf. 
Sebwebend bleibt er auf der 
Stelle, verändert dann seine 
Lage und steigt mit unglaubli¬ 
cher Gochvindlgkeit aenk- 
recht nach oben. FUnf Eben- 
dorfer sehen diesen Flugkör¬ 
per. FUnf Tage später beobach¬ 
ten drei Augenzeugen in Wiep- 
ke (Altmark) ein ebensolct^ 
SzAsrio am Himmel. Die Aus¬ 
sagen der Pennnen aus Wiepke 
und Ebendorf decken sich. Was 
haben sie gesehen? Ein uniden- 
tifiziertea Flugobjekt? Oder 
war ea nur ein Phantasiegebü- 
de? Auf jeden Pall war ea der 
jOngste Fall in den Akten dea 
Magdeburger Ufo-Forachera 
Mario GrUnewald. 

Austausch international 


Seit Jahren tragen die Ufo- 
Forscher Beweise fOr ihre Be¬ 
obachtungen zusammen, doku¬ 
mentieren jede Sichtung und 
archivieren sie. So auch Mario 
Grünewald. Er ist Mitglied der 
MUFON-CES, einer der größ¬ 
ten internationalen For¬ 
schungsgesellschaften. 

.Nach der Wende wollte ich 
unbedingt die mysteriösen 
Sichtungen erklären, henus- 
finden, ob es Wahrheit oder 
bloße Phantasie ist“, resümiert 


der Magdeburger, der aelbat 
noch Oie ein Ufo gesehen hat. 
So baute er in Sachsa-Anhalt 
den Sub WASUR (GcaeU- 
achaft für mythologische Hei- 
matfocächung) auf. Acht Mit- 
gliedar untersuchen Ufo-Sich- 
tungifille, pannormale Er¬ 
scheinungsformen sowie die 
mytholo^sche Geschichte 
Sachsen-Anhalts. Aussehen, 
Größe und Licht der Phänome¬ 
ne werden in Fragebögen so¬ 
wohl verbal als audi ckizza- 
haft erfaßt und ln der Zentrale 
in München archiviert. 

.Beobachten verschiedene 
Personen an unteiachiedlichen 


Orten gleichartige Flugkörper 
mit ähnlichen Bewcguogiab- 
llufen, tat es durchaus ein 
Grund, ihnen zu glauben“, er¬ 
klärt der Ufo-Foiächer. .Dieae 
Menschen sind meist verunsi¬ 
chert und können das Gesehe¬ 
ne nicht verarbeiten. In der 
Angst, für Spinner gehalten zu 
werden, wagen sie oftmals 
nicht, i^ Erlebnis weiterzuer- 
zlhkn“, berichtet Mario Grü¬ 
newald BUS seiner Erfahrung. 

Mitunter klärten sich ver¬ 
meintliche Phänomene rasch 
auf, und eine rutOrliche Er- 
kläräng entkräftet den Ver¬ 
dacht auf ein Ufo. Von Disco¬ 


lasern, Sternschnuppen, Flug- 
zeugporitlonallchtem oder Re¬ 
flexionen an der Wolkendecke 
ließen sich viele irritieren. 

Suche nach Beweisen 


In erster Linie versuchten die 
Forscher der MUFON-CES, 
plausible und logische Er¬ 
klärungen für die rätselhaften 
Ereignisse zu finden. .Die 
Flugkörper bei Ebendorf und 
Wiepke etwa bewegteasich mit 
enormer GeKhwindigkeit. Die¬ 
se hohen Beschleunigungskräf- 
te überleben Mensdten nicht. 
Die Materialbeanspruchung Ist 


Wksenswertes 
zur Ufo-Forsdiung 

O MUFON-aS steht «r Mu¬ 
tual Ufo Network (Intema- 
donates AustauschrwtzX 
O Hauptslu der deiÄadv 
^jrachigtnLindarbtln 
MOnchait. Ale SkhCungen 
wardandortardiMart In 
ladem Bundesland gilt« 
eine Meidestela. _ 

O Irietst arbeiten Wbsen-^ 
schafUer aus Univenititan, 
Instituten der Industrie 
' und Raumforschung in der 
^prftmten Organistadon. 
I^Me MMdestade ln Sach- 
sarvAnhait M ständig zu 
' erreichen OtMT Mario CrO- 
newald, OWBWaddfogcr 
Straße 44, MAdMxim, 
Telefon 63125 77, -• r 


zu hoch, und da lautloee An¬ 
trieb wurde noch nicht erfun¬ 
den“, argumoitiert er. 

Ist damit die Eziztenz außer¬ 
irdischer Intelligenz bewieeen? 
Ob ee weitaet Leben im Uni- 
vosum gibt, ist eine vielge¬ 
stellte Frage, die zu beantwor¬ 
ten auch einem überzeugta 
Ufologen achwerfäUt; .Solan¬ 
ge ea nicht wimaschaftllch er¬ 
klärt werden keim und ee keine 
imwiderlegbaren Beweise 
dafür gibt, bleiben ca für mich 
Bchlichtweg Ufoa.“ 

Ufos sind für den Freizeit- 
forscher auch keine fliegenden 
Untertassen, wie oft im Volks- 
mund behauptet wird Mario 
Grünewald sieht in dem zu¬ 
nehmenden Ufo-Spiritlsmus, 
in spektakulären Medlenbe- 
richten sowie in zweifelhaften 
Buchveröffentlichungen den 
größten Schaden für die wis- 
lenschaftlicheArbeit. 


''Keine Ufos auf dem Marktplatz 

Andreaa von Relyi über anfteiirdisdie FloZoiOekte 

COBURG, jeh habe, entgegen an- von Wtssenachaftlem, die mit der Un- ^ 
öcialantcnden Pteaaemcldnngen, tersudiung dea Materials beauftragt 
dnaUfo-Phinomen nickt gelliac“ Mit waren.Informationenandieöffent- 
glcaen Worten eräflbete Andreas von lichkeit. | 

Rätyl die VontcUnng aetnes neuen _ 

Bnckea nüt den« Titel ,J>ns Allen-lm- 

perina“ nnd prisenUerte ln einem GehelmnlSVOU 

^ *-- ' Dlnvortmg 


Coburgtr Tageblatt 
Coburg 


mS. 


Von Rätyi hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, derartige Zeugenaussagen 
Das Problem der Fotografen als auch zu überprüfen. Zentrum ftir Tests mit 
der befragten amtlichen Stellen und außerirdischer Technologie ist nach 
Behörden ist dabei der Nachweis der Recherchen des Autors das .Area 51“ 

Authentizität des Flugobjektca. So sei in Nevada. Mit Dias und Hintergrund¬ 
eln kreiseUömr^es Objekt von einer informationen zeidineU von Rätyl ein 
befragten Behörde als Flugformation geheimnisvolles und bedrückendes 
eines Vogelschwarms interpretiert Bild dieser total abgeschirmten High- 
und nicht als Flugkörper analysiert Tech-Basis. 

worden. Alle nach dem Vortrag gesteUten 

Was war aa nun wirklich? Interes- Fragen setzten sich ernsthaft mit dem 
■ante Informationen gab es auch zu Zentralthema des Abends auseinan- 
dem sogenannten JUöewell-Fall“. Im der. Nur auf zwei Fragen wußte von 
Jahr 1M7 gab es einen Zusammeiutoß Rätyi keine rechten Antworten; War- 
zweierFlugobjekteßberderStadtRo- um sind bislang auf dem Coburger 
aewell in New Mexico. Wahrend einer Marktplatz noch keine Ufos gelandet? 
der Flugkörper völlig zerbarst, blieb Undwas die erstenWorte sein werden, 
ein weiterer anscheinend vollständig wenn der Autor das erste Mal einem 
erhalten. Außerirdischen gegenübersteht. 

Alle Überreste aus dem Unfkll, fllr Wer die Gedanken und Unteriu- 
den ea übereinstimmende Zeugenaus- diungen von Andreas von Rätyinach- 
ugen gibt, wurden vom amerikani- vollziehen möchte, kann daa mit aei- 
achen Militär aingeaammelt. Sie sind nem Buch .Das Alien-Imperium - I 
bis zum heutigen lägVcrscliluBsadte. Ufo-Geheimnisse der USA“, Verlag Befaßt sieh mit dem Ufo-P h ä nom en: 
Eine Informationaaperre wurde ver- Langeo/MüUer, 1995, versuchen. der In DörflcwBslrach wohnende Ab- 

hängt. Erst ganz aUmählich dringen ” * 
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ü Berichte über Ufos in Nordostchina \ 


Farbige Erscheinungen 


PEKING (AP) 

Die Besatzungen von gleich vier 
Flugzeugen wollen in Nordost- 
cluns unbekannte Flugobiekte 
aesichtet haben. Zuerst lube 
der Pilot einer Maschine der 
Northern Airlines suf dem Flug 
von Harbin nach Peking über 
Funk gemeldet, daß er ein ova¬ 
les weißes Ufo sehe, das neben 
winer Maschine berfliege. lüeß 


ea unter Berufung auf Angaben 
der chinesischen ZMUufkfahrt- 
behörde. Später berichtete der 
Flu^pitän, daß das Ufo nun¬ 
mehr grünlich sei und seiijer 
Maschine folge. Ein anderer Pi¬ 
lot soll den Angaben zufolge 
etwa gleichzeitig ähnliche Anga¬ 
ben gemacht haben, während 
noch zwei weitere über rote be- 
ziebunuweise gelbe unbekann¬ 
te ObjeUe bericJileten. 
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^ Bericht über Ufos in Nordostchina 

■ Peking - Die Besatzungen von gleich vier Flugzeu- 

K in wollen nach Presseberichten in diesem Monat in 
ordostchina unbekannte Flugobjekte gesichtet ha¬ 
ben. Als erster habe der Pilot einer Maschine der 
Northern Airlines am 4. Dezember gegen 6 Uhr auf 
dem Flug von Harbin nach Peking über Funk gemel¬ 
det daß er ein ovales weißes Ufo sehe, das mit einer 
Geschwindigkeit von 900 Kilometern in der Stunde . 
neben seiner Maschine herfliege. / 


= 1 i: 




Auf U|e|i führen Polizisten in der ' 
weißrussischen Stadt Gooiel Lich¬ 
ter zurück, die sie angeblich am 
Himmel sahen. Ihre Beobachtun¬ 
gen beschrieben sie ab ..starke 
violette Lichtstrahlen, die aus den 
Wolken auf den Boden fielen*. Die 
Lichtquelle in mehreren hundert 
Metern Höhe sei wegen starken 
Schneefalls den Blicken entzogen 
gewesen, berichtet das Innenmini¬ 
sterium in Minsk. 
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Invasion der Kidnapper aus dem All 

Entführungen durch Ausserirdische: Die Massenpsychose aus den USA greift auf die Schweiz über - betroffen ist vor allem Zürich 


VON Rot P. Sywtwo 


ur ein paar Mtmalcn passierte es 
wieder. SieUitini Bell,einhvllcr 
StrshI rrleuchlcle das Zimmer, 
piüUJidi war sie im Raumschiff 
•M einer An Operaliiinssaal, umringt von 
i kmcnden inscklenartigen Wesen. Dann 
M urde ihr ein kleines grausliges Baby in den 
\rm ftelcgl «Es halle ein leerem völlig aus- 
ilrucksknet Gesicht, khnlich wie ein Tiaen- 
iopf mit Haut drüber, und einen kleinen 
chrumpeligen Kiirper*. beschreibt sie. Mil- 
»rfühl für das eklige hillluse Zwitterwesen 
iihcrkam sie Sie begann das IXng zu sltei- 
I hcln.dann wurde cs ihr ahgenommen.«Die 
Xusserirdnehen habi-n offenbar Probleme 
mit ihren hybriden /üchiungcn», sagt sic, 
ohne Zuneigung k.snn kein Wesen üherlc- 
ifn.das kann jeder Psyebuioge bestätigen.» 

Sie hat kurze schwarze Haare, trägt ei- 
Den weinrolen RoUkragenpulli und am 
I l.ils blitzt ein biillanlenbcseizler frösch. 
Das Büro von Bettina Sollbcrger* ist inder 
I iiieklionsclage einfs inlemalionalen 
Konzernsmillen in der Zürcher City. Sie re- 


hen lassen».Mgl sic. «ich war völlig wehrlos, 
es war sehr erniedrigend.» Dabei, so sagt 
sie. «halte ich schon als Kind Panik vor al¬ 
lem. was mit Scsualiiäl zusammenhängl. 
später halle ich panische Angst voreiner 
Gcburt.und noch heule sind für michirzl- 
liehe Unlersurhungen im genitalen Bereich 
der ahsolule Horror«. 

Nach dem Ericbnb wachte sie jeweils 
schweissgebadct auf Am ganzen Körper 
halle sie riHe .Spuren von Sonden, die man 
ihr angetchloasen halle. Die Nachwirkun¬ 
gen dauerten mehrere Tage. «In dieser Zeit 
warkhwie elekirischgeliden.halle starke 
Fieheischühc, war psychisch schwer er¬ 
schüttert», sagt sie. »Das ist kein Traum, das 
hinlerUsst Spuren, dass muss wahr sein.» 

Sollberger glaubt, da» ihr die Ausseiir- 
dischen Eizellen entnommen haben und 
dass sie auf ihrem Planeten ein Forschungs¬ 
programm mit künstlich hefruchlclen gen- 
manipulierlen Wesen durchführen. «Es 
sind rotHiicrihnlkhe Wesen, die vom Aus- 
slerben hedruhi sind, weil sie ohne Gefühle 
nkhl weileresislieren können. Sie sind an 
uns Menschen interessiert und versuchen, 
eine neucRasse heranzuzüchlen.» 

Für sie ist es kein Zufall, 
das skh Ausaervdische 
für die Erde mtercsie- 
ren: «Seit wir Alomhom- 
hen zünden, sind wir 


NEUER WAHN? ln Aiverika behaupten bereits 
vier Millloren Menschen, von Aussen rdischen ent¬ 
führt worden zu sein. Jetzt ist das Phänomen dräut 



und dran, sich in der Schweiz auszubreiten. Fach¬ 
leute reden von kollektivem Mythos, von Hy^erie 
und Massenpsychose. Was bewegt die Menschen, 
die nicht insgewohnte Schema des Irrsinns passen? 


Jet nur, wenn wir ihr garantieren.dassder 
Mrmcnname nkhl genannt wird. «Das 
würde mkh den Juh kosten».sagt sic. Doch 
uiviel schroffe Ablehnung tti.s4 es nur noch 
notwendiger encheinen. ihre Begegnungen 
mit den Ausscrirdischen .m die Üffenllkh- 
keit zu tragen. Schlievslich gibt es viele 
Menschen inder glekhen Situation,dwaus 
Angst vor den Konsequenzen den Mut 
iikht aulbnngcn. darüber zu sprechen. 

Die Mjährige Markctingmanagcrin 
wurde schon als Kind von Ausscrirdischen 
entführt. Das war in Frankrekh, in der 
Nähe von Lyon, wo sie aufgewachsen isi 
•Wir wohnten in der Nähe eines Flugha¬ 
fens, ich h.me immer panische Anpl vor 
riugzeugen», sagt sic. Manchmal sah sie 
Objekte am Himmel schweben, und sie 
wusste, das waren keine normalen Flug¬ 
zeuge. Sie kam nach Hause und cr/ählle.sie 
habe Krkgsllugteuge gesehen und mit klei¬ 
nen Männchen gesprochen. «Bei den Be¬ 
gegnungen hatte kh eine Riesenpanik, 
iluch glekhzeilig war kh faszink rl.« Die 
Flleni hallen kein Verständnis mä ihren 
wilden Phantasien mache sie den Geschwi¬ 
stern nur Angst. «Kein Mensch hat mir zu- 
gehört. kh wurde immer belächelt, im In¬ 
nersten fühlte kh mich Khr einsam.» 

Oie Ausscrirdischen Ikmen ihr keine 
Ruhe. Mehrmals wurde sic entführt, mcisl 
nachli, aber auch tagsüber. Im Raumschiff 
wurde sie auf einen Operationstisch gelegi. 
«Bei vollem Bewusstsein musste kh medi¬ 
zinische Untersuchungen über mich erge- 


auch fürandere Planeten 
zu einer Beshuhung ge¬ 
worden» Wfeil skh der 
Mensch im Universum 
so rikkikhlslos verhält, 
wunden sie skh nkht, 
d-iss sie sell«i ab Geisel im Rauimchiff ohne 
Mitgefühl behandelt wurde. «Wir gehen ja 
mit anderen Wesen nkhl anders um, zum 
Bcnpiel hei den Tierversuchen.» 

Das alles erzählt sie sachlich, ohne skhl- 
liche Gefühle. Nur eine Neonröhre an der 
Decke beginnt zu flackern. Die Managerin 
überlegt nkhl lange, klettert auf den 
Schreibtisch und schraubt die Röhre aus 
der Fassung. »Wenn kh etwas nkhl ver¬ 
stehe, suche ich nach dem Warum und 
Wieso», sagt sie. Schon als Kind begann sie 
sich für die Ufos zu inlerew eren. dann he- 
schäfliglesieskh mit Pirapsychologie. Das 
Schlüs.selcr|ehnis hatte sie vor zehn Jahren, 
ab das Buch «UFO Abducliuns» von Budd 
Hupkinsauf den Maikl kam. Der amerika- 
nssche Psychiater halle Berichte von Ent¬ 
führungen gesammelt, erstmals bestätigte 
ein Wissciuchafller, dass et keine krankhaf¬ 
ten Wahnvorstellungen waren, sondern 
dass viele Menschen dasselbe erlebten. 

In Amerika behaupten inzwischen vier 
Milliuocn Menschen, dass sie von Auuerir- 
dischen gckidnappi worden lind. «Warum 
suUlc es abo in Europa nkhl •eaehchen?» 
fragt Sollherger. Die letzten Zweifel an 
ihren eigenen Wahrnehmungen verlor sie 
beim Buch «Siemeiuaai» von Cyas Royal, 
«das waren ahsolule Aha-Erlchniste». Auch 
dk Rtihulbddcr, gezekhnci nach Beschrei- 
hungenvon Enlführten.sindskhsoähnlkh. 
dass jeder Rkhter ohne Bedenken einen 
Haftbefehl aussiellen würde. Auch Sullher- 
ger hat ein (Vulräl gezekhnel; Das insek- 



Slastnä hoch attwMIgmH, aber ohne 
leghehee Ml^oiahl tik atro Opler. Ote 
•Maänon arauen^.geielchnet nach 
flaanAiaHliatywi van 

loide Wesen hat einen grossen kahlen Kopf 
in Form einer Glühbirne und schlanke 
Hände mit je vier langen Fingern. 

L^nge Zeit war sie von Heimsuchungen 
veiiL'honlgebUehen.aEs bi kombch.pkMz- 
Ikfa hat man Sehnsucht und fragt,warum sie 
nkhl mchskamfflen»,sagl sie. Doch sie ahnt 
den Grund «Vor zehn Jahren wurde mir hei 
einer Untcrlcibtoperaiion die Gebärmutter 
eniferni, kh komme abu ab Zuchlohjekl 
nkhl mehr in Frage.» Sie sei jetzt wohl für 
Beircuungsaufgahenvorgcschen. 

DasGefUhl.gebrauchl zu werdcn,iuchl 
sie im Himmel wie auf Erden. Darum will 


sie nun anderen Opfern helfen. PersiHilich 
kennt sie neun weitere Fälle.eineSelhsihil- 
fegiuppe ist im Entstehen. l)k Leiterin, 
eine Fbyrhohigin, wird regeliTWs.sig \'«n 
Ausscrirdischen verschleppt und war schon 
zweimal ohne sesucllen Kontakt schwan¬ 
ger. Nach drei, vier Moruilen, man regi¬ 
strierte bereits dk Herztöne.war das Kind 
plölzikh s|H>rliis verschwunden. «Die Aus- 
serirdachen holen dk Föten nach drei, vier 
Monaten wieder ah. um sic seihst auszutra¬ 
gen». webs Sollherger. Die Frau konnte d le 
in Reagenzgläsern heranwachseoden Zwii- 
leiwesen immer wieder sehen. 

Trotz unlerschiedlkhen Alters, Berufs 
und Aussehens gibt es Gemeinumkeilen 
zwischen den Betroffenen: »Wir alle sind 
um die Umwelt und d ic Zukunft unseres 
Planeten besorgt, alle kümmern skh um 
die Ethik und Verantwortung der Mensch¬ 
heit. alle wurden bereits als Kinder ent¬ 
führt», sagt Sollherger. Unter den Ent¬ 
führten sind zwei Kinder; ein vierjähriges 
Mädchen und ein besonders intelligenter 
achtjähriger Buh, der Sternensj-steme 
rekhnen kann. Im Raumschiff hekamer 
auf einem Bildschirm die Verwüstungen 
auf derErdc zu sehen. 

Die Geschäftsfrau hofft nun, dass skh 
weitere Opfer getrauen, zu ihren Erlebnis¬ 
sen zu stehen. Im Büro nebenan sitzt bei- 
spkbwcbe eine junge Frau, dk skh seit 
ihrem Fernschiuftrill hei Tek-Züri auf- 
fälltg verhält. «Ich vermute, sk ist ebcnfalb 
enlführl wurden ».sagt Sollherger. Oder Im 
Inlercity von Zürkh nach Bems.s<is ihr kürz- 
Ikh ein gutgekleideier Gesehäflsmann ge¬ 
genüber. Da meldete skh in ihrem Kopf eine 
Stimme, die uitaufhörikh sagte; «Du musol 
mit ihm Über Ufos reden.« Auf Umwegen 
kam sie zum Ihema. ab das Stkhwort fiel, 
wurde der Mann kreidehlekh. Es stellte skh 
heraus, dass er ebenfalb entführt worden 
war. Der Mann - Vizcptlsideni einer 
Schweizer Grosshank - redete von Merkma¬ 
len an seinem Penis, nKhdem ihm aumerir- 
dbehe Wesen Spermien ihgezapfl haben. 

156 89 09 - unlerdieser Nummer ertönt 
kein Stöhnen, sondern meldet sich der neu 
ins Leben gerufene Hilfsdienst für Ufo- 
Enlführie. «Viele EnlfUhrungsopfer haben 
das BedUrfnb, mit jemandem über ihre 
triumalischen F.rlehntsse zu reden», sagt 
Markus Fjchhoch. In verwaschenen Jeans 
und mit Faserpelzpulli sitzt da 27)ährige 
Sozjalpädagoge am Steuer seines allen 
BMW.EinWunderbaumvenlrömlVanille- 
aroma, an der Fenslcricheibe klebt ein 
Plüschlier mit Saugnäpfen, zwei ineinander 
verschlungene Delphine zieren die Motor¬ 
haube. und neben der Handbremse liegt 
das Nalel, über das er die Anrufe der Hilfe¬ 
suchenden empfängt. Das Gesprikh mit 
dem Sozialpädagogen. der bb vor kurzem 
in einem Kinderheim gearbeitet hat, kostet 
2 Franken 13 in der Minute. 

Dk Idee für dk ISf wr-Nummer kam ihm 
spontan, ab er Mille Dezember im Schwei¬ 
zer Fernsehen einen Dokumentarfilm über 
das Phänomen der Ufo-Entführungen in 
Amerika sah.«FUrdkNummerhezahlekh 
monallkh 350 Franken, dazu kommen 69 
Franken Nalelgebühr». rechnet er vur,«ein 


Psychiater kavsteri guliiiid gerne dasDop 
pcllcuiid DreiLiclM; in skr Slunslc • 

Nun will RschhiK-h eine Datenbank anl 
hauen, um Leute zusammenzulühren. ili. 
.-in Uhersinnlkhes glauben und alles I in 
dcnkh.-irc (ilr imiglich h.illen. «Dk- Ninn 
mer sull das I tunderleUi fürs neue Zcitalti. i 
werden», sagt er. 

Für Essilerik intercssterl sich der B.i». i 
hkier.aeil erin einem Kurssc-ine Fiihieko 
len zum I landauflcgenentdeckte -Ichhol 
das Ganze erst für gestörtes Zeug», sagt e- 
Doch je mehr er darüber hörte und las.il> 
sio plau-sihlcr wurde dk Sache. Ihm geliv 
auch »die tolle AliiHwph.ire iler Clek h-, 
sinnlen an den Seminarien. dic-sc-s (ielnti' 
der Gehewgenheil». Er wurde Mitglied ih 
Schweizerischen Ulo-Grgppi-. kurze 7i 
sfiiiier sichtete er auf d-.-r Aiiiithalin zui 
sehen Zürich und Wädenswil ein llfiiii« 
leuchlenilem Fnergicfcld. Z.wciti-I nn so 
ncr Benhachlung luil er nkhl. «Die Aussei 
irdischen h.nbcn Psi-F.'ihigkcilcn. dass > 
clilöpft und iaischl».s:igl Fsehh-oih. 

SMia wegrationallalert 

Das Auto rolli Rkhlung Kkilen. mibei., 
der Stau- und Undcsial Mmv iHi irdisrb ■ 
Flugohjeklen. Fin glänzender Mclallsm'. 
hehl ah. eine alllüglkhe Erscheinung l-v h 
K-iehparkic-n vih einemg raucnMchrfamil 
enhaus.imcislenSl(Kk bl dasMeJiumAö 
daih Dali zu Hause.Dk ältjälirige ersehen' 
im Mauen Blümchrnkleid mit golck-iK 
Schuhen und stark geschm. iklen l .if<tx i 
Sk bl die Organisaiorin des eisten Ul* 
Weltkongresses vom 22. hb 25. Februar m 
Zürcher Hotel »Nova-P.srk». Dort wir, 
ersini.-ib bewiesen, dnss Hitler Ufos geb.in 
und Tcsiflüge zum Mars unlcmoninK-n li." 
endikh wird verraten, wo inilcr .Si-hw-eiz ib 
ergiebigen Entölquellen liegen und w jriiu 
der Papst Dokumente veilic-imikhi.dic ili 
Esbicnz von llfos uml AusscrirdbcIr, 
Tweifekfiei belegen. Dk Luft im 7 immer i 
mit ätherischen Düften geschw.ängert ili 
Sich über einer Hamme verilüc-hiigen. 

Daß und Fschliach kennen skh zwar c-t 
seil wenigenTagcn.doch die .Schwingung, 
stimmen, man denkt das glekhe.es gehl m 
die grosse Sache, die nicht in Worte zu l.t 
sen ist.»Die Menschhciisoll cndlKhw;ic'l 
gcrüilell werden».dculel Dalian. 

In Ägypten hat dk gi-hUrtigc ZUrehc-ri' 
dkn.ich Belieben indie Vergangenheit trri 
in dk Zukunft reisen katrn.zum lelzlcn M 
ein Ufo gesehen. «Millen in Z.üiichgihi, 
eineunlerirdLsdie UfivSl.-itinn.cine wciivi 
ist hei Seuol im Bündnerland», s.-tgi Fsil 
hach. Dashal rin Anrufer Über die l.its 
Nummer durehgegehen. Medium Dali. g. 
lernte Schneiderin, hat weitere Infuiinarh 
nen; »Die F.niführcr können nur <1 
Plejadier iein»,sagt sie heiiimmi »Warn' 
gerade die?» mitchle H-schhoch wtsseo. I) 
erinnert an den Machlkompf im Kostit. 
zwischen den Marsianern. knallhart, 
Kriegern, und den Jup- eranern. Dk Jii| 
lerancr lel/.lenncuaitigc- Energkwaffeir, 
und siegten. Seither ist der M.irs ein 
Planet, doch ein leil der Marsianer konri- 
skh auf dk Pk-jaden retten. Dk 
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^ Ufos Über 
NorSostchina 
gesichtet 

AP Peking 
Die Besatzungen von vier 
Flugzeugen wollen nach Berich¬ 
ten vom Sonnabend in diesem 
Monat in Nordostchina unbe¬ 
kannte Flugobjekte, sogenannte 
L'fos. gesichtet haben. 

Als erster habe der Pilot einer 
Maschine der Northern Airlines 
am 4. Dezember gegen 06 00 Uhr 
auf dem Flug von Harbin nach 
Peking über Funk aemeldet. daß 
er ein ovales weißes Ufo sehe, 
das mit einer Geschwindigkeit 
von 900 Kilometern in der Stun¬ 
de neben seiner Maschine her- 
Diege. berichtete die chinesische 
Zn-Uluftfahrtbehörde Ein ande¬ 
rer Pilot soll etwa gleichzeitig 
ähnliche Ansaben gemacht ha¬ 
ben. während zwei weitere über 
rote beziehungsweise gelbe un¬ 
bekannte Objekte benchteten . 


Ufo-Gesellschaft 
sucht Augenzeugen 

Cf 

Wamemünde/Rotlock/Lüden- 
scheid. Die Gesellschaft zur Er¬ 
forschung des Ufo-Phänomens 
|CEP) e. V. mit Sitz in Lüden¬ 
scheid sucht nach unserem Bei¬ 
trag „Nehmen Ufos jetzt Kurs 
auf die Küste?" (vgl OZ vom 30. 
12 auf Seite 15) den in dem Bei- 
i. der 
-Lokalredak¬ 
tion im vergangenen Jahr an¬ 
onym über seine Beobachtung 
eines vermeintlichen unbekann¬ 
ten Flugobjektes am Dierkower 
Nachthimmel berichtete. 

Die Gesellschaft, die dem An¬ 
rufer einf.-n Fragebogen betreffs 
seiner Beobachtung zusenden 
will, ist unter der Rufnummer 
02351/2 33 77Tag und Sachter- 
reichbar; für Fax- und 
BTX-Vfeldungen gilt die Num¬ 
mer 02357/2 33 35. 
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Pil^n wollen Ops gesichtet haben 

PEKING ■ Unbekannte Flugobjekte wollen die Besatzungen 
von vier Flugzeugen zu Beginn dieses Monats Uber China 
gesichiet hat^n. Laut Fiessebericheen habe am 4. Dezember 
der Pilot einer Maschine der Northern Airlines auf dem Flug 
nach Peking ein ovale weiQe Ufo gemeldet, das neben 
seiner Maschine herfliege. Ein anderer Pilot machte fast 
zeitgleich ähnliche Angaben, während zwei weitere über rote 
und gelbe Flugobjekte berichteten. 
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Cinefantastic um gruselige 
Modelle erweitert 

Studiotour Babelsberg stellte neue Ausstellungsstücke \'or 


—« I KJ.lUKI, IIKtClIIIIUliJCIIJjL- UIIU UCICClI- 

nende WcKn,hallen die Abikhi.die eigene 
Raue kämpferiKber zu machen. Mii Gen- 
manipulationen züchlelen sic eine neue 
Raue heran, ledinik und Inlelkkl standen 
im Vordergrund, Emoiionen schienen 
überflüssig, Kunerhand wurde die Seele 
wegralKNultfierl. Doch jetzt sind dk robo- 
lerähnlkhen Wesen mit dem Ame isenkopC 
auch die kleinen Grauen genannt, vom 
Ausslerben bedroht. Auf der Erde, wo es 
Lkbe und Havsim Überfluss gibt, wollen 
sie sich die (jefühle zurückholen. Darum 
werden Frauen und Männer enlführl und 
zu Forlpflanzungszwecken missbraucht. 

Flwa.s hat Daß verunsichert;Warumgibt 
es so viele Entführungen und so wenige 
Ilfo-Skhiungen? »Juhrelanghabe kh nach 
der Erklärunggcs«tchi».sagi Daß.ploizlkh 
ging ihr ein licht auf ;»Die Ufos müssen gar 
nkhl immer im Garten landen, sie verhar¬ 
ren in der Erdgürlelzooe.dk Klappe öffnet 
skh. ein grünlicher Sirahl. ähnikh Neon- 
Ik hl.fälli auf dk Erde » Dann bcamen sich 
dk kleinen Grauen direkt ins Schlafzimmer 
und eniluhren ihr Opfer, indem sie es vor¬ 
übergehend immaierialisieren. -Das ist ja 
wie beim Raumschiff Enterprise», sagt 
Eschbach. «Socnce-ßciKin ist immer hun- 
derlpriizenligeWuhrhcii-.enigcgnel Daß. 

Eschbach haldazugi-kml undhoffl.dass 
die Eniführien kuR nach ihrer Rückkehr 
die I56er-Nummer einsleiten. Bei jedem 
Gespräch macht er Notizen,die Protokolle 
führt er in einem roten Plasiikköfferchen 
mit »Das Kl meine Entführungsakle».sagl 
er und legt dk Dokumente auf den Tisch. 
Bei den meisten Anrufern hanskli es skh 
um verunskherte Alle, die den Artikel im 
«TagevAnzciger» (»Von Ufo enifiihrl? 
Tel. l5689Whiiri»)gelesenhaben.»Ichbe¬ 
ruhige sie und sage, dass es skh hei ihren 
Wahnvorstellungen mehl unbedingt um 
Ausserirdische handeln muss», sagt Esch¬ 
bach. Andere Anrufer sind froh, dass ihnen 
endlich jemand sagl.dass sie nkhl spinnen, 
wenn sie Ausserirdischen begegnen - 
schliesslich sindsk nkhl die einzigen. 

Gestern rief eine Frau aus Rüschlikun 
an. Sie halle nachts eine kühle Band am 
Ohr gespürt, und eine leise Stimme sagte: 
•Komm!» Ein Mann aus Zürkh berkhicle 
von Kontakten; Dk Grauen hat er in 
schlechter Erinnerung, doch es gibt auch 
Gutmütige, die er als «gros-sc. blonde und 
Mauäugige» Wesen beschrieb;sie haben die 
Evakuierung der Menschheit vorausgcsagl. 
Eine Frau aus Winterthur sagte, sie sei ab 
Neunjährige ersimaK abgcholl worden. 
Kürzikh.sie sossin der Badcwanne.sei »ein 
AusserirdKriier so gross wie ein Neger- ge¬ 
kommen und habe sk enlführl. Die Frau 
sagte Ubers NaleI.sie sei ab Kind von ihrem 
Vater sexuell missbraucht worden. «Da 
setze kh natürlich ein grosses Fragezei¬ 
chen, wasihren Geisicszusi.indanbctnlf I». 
sagt der 27j.ihrige Sozialpädagitge. 

Nicht immer sind die Folgen nur psychi- 


wiier riaiur. Manclimal werden biiuciieuc 

wie Eileiter oder Gebärmutter gestohlen,in 
einigen Fällen wird von Wunden am ganzen 
KOrperberkhiel. Eschbach halsolche Spu¬ 
ren, sogenannte Stigmen, mit eigenen Au- 
gengcsehen.«Easindrunde vcniartle Stel¬ 
len, wo die Fremden ihre Instrumente an- 
gesetzt haben.esskhl aus,ab hätte jemand 
mit einem Spiralbuhrer in die Haut ge- 
bobrl.» Es kommt auch vor, dass Entführ¬ 
ten Melallsonden indie Nase.in dieSchul- 
ler oder in den Hinlem eingcpflanzl wer¬ 
den. «Diese Mikrochips d lenen der Kon¬ 
trolle und der Gedankenbeeinflussuiig», 
weiss Eschbach. Sokhe Fälle vermitleli er 
an einen ArI in Zürkh, der die Metallieile 
operaliv enifenii. oder an eine Ärztin in 
Bascl.die Implaniaie mit mentalen Kräften 
in nkhisauflösen kann. 

Eschbach glaubt, echte Entführte von 
Psychopathen trennen zu können. «Man 
bekommt ein Gschpüri. wem es ernst Ki 
undwer reifistfürdie Psychi«.sagler.Den 
Spinnern versucht er schonend beüubrin- 
gen.üass ue skh am besicnan einen Psych¬ 
iater wenden. Für die wirkikhen Ufo-O^er 
hat er einen anderen Abnehmer; Dr. phil 
Hans-Marlin Zöllner, den Iriter des Psy¬ 
chologischen Diensiesder Psychiatrischen 
UmversilälsklinikZürkh. 

KatzartochM Comlnf-out 

InderKliciik Burghölzli.svoPalknienoflnur 
am Fehlen eines Nainenadukkhens vom 
Peisonalzu unlencheiden and. beßndei skh 
am Fnde eineslangen Ganges das Büro von 
Ham-Mariin Zöllner. Ein Bild an der Wind 
zeigt ihn mil eindringikhem Blick in webKn 
Kittel, daneben hängen Dqilome. (fce ihm ei¬ 
nen Platz in der Welt der Wexeitschah a- 
chrtiL An einer anderen Wand hängt ein 
buntes Bdd.gemalt von einer aJi iro phi e nen 
Palicnlin. Es zeigt ein Wesen mit grsaem 
mamklfaniiigcm KopL mit beihuhlkhen 
grossen Augen und nach unten gezogenen 
Mundwinkeln. Ein Atacnrdficher? Zöflnet 
zögen, er beiuni, dass seine Amagen keiiKS- 
(alb in Zusammenhang mil der Uniklinik ge- 
hrachl werden dürfen. Es handle skh «o- 
diikklkhum penönlkheAnskhlen. 

Die Wissenschaft ni skeptisch, sie hält 
das Phänomen für erklärbar: Die Euphorie 
in der Raumfahrt nach dem Zw eilen Welt¬ 
krieg habe im Menschen die Voniellung 
geweckt, er könne schon bald mil ausserir- 
dischen Wesen in Kontakt treten. Doch 
schnell sei klar geworden.dats die Raketen 
dazu viel zu schwach sind.darum habe skh 
rasch die Idee durchgesetzl. die Ausserirdi¬ 
schen müssten zu uns kommen. Ein Mythos 
sei entstanden, der skh durch Pseudo- 
Fachliteratur immer weiter enisvkkell. Dif¬ 
fuse Ängste und sexuelle Gewallerlebn ose 
würden damit verknüpft und syinbolisch- 
myslisch verarbeitet. Enlführungsfälle wur¬ 
den von Opfern und Psychologen systema¬ 
tisch herbeigetedet. n,, Utitaacht 

Zürich 
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KrrSDAM (PNN/C.S.J Um fantastische Mas¬ 
ken, gruselige Monster und technische Vi¬ 
sionen hat sich die Ausstellung .Cinefanta¬ 
stic* bei der Babetsberg Studiotour erwei¬ 
tert. Rund zwanzig Modelle. Dekoration und 
Requisiten aus der Science-Fiction-Ce- 
schichte hat der Fundus neu erworben, um 
sie den Besuchern vorzustellen. 

Das Modell eines UFO-Landeplatzes zeigt, 
wie Steven Spielberg "ili? .Unheimliche Be¬ 
gegnung der dritten Arr filmtechnisch an¬ 
ging. Wie sich in dem 1955 gedrehten DEFA- 
Film .DerTeufelvom Mühlenberg“ der böse 
Mühlmann in Stein verwandelte, zeigt ein 
anderes Requisit. .Dieses Spiegel verfahren 
wurde in den 20er Jahren in Babelsberg ent¬ 
wickelt und noch in vielen anderen Filmen 
angewandr. erklärte Rolf Giesen. Filmwis¬ 
senschaftler bei der Stiftung Deutsche Kine¬ 
mathek. Filmgeschichte kann der Besucher 


bis in die Gegenwart verfolgen: Monster, die 
wie von Zauberhand bewegt scheinen, wei¬ 
sen den Weg zur Computeranimatioa Die 
deutsche Filmgeschichte dokumentiert un¬ 
ter anderem ein Modell für den 1942 bei der 
UFA gedrehten Film .Münchhausen“. Wie 
die Hauptfigur, der Baron Münchhausen, auf 
einer Kanonenkugel über eine Festung ge¬ 
flogen ist, zeigt eine Miniatur einer damals 
entworfenen Holzkonstruktion. 

Ein Teil der Exponate gehön der Stiftung 
Deutsche Kinemathek in Berlin. .Es sind 
Dauerleihgaben an die Babelsberg Studio¬ 
tour. erklärte Rolf Giesen. Er hat die Rantä- 
ten von Pnvatsammlungen aus der ganzen 
Welt erworben. Als Grund, warum die Aus¬ 
stellung in Babelsberg erweitert wurde, 
nannte er ihren großen Erfolg. Seit sie 1993 
eröffnet wurde, kamen annähernd eine Mil¬ 
lion Besucher zu Cinefantastic. 


Urosund dunkle Mächte 

Autor stellr.Das Alien-Imperium” vor 


Coburg. .Atemberaubende 
Neuigkeiten zur Rcaliläi des 
L'Ft'i-Phanomens“ verheißl An¬ 
dreas von Rery i seinen Lesern - 
und seinen Zuhörern in der Co- 
burger Buchhandlung Riemanii 
am Montag. IS. Januar, 20 Uhr. 

ln seinem neuen Buch .Das 
Alien-Imperium* verfolgt der 
J2|jhrlge Autor die verschlun¬ 
genen Pfade der Geheimdien- 


iaburjtorien und Militaranla- 
gen der USA und präsentiert 
.Belege" - Dokumente und .Au- 
genzeugenberi. nie - hirdie Exi¬ 
stenz auGeririscher Technolo¬ 
gien Getieime Forschungen auf 
diesem Gebiet - vor allem auf 
der US-Base .Area 51 * in Nevada 
' werden nach von Rethyis 
Überzeugung durch eine weit¬ 
reichende Infnrmalionsblocka- 
de und Desinformation vor der 
Olfvnllichkeit verschleiert. 
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auch lur eingeoüdcle CDUunrungsiaiie 
haben Fachleute eine Erklärung: Schuld an 
der MaHcnpsychcae lei die bisher weitge¬ 
hend unerfonchie Schlaflähmung - Ms zu 
30 Pruient der Menschen seiendavonbe- 
iroffen. Dabei liegt das Opfer wach im Belt, 
kann skh nkhl bewegen und hal das panik¬ 
artige Gefühl, jemand sei iro Raum anwe¬ 
send Es könne skh aber auch um eine 
weilverbreilele neue Form von epikpii- 
schen Anfällen handeln oder gar um Selbsl- 
hypnoiisicrungen. Die Fnlführtenbewe- 
gung Ki das Resultat einer immer gröBeren 
Kluh zwischen Technik und GefühbwelL 

Zöllner Kl sich nichi so ikhcr wie die 
meislen Koikgen. Nkhl erst seil kuRcm in¬ 
teressiert er sich für Uf« und AuaKrinh- 
sche. Ganz im Gegenleil: Er ist ein profun¬ 
der Kenner der Szene, die einschlägige 
Fachliieratur Kt ihm geläufig Er Kibal hal 
vor acht Jahren einen Sdeorz-ßetioo-Ro¬ 
man verOffenllKhI. Tnet «Orka - Bilder ei¬ 
nes guten Ortes». Im Kapsle! «Endikh. Be¬ 
gegnung der ümien Art» schreibier«Plöiz- 
Ikh grsdiah etwas Eigenartiges; ich halte 
ein lUa-res-agilur-Erkbnii Die Schizophre¬ 
nielehre definiert es ab die nkhl wegzuar- 
gumenlierende ObcRcugung. gleich ge- 
xhchceiwasganzWkhligev was persönlich 
auf einen gemünzt Kt.lchhatieabodasun- 
abvicKbare Empfinden.glekh wird dir et¬ 
was begegnen, was dein ganznlzben ver- 
änden. adrd (...) Mil einemmal, wk wenn 
der Vorhang vorm AUerbeiligsieo zerrebst. 
wurde mir klar, was paBetrn würde; kh 
würde Uber kuR oder lang von Exiralerre- 
strixhen entführt. Dick Ertenninb Khuf 
Ruhe: wie wenn nun a Kes Unerkläridic er¬ 
klärt. alles UnziBammenhingende in einen 
plausiblen Ziöainmenhang eagebunden 
worden wäre.» Die BeidircibungdesPlaoe- 
len Orts verrät ZöUnen Sehnsudil nach ei¬ 
ner besseren Weh. Er sduobi: «kh ver- 
fluchleunxreirdischeEntwKklung.Siewar 
nkhl umkehrbar. Und auf Oria hatte ich 
vor Augen, wie es hätte küi können.» 

In Gesprächen mil gut einem Dutzend 
angeblkhen EnifUhrungaopfeni hal Zöll¬ 
ner eraiaunliche Überein.siimmungen fesl- 
geslellt. Immer gkkh werden elwa die 
Kommunikationsformen der Wexn. be- 
Khrieben (AusKrirdixhe reden.ohne den 
Mund zu bewegen): auf ähnliche WeiK 
werden «ährend der Entführung Partner, 
Kinder oder Haustiere ausgeschallei: cha- 
raklerKiixh sind auch die schwerwkgen- 
den Folgen, nämikheine tiefeexislentielle 
Veniörung und Entfremdung. DicK Paral¬ 
lelen haben dem Psychologen Zöllner zu 
denken gegeben. 

•Sicherhandeilet skhinden meistenFäl- 
kn um den sdiuophrenen Wahn von gel- 
lungaüchl^n Piyt:hopatbea».gibi Zöllner 
zu.MkxJi bei cinemTeüder angeblich Ent¬ 
führten ist es nkhl so einfach.» Zöllner zö¬ 
gert, bevor er weiterfährt »Nein», sagt er 
dann.«khMnlalsächlichübeReugl.da.ssein 
Teil dieser Lzule n/cfir spinnt das Kl ja das 
Kelzerixhe.» Eine verzwkkie Siluaiion: Es 
kann Vorkommen, dass Zöllner Paticnlen, 
denen er peisönlich glaubt, von Benib we¬ 
gen ab Spinner beirachlen muss Um besxr 
damii fettig zu werden.irif fier skh in unre¬ 
gelmäßigen Abständen mil e mer Gruppe 
von deutschen, ösieneicber und Schweizer 
ÄRten und Psydinlagen zum Erfahrung!- 
auslausch. «Uns einl der Glaube, das es 
wahr isi»,ugl Zöllner. Um Kinem Glauben 
an Ufoa und Auserudische einen wissen- 
schafilkhen Ansirkh zu geben. Kl er jetzt 
däbei.eine »DifferenlialdiagDOKlikizu erar- 
beilen. um zweifebfrei echte von unechten 
Enlfühiunpo(dcrnzu unlencheiden. Keine 
einfache Aufgabe, denn Zöllner kann beim 
besten Wilkn nkhl suschlicsscn. dass psy- 
chiicb Kranke von AusKrirdbehen entführt 
werden. 

Zöllner ist skh bewusst, dass er mil dem 
Coming-oul Kine Glaubwürdigkeil aufs 
Spkl Ktzl. Doch ab Psychologe weist er, 
warum skh unveitictMrIkhe RalionalKlen 
so Khwer lun mil dem Akzeptieren der 
Exbienz von Ausserirdixhen. »Es drohl 
die vierte gmue Demütigung in der Ge- 
xhkhle der Menxhheiu.sagt er. Die erste 
war die kopernikanbehe; Die Erdebi nkhl 
das Zentrum des Kuamu«. Die zweite war 
dl« darwinisioche: Der Menxh stammt in 
direkter Linie vom Affen ab. Ehe drille war 
die freudxhe; Der Menxh ist nkhl Herr 
über xinel'ricbe. Und als vierte Schmach 
drohl jetzt die exlraierresirixhe: Es gibt 
eine hOfiere InleUigen/ im Universum. 
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namen & nachrichten 

Montag, 5. Februar 1996 - 


„Von Ufos entführt“ 
(ARD/NDR) 

Seit 1969 zum ersten Mal ein Mensch auf 
dem Mond spazierte, scheint alles möglich 
zu sein. Während sich einerseits die Tech¬ 
nikgläubigkeit zur Höchstform auf¬ 
schwingt, berichten andererseits immer 
mehr Menschen von unglaublichen Begeg¬ 
nungen „der vierten Art“: Sie behaupten, 
fremdartige Wesen seien gekommen und 
hätten sie sogar entführen wollen. Heinz 
Rohde sprach mit solchen „Zeugen“ au¬ 
ßerirdischer Besuche. Christiane F. will 
im Raumschiff auf einem Arztstuhl gele¬ 
gen haben, dort habe man ihr Eizellen 
herausoperiert. Psychologische Tests 
konnten sie zumindest nicht als Lügnerin 
oder sogar als Geisteskranke entlarven. 
Die Kamera war bei einer fragwürdigen 
Hypnosesitzung dabei, in der Christia¬ 
ne F. ihr „Erlebnis“ erzählte - beweisen 
konnte das natürlich trotzdem nichts. 
Computeranimierte Bilder stellten die 
phantasievollen Schilderungen nach; Wis¬ 
senschaftler nahmen Stellung. Am Ende 
blieb ein etwas schaler Nachgeschmack 
übrig. „Ufos sind in erster Linie eine Her¬ 
ausforderung an den Verstand“, lautete 
die magere Bilanz. Das haben fliegende 
Untertassen und Horoskope wohl gemein¬ 
sam; Wer daran glaubt, läßt sich durch 
nichts davon abbringen - alle anderen ha¬ 
ben aber auch recht. miro 
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„TV-Sender wollen 
immer mehr Blut" 

Fernseh-Ftilscher Born packt aus - exklusiv in der AZ 


Von Oliver Kuhn 

Koblenz/München - Der TV- 
Fälscher Michael Born (37) 
droht den Femseh-Redaktio- 
nen mit belastenden Enthül¬ 
lungen: „Die Sender haben 
Leichen im Keller“. Details 
will er vor Gericht aufdecken. 
Der beschriebh Born 


exklusiv in einem Brief, wie 
ihn die TV-Stationen zum Fäl¬ 
schen getrieben haben sollen. 

Hat der extreme Druck der 
Sender auS dem unerschrocke¬ 
nen Kriegsreporter einen skru¬ 
pellosen Betrüger gemacht? Mi¬ 
chael Born fälschte mindestens 
30 Beiträge, seit Dezember sitzt 
er in U-Haft in Koblenz. 


KRITISCH GESEHEN 


Von Ufos entführt? 
(Mittwoch, ARD) 

Und wieder zerstob eine schö¬ 
ne Illusion: Außerirdische se¬ 
hen nicht wie Nadja Auer- 
mann oder Michael Jackson 
aus, sondern z. B. wie grauro- 
sn Zahnärzte. Diese triste 
Neuigkeit erfuhr man von ei¬ 
nem sonst recht lebensnah 
wirkenden Ufo-Zeugen Peter 
A. - Härteres erlebte, angst¬ 
geschüttelt, eine Dame: Als 
mansie entführte,entnahmen 
nasenlose Horrorwesen drei 
Eier aus ihrem Leib, um so 
den Fortbestand der Menschr.^ 
heit im All zu sichern. 

Ein Beweis für außerirdi¬ 
sche Intelligenz? Was Ufo- 
Freak Heinz Rohde in seiner 
pseudowissenschaftlich auf- 
geputzten Weltall-Märchen¬ 
stunde bot, wardie üblich wil¬ 
de Mischung aus Ufo-Schnur¬ 
ren, H^hose-Szenen, biß¬ 
chen Mondlandung und 
Planeten-Abenteuer. Glaub¬ 
würdiger wurden die Phanta¬ 
sien dadurch.nicht. Entbehr¬ 
lich. GÜNTHER WOLF 



JFüM9 mich tchuldlg": Michael 
Bom. Foto ;Z DF 


Von Bom raingelegt: Günther 
Jauch undStem TV. Foto:dpa 


Katastrophen- 

Quotenknüller 
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Die Femseh-Berichterstattung 
über den Absturz der deutschen 
Urlauber-Maschine Boeing 757 
hat am Mittwoch abend großes 
Interesse gefunden. ARD, ZDF 
und RTL verzeichneten hohe 
Einschaltquoten für ihre Nach¬ 
richten beziehungsweise Son¬ 
dersendungen. 

durchschnittlich vieleUhr 
er und lag damit knapp vor deni 
ZDF-„spezial“ um 19.2o Uhr(6,64 
Millionen Zuschauer). Das „heu¬ 
te joumal“ sahen nach 22 Uhr 
5,87 Millionen, und die ARD-„Th- 
gesthemen“ (22.45 Uhr) brachten 
es immer nochauf 3,42 Millionen 
Zuschauer. 

Mit dem Film „Von Ufos ent¬ 
führt?“, der unmittelbar davor 
lief, konnte die ARD beim Publi¬ 
kum übrigens nicht landen; Er 
kam nicht unter die ersten 20 der 
täglichen Quoten-Hitliste. HA 
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Sanütuoet .Ateniiilntt_ 

Axai Springar (bk 196S) 


Typisdi USA! 
Straße nur für 
UFO-Clßiiblge 

UFOOiöublg« hab«n in d«n 
USA i«tzt ihr« «ig««« StraB«: 

Di« ^mttraS« 375 im Bun- 
d«tstaat N«vada. Si« b«kam 
offizi«li d«n Nam«n „Extro- 
t«rT««triai Highway* (StraB« 
d«r AuB«rirdlsch«n). 

Die 200 Kilometer lange Wü¬ 
stenpiste Hegt nördlicn von 
Las Vegas. Nur 53 Autos rollen 
hier Im Schnitt täglich entlang. 

Aber an keiner Straße der 
Welt werden mehr UFOs ge¬ 
sichtet als hier. Grund; In der 
Nähe ist dos streng abgerie¬ 
gelte Groom-LakeTestgelän- 
de der US-Luftwaffe. Super¬ 
schnelle Gehelmflugzeuge 
steigen hier auf. 

BILD 4^ Rh«iii4i«cliar. 10. Februar 1996 


.Ich fühle mich schuldig“, ge¬ 
steht er. Doch er warnt; .Ich 
habe nicht die geringste Lust, 
für die gesamte Szene gekreu¬ 
zigt zu werden“. Michael Bom 
hatte den Ruf des waghalsigs¬ 
ten Kriegsberichterstatters in 
Deutschland. .Es gibt in den 
letzten Jahren kaum einen 
Krieg oder eine Katastrophe, 
die ich nicht hautnah erlebte“, 
so Bom. .Alles mußte immer 
blutiger und sensationeller wer¬ 
den. Die Forderungen der Sen¬ 
der gingen oft bis ins Maßlose.“ 

Michael Born verlor bei den 
grauenvollen Erlebnissen das 
Gefühl für Falsch und Richtig. 
.Wir sahen Berge von Leichen, 
tote Kinder. Dann kamen Anru¬ 
fe wie: 'Hast Du nicht einen 
Arm aus Vukovar im Archiv?'.“ 
Oder: .Noch eine Leiche rein, 
weil es so schön war!“ 

Borns schreckliche Bilder aus 
Kriegsgebieten waren nicht 
mehr spektakulär genug. Im¬ 
mer unverfrorenere Anfragen 
wurden an ihn gestellt; .Sag’ 
Born, wir machen einen Film 
über Ufos. Leider ist mein Ma¬ 
terial zu trocken, kennst du nie¬ 
manden, der an Ufos glaubt und 
irgendeine Action macht!?“, 
fragte ihn ein Fernseh-Redak- 
teur. Michael Bom kapitulierte 
schließlich unter dem Druck 
der Sender, sagt er. Indem er 
Skandal-Beiträge inszenierte, 
verdiente er sein Geld einfacher 
und schneller. 

Der Fälscher - auch ein Op¬ 
fer der Sender-Gier nach Quo¬ 
ten und Sensationen. Wie kein 
anderer schädigte Michael 
Bom die Glaubwürdigkeit des 
Fernsehens. Jetzt zeigt er 
Reue, räumt unumwunden ein: 
„Bei allem fühle ich mich 
schuldig - schuldig gegenüber 
dem Zuschauer, der diesen Un¬ 
sinn glaubte, glaubt und weiter 
glauben wird. Das Privatfem- 
sehen ist nun einmal nicht auf 
Information zugeschnitten - 
sondern auf Profit.“ 
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UFQ$ rund üm den Globus - Küfzmit-I 
teilüngen aus aller Welt für den CR! 


News aus England 


Uns liegt denveilen das englische UFO MAGAZINE für Jan.-Feb. 1996 vor. Hier fan¬ 
den wir einige erstaunliche Nachrichten, die Sie sicherlich interessieren dürften. Gra¬ 
ham Birdsall erklärt in seinem Editorial so: "Militärische und politische Gestalten (eini¬ 
ge davon noch im Dienst), darunter einige aus dem Ausland, stimmten darin überein, 
sich zu erheben und in offenen Anhörungen zu sprechen. Darunter sind mindestens 
fünf US-Astronauten, die bereit sind auf einer öffentlichen Veranstaltung über ihre 
UFO-Erfahrungen etwa im November/Dezember 1996 zu sprechen." Wer werden se¬ 
hen, ob es sich hierbei um derartige Berichte handelt, wie im selben Heft auf S.57 un¬ 
ter The Space & Scientific View vorgestellt. Hiernach hatte der Journalist Leonid Laza- 
revich für die Robochaya Tribuna und der Soviel Youth den Kosmonauten G.M.Mana- 

kov am 28.September 1990 via Funkleitung zur 
Raumstation MIR interviewt: 

LL: Sagen Sie mir, was ist das interessanteste Na¬ 
turphänomen, was Sie jemals auf Erden sahen? 

GM: Zum Beispiel gestern, da sah ich -wenn man 
es so nennen will- ein unidentifiziertes Flug-Ob- 


H. Bensch (45), Angestellter; 


11 

U a a a 

Der deutsche 

Gibt es Ufo’s und außerirdische Astronaut Ulf 
Existeruen? . - i_ • ■ 

Ich selbst habe Merbold War 
am 12.Okto¬ 
ber 1995 bei 


Merbold: 

noch keine gesehen. Ich kenne 
fast alle Astronauten der Welt; 
Keiner hat jemals ein unbe- 


kannte, nuÄr gesehen der Münchner jekt. Ich jedenfalls nenne es so. 


oder Hinweise auf außerirdi¬ 
sche Existenzen feststellen kön¬ 
nen. 


ABENDZEI¬ 
TUNG zu 
Gast und in 
einer Telefonaktion konnten ihm Leser 
der Zeitung Fragen stellen. Am 
14.10.1995 druckte das Blatt das Ergeb¬ 
nis dieser Aktion ab, darunter auch obi¬ 
ge Frage und Antwort... 


LL: Was war es? 

GM: Naja, ich wei3 es nicht. Es war eine gro^e, 
silberne Kugel, sie war schillernd...es war um 
22:50 Uhr. 

LL: War dieser über der Region Neufundland? 

GM: Nein. Wir waren bereits über Neufundland 
wehgezogen. Wir hatten einen absolut klaren. 


einen 

schönen Himmel. Es ist schwierig zu bestimmen, aber das Objekt war in großer Höhe 
über der Erde - vielleicht 20 bis 30 Kilometer. Es war viel größer als ein Kriegsschiff. 

LL: Kann es ein Eisberg gewesen sein? 

GM: Nein. Dieses Objekt hatte eine richtige Gestalt, aber was es war, weiß ich nicht. 
Vielleicht eine enormale Experimental-Kugel oder sowas. Ich sah es für etwa sechs 
oder sieben Sekunden, dann war sie außer Sicht verschwunden. 

LL: War es dennoch für Sie möglich, deren Geschwindigkeit zu bestimmen? 

GM: Sie schwebte einfach über der Erde... 

Soweit also ein russischer Kosmonauten-Bericht zu einer UFO-Sichtung, die uns so¬ 
fort und deutlich an einen Skyhook-Stratosphärenballon erinnert - alle Parameter 
sprechen dafür! Sollten die UFO-Berichte der Astronauten von ebensolcher Qualität 
sein, braucht sich niemand zu fürchten. Gerade was Ex-sowjetische UFO-Darstellun- 
gen beinhalten und welche Probleme die russischen Forscher damit haben, belegt im 
selben Joumal der Bericht Beyond the Wall Wir erinnern uns da schlichtweg an den 
"UFO-Abschuß" aus Ordjonikidze vom 5.März 1983, den die russische UFOlogin Mari¬ 
na Popovich auf der DU zu München im Juni 1990 vorbrachte und von Michael Hese- 
mann in Szene gesetzt wurde. Das Mondlande-Gefährt des "UFO"-Falls entpuppte sich 
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aber als Deko eines polnisches SF-Films aus 
dem Jahre 1977. 

Oder erinnern wir uns an den 1967er Flap 
von sichelförmigen UFOs, über die der sowjeti¬ 
sche Top-UFOloge Felix Zigel eine gewaltige Ak¬ 
te anlegte und über die zehn Jahre später der 
Astronom Lev Gindilis und sein Team von der 
AdW in Moskau stolperte, um nach einer Neu¬ 
auswertung diese Ereignisse als Beweis für au¬ 
ßerirdische Besuche zu nehmen. Dumm daran 
ist nur, daß diese Sichtungen auf Raketentests 
des FOBS-System zurückgingen, von denen die 
sowjetischen und russischen UFOlogen nichts 
wußten. Ähnlich verhält es sich mit dem be¬ 
rühmtesten aller UFOs hinter dem Eisernen 
Vorhang: Dem Petrozavodsk-Phänomen vom 
frühen Morgen des 20.September 1977. Auch 
hier ging das UFO auf nichts weiter als einen 
Raketenstart aus dem militärischen Startzen¬ 
trum Plesetsk zurück. Der sowjetische SF- 
Schreiber und Prä-Astronautiker Aleksandr Ka- 
zantsev nannte das Phänomen alsbald den Be¬ 
such eines Raumschiffes aus dem Weltraum, 
welches eine Aufklärungsmission durchführte. 
Dr.Vladimir Azhazha nannte das Objekt entwe¬ 
der ein UFO als Träger einer höheren Intelligenz 
mit Mannschaft, oder es war das Energiefeld 
rund um solch ein UFO. Felix Zigel unterstützte 
dies und nannte es "ein echtes UFO mit all sei¬ 
nen Features". Als 1981 ähnliches geschah und 
der Raketenstart sogar bis nach Moskau hin 
wahrgenommen wurde, sprach der Top-UFO- 
Experte Sergey Bozhich davon, daß sogar sechs 
Piloten von Zivilmaschinen ein UFO im Flug 
meldeten oder wie ein UFO ihre Flugzeuge an- 
grifn 



Aufgrund des 
tödlich verlau¬ 
fenden Flugun¬ 
falls von dem 
deutschen Wis¬ 
senschafts- 
Astronauten 
Reinhard Fur- 
rer begann die 
Berliner Zeitung 
BZ am 

11.9.1995 eine 
Serie namens 
"Furrer - ein 
moderner Aben¬ 
teurer". In der 
ersten Folge na¬ 
mens "Aus dem 
All auf die Erde 
zu sehen, ist 
wie ein Blick 
auf ein Foto" 
wurden neben¬ 
stehende Zeilen 
abgedruckt... 

Sicherlich inter¬ 
essante Ausfüh¬ 
rungen und 
Kommentare die 
uns zum Nach¬ 
denken anregen 
sollten. 


Wenn Prof. Dr. Bcinhard Fur¬ 
rer (54) in seinem Büro des 
Dahlemer Instituts für Welt¬ 
raumforschung saß, konnte er 
aus dem Fenster ins Grüne 
schauen. Hier empfing er die 
JBZ vor vier Wochen. woll¬ 
ten uns über seine Bede beim 
UFO-KongreB der Ancient 
Astronaut Society in Bern un¬ 
terhalten. Aus den vereinbar¬ 
ten 30 Minuten wurde ein 
zweieinhalbstündiges Ge¬ 
spräch über all das, was Furrer 
nicht mehr loslieB: Seinen 
Spacelab-Flug, das All, die 
Sterne. Es war, als wolle er ei¬ 
nen mitnehmen nach dort 
oben. 

Reinhard Furrer trug ein 
leicht verknittertes Hemd, die 
Ärmel lässig hochgekrempelt, 
die Krawatte saß locker. Er 
war sehr gut gelaunt. Noch be¬ 
vor ich eine Frage stellte, sagte 
er lachend: „Meine Rede ist 
kein Beweis für die Existenz 
»von Außerirdischen. Ich hab 
noch nie grüne Männchen ge¬ 
troffen.“ 

Blumig und ein wenig ge¬ 
heimnisvoll suchend beschrieb 
er seine Theorie. Der Mensch, 
glaubte er, habe Fähigkeiten, 
die über das Irdische hinaus¬ 
gehen. Zum Beispiel die blitz¬ 
schnelle Anpassung an die 
SchwerelosigTkeit: „Woher 

kommt das?“ fragte er. 

Ich wußte darauf keine Ant¬ 
wort. Der Physiker und Raum¬ 
fahrer auch nicht. „Aber die 
Ufologen werden eine haben“, 
sa^e er lachend, „sie werden 
siA darauf stürzen und be¬ 
haupten, diese Fähigkeit käme 
aus dem All. Dabei unterstützt 
meine Theorie eher den 
Schöpfungsakt.“ 


Wie wir sehen ist im alten Reich des Großen Bären die Nachprüfung von Fakten 
nicht gerade das entscheidende Element russischer UFOlogen gewesen, ja sogar ein für 
sie unbekannter Faktor (aber dies soll nicht alleine ihnen angelastet werden, auch die 
UFOlogie des Westens war lange Zeit ziemlich naiv gewesen und glaubte mit der Entge¬ 
gennahme von Sichtungsberichten sei schon UFO-Forschung genug betrieben worden). 
Wie es Graham Birdsall in seinem Artikel betont und auf den Punkt bringt, sei es an¬ 
genommen: "Sensationelle Geschichten die mittels der Revolverblatt-Presse hier im 
Westen kursieren, und auch vom Hauptstrom hiesiger UFOlogie zurückgewiesen wer¬ 

den. wurden gleichfalls von den sowjetischen UFOlogen Jedoch als harte Tatsachen 
entg e gengenommen. Kein Wunder also, wenn falsche Geschichten wieder und wieder 

nachgedruckt wurden und auf Vorträgen mal um mal Erwähnung fanden." Damit ist 
es kein Wunder, wenn völlig falsche Vorstellungen hinter dem Eisernen Vorhang auf¬ 
kamen. Und die sowjetisch/russischen UFOlogen halten sich auch nicht mit absonder¬ 
lichen Storys zurück, wie wir gesehen haben. Azhazha behauptet so, das Apollo 13 von 
einem UFO im April 1970 angegriffen wurde. Später brachte er gefälschte amerikani¬ 
sche Revolverblatt-Fotos in Rußland in Umlauf, die angebliche UFOs zeigten, welche 
Apollo-Astronauten fotografiert haben sollen, parallel verbreitete er ebenso falsche 
"Funkkommunikations"-Aufzeichnungen von Apollo-Astronauten, worin sie angeblich 

i .**. 
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Dienstag, 5. September 1995 
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US-Atlronoul Armctrong 
war*», der 19ä9 als erster 
Mensch den Mond betrat: 
.Für mkh Ist es ein kleiner 
Schritt. fOr die MenschheH 


Mmdien wwen schon da... 


Cape Canaveral - 20. 7. 1969: 
Der Tig, an dem die Welt den 
Atem anhielt. Die US-Baum- 
fähre „Apollo 11** landet auf 
dem Mond. Ein Bild, das die 
Menschheit nie vergessen wird: 
Astronaut Neil Armstrong be¬ 
tritt als erster Mensch den Erd¬ 
trabanten. Ein Jahrhundert-Er¬ 
eignis. Doch der „gewaltige 
Schritt für die Mensc^eit** war 
wohl noch gewaltiger, als wir 
alle glauben. Denn als die Amis 
den Mond betraten, waren sie 
schon a: Die grünen Männ¬ 
chen! 

Das behaupten zumindest die 
Ufologen des parapsychologi¬ 
schen Magazins „Encounters“. 

E.T.’s auf dem Mond? Wenn 
das stimmt, muß sich US- 
Astronaut Neil Armstrong (65) 
heute fragen lassen: Warum hat 
er uns diese unheimliche Be¬ 
gebung der Dritten Art 26 
Jahre ^ang verschwiegen? 

Ein Reporter der Zeitschrift 
behauptet jetzt: Als die „Apollo 


11“ auf dem Mond landete, sei 
das Raumschiff schon erwartet 
worden - von Außerirdischen! 

Ein ehemaliger NASA-Mit- 
arbeiter soll von Funksprüchen 
berichtet haben, in denen Arm¬ 
strong und sein Astronauten- 
Kollege Buzz Aldrin zur Erde 
meldeten: 


Kommunikationschef, hat die 
„Encounters“-Berichte angeb¬ 
lich bestätigt: „Alle Welt weiß 
davon, aber bisher hat niemand 
darüber gesprochen.“ 

Und warum hat es die Welt so 
lange nicht erfahren dürfen? 
Chatelain: „Sämtliche Apollo- 
Flüge wurden von Außerirdi- 


Neueste „Enlhülung" der Ulologen. 
Die Frage bleibt: Waium hat Astronaut 
Arrmtrong uns dos verschwiegen? 


L 


„Oh, Gott! Diese Kerle sind 
riesenhaft. Da draußen sind an¬ 
dere Baumfahrzeuge. Sie sind 
entlaim des Kraters aulgereiht 
und beobachten uns**, wrird 
Armstrong zitiert. 

Maurice Chatelain, Ex-Nasa- 


schen verfolgt. Aber jedesmal, 
wenn sie Kontakt zur Apollo- 
Crew aufnahmen, wurde den 
Astronauten von der NASA- 
Zentrale striktes Stillschwei¬ 
gen verordnet.“ 

Auf einer Pressekonferenz 


habe sich Armstrong allerdingr 
einmal zu einer Andeutung 
über die Außerirdischen hinrei¬ 
ßen lassen, schreibt „Encoun¬ 
ters“. Er soll gesagt haben: „Ich 
kann nicht ins Detail gehen, 
aber ihre Raumschiffe waren 
unseren sowohl an Größe als 
auch technologisch überlegen.“ 

Auch die Europäische Ge¬ 
meinschaft soll jetzt auf Ufo- 
Ji^d gehen, sich mit AuBeiirdi- 
scben bochäftigen. Das fordert 
ein Untersuchungsbericht des 
Europa-Parlaments. 

„Da wird etwas verschlei¬ 
ert“, so Lord Hill-Norton (80), 
Ex-Chef des Nato-Militäraus- 
schusses. Er behaimtet: Am 31. 
März 1990 §oll ein Ufo im briti¬ 
schen, .deutschen imd belgi¬ 
schen Luftraum gesichtet wor¬ 
den sein. Hill-Norton: „Das un¬ 
bekannte Objekt wurde von 
deutschen Radarstationen ge¬ 
ortet, auf seiner Bahn verfolgt. 
Es ist absurd, so zu tun, als sei 
nichts im Gange.“ 


BZ am 5.9.1995 


Raumschiffe nahe lunaren Kratern beobachteten (diese Story wird heute sogar noch im 

Westen als authentisch venvurstet!). Der selbe rußische UFO-Fachmann erklärte 1991 
auf einer UFO-Konferenz in Albuquerque, das bereits 5.000 Russen von UFOs entführt 
wurden und niemals mehr heimkehrten! 

Wenn die russische UFOlogie unter solchen Bedingungen aufgewachsen ist, sollten 
wir alle mehr als vorsichtig sein, wenn wir Geschichten aus dieser Region der Welt, von 
wem auch immer angeboten, entgegennehmen. Die Amerikaner Bryan Gresh & George 
Knapp haben hier einen üblen Weg eingeschlagen, UFO-Infos gegen harte US-Dollar! 
Darauf verweist auch Birdsall, der zwar versucht ist eine neuerwachte Nation nicht zu 
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diskriminieren, aber dennoch darauf hinweist, wie sie dennoch durch sogenannte 
UFO-Experten übel fehlgeleitet wurde: "Mehr als einmal wechselte Geld die Hände und 
einige Russen wissen dann eine gute Geschichte zu erzählen, wenn sie dies sehen..." 
Birdsall erinnert sich an den DU-Kongre^ in Frankfurt, anno 1989. Hierbei kam eine 
Stimmung auf, wonach die sowjetische Delegation von KGB-Leuten durchsetzt war 
und diese dann von CIA-Agenten beschattet wurden. Egal, was auch immer der Fall 
war, hier hatte man endlich die Gelegenheit gefunden, das UFO-Thema mit sowjeti¬ 
schen Forschem zu diskutieren - auch wenn ihre Glaubwürdigkeit in Frage stand. 
Dies alles hilft, um den Mythos UFOs in Russland zu füttern. 

Birdsall macht aber in dem Gesamtszenario auch den Punkt der sowjetischen Zen¬ 
sur im vaterländischen Kampf um die Eroberung des Kosmos auf. Im Sommer 1993 
erreichte eine russische Dokumentation den Westen und beinhaltete klassifiziertes Ma¬ 
terial der sowjetischen Regierung über Unglücke der glorreichen Weltraumfahrt der 
Nation, welches bisher vor dem sowjetischen Volk zurückgehalten worden war. Am 
24.Oktober 1960 kamen 56 Menschen beim Startpunkt 43 in Baikonur ums Leben, als 
ein e flüssigkeitstreibstoffbetriebene SS-7 explodierte. Unter den Opfern war auch 
Feld-Marschall Mitrofan Nedelin, Chef der militärischen Raketenstreitkräfte der alten 
Sowjet-Union. Sein Tod wurde bis zum 26.12.1960 verschwiegen, als die PRAVDA mel¬ 
dete, er sei bei einem Flugunfall ums Leben gekommen. Ein weiteres Unglück hatte 
den Kosmonauten Vladimir Komorov am 23.April 1967 zum Opfer, als der Fallschirm 
seines Soyuz-1 -Raumfahrzeugs sich nicht öffnete und das Gerät in den Boden rammte, 
den Restreibstoff der Bremsraketen zündete und das Gerät in die Luft sprengte. Am 
30.Juni 1971 starben die Soyuz-Kosmonauten Georgi Dobrovolsky, Viktor Patsayev 
und Vladislav Volkov auf dem Rückkehr aus dem Orbit, nachdem ihre Kapsel vor¬ 
schnell Druck verlor und die Kapsel sich unerwartet früh öffnete. Dies waren drei hi¬ 
storische Beispiele wie die Sowjet-Union ihr Volk von der Wahrheit wegführte. Wir wis¬ 
sen heute ebenso, das eine gewaltige Explosion am 27.9.1983 auf Baikonur stattfand 
und gerade noch die Kosmonauten Vladimir Titov und Gennadi Strekalov dem Tod von 
der Klinge sprangen. "Um solche Unglücke zu verdecken braucht es nicht nur ein Des¬ 
informations-Ministerium, sondern auch sofort einsetzende Gerüchte. Kein Wunder al¬ 
so, wenn man UFOs vorschob, um fehlgeschlagene Missionen zu entschuldigen...", 
führt Birdsall aus. 


üiefi /4^.ce4t 

Am Abend des 16.Oktober 1995 soll das südkoreanische Fernsehen einen Film ge¬ 
sendet haben, welches eine Formation unidentifizierter Flug-Objekte zeigt. Die Aufnah¬ 
men wurden am 4.September von einem Kamermann nördlich von Seoul gemacht und 
man sieht die klare Erscheinung von weißen, leuchtenden untertassenförmigen Objek¬ 
ten im Formationsflug gegen den blauen Himmel. Das Filmmaterial dauert fast 5 Mi¬ 
nuten und beinhaltet eine große helle Traube von 10 kleinen Untertassen, die sich in 
einer parallelen, vertikallen Formation dahinbewegen. "Die Flugobjekte wurde zufällig 
von mir aufgenommen, als ich unterwegs war, um bestimmte Örtlichkeiten für einen 
Film auszusuchen", erklärte der 33jährige Kameramann Lee HeeHong vom Sender 
Kangwon Calbe News in seinem Beitrag zur Sendung. Hong brauchte einige Zeit, bis 
er den Film freigab, da er sich vor Spott fürchtete. Der Sender erklärte, daß dies das 
erste UFO-Filmmaterial war, welches aus Süd-Korea bekannt wurde und ohne Nach¬ 
bearbeitung im Original ausgestrahlt wurde. Hong erklärte, daß der UFO-Film in Kapy- 
ong, 50 Kilometer nordöstlich von Seoul, aufgenommen worden war - der gleiche Ort, 
wo ein Zeitungsfotograf am 3.September 1995 angeblich das Foto von einem UFO auf¬ 
genommen hatte und welches UFO-Experten als das einer typischen Fliegenden Unter¬ 
tasse bezeichneten. Die Aufnahme wurde von Kim Sun-Kyu von der Zeitung Munhwa 
Ilbo aus Seoul geschossen und als eine der fünf besten Nachrichtenbilder für Septem¬ 
ber 1995 in Süd-Korea ausgewählt, ln der ersten Septemberwoche \^airden UFOs von 
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vielen Leuten in dem Gebiet gesichtet, auch wenn Wissenschaftler skeptisch deswegen 
blieben. 


Quelle: Bangkok Post 18.Oktober 1995 

[ln der ESOTERA für Dezember 1995 fanden wir in der Sparte "Tatsachen die das 
Weltbild wandeln" auf S.5 den Beitrag "UFO-Sichtung: Flugobjekt in Südkorea" nebst 
einem Farbfoto des besagten UFO-Schnappschußes. Das veröffentlichte Bild ist eine 
vielfache Vergrößerung eines zufällig aufgenommenen Landschaftsfotos, wobei ein 
"seltsames Objekt" über einem Bauernhaus hinweggeflogen sein soll. Viel zu sehen gibt 
es hierbei freilich nicht, einige lockere Wölkchen am Himmel und dann ein linsenförmi¬ 
ges helles Gebilde mit dunklem Schweif - ein Vogel? Deswegen in UFO-Fieber zu verfal¬ 
len scheint uns ein bißchen übertrieben. Während des Prozeß zur Aufbereitung des 
Bildes für diesen CR, siehe unten, fiel uns dagegen eine Merkwürdigkeit auf: Wie Sie 
erkennen können, haben wir das Original und eine computergestützte Konturhervor¬ 
hebung des UFO-Objektes vorgenommen. Dabei fiel auf, daß das fragliche Objekt in 
seinen Weißanteilen in seiner äußeren Gestalt nachträglich nachgezogen worden ist, 
sicher ein Hinweis auf eine Manipulation. Man könnte sogar Überlegungen anstellen, 
ob überhaupt gar damit eine elektronische Maske angelegt worden ist, um dieses Ge¬ 
bilde nachträglich in die Szene einzubringen!] 


Doch noch eine Meldung aus Asien hat das UFO MAGAZINE parat. Wieder ist die 
Bangkok Post die Quelle, dieses Mal mit Datum des 19.Oktober 1995. Hunderte von 
Menschen sollen sonach ein Dorf auf Malaysia besucht haben, nachdem sie Berichte 
vernahmen, wonach ein gigantisches unidentifiziertes Flug-Objekt bereits vier Mal im 
Monat zuvor aufgetaucht sein soll. Aber diese Berichte wurde von der Malaysian Air 
Force sowie einer amerikanischen UFO-Organisation zurückgewiesen. Die letzte Sich¬ 
tungsmeldungen wurde am 17.Oktober durch eine Seite 1-Meldung der prominenten 
Zeitung The Star aus Kuala Lumpur bekannt, worin auch ein Farbfoto des Phänomens 
abgebildet wurde - ein Lichtstreifen über den Bäumen des Waldes. Leute, die von sich 
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behaupten das UFO in Tanjung Sepat Laut, etwa 100 Kilometer südwestlich von Kuala 
Lumpur, gesehen zu haben, erklärten der New Straits Times, daj^ das Raumschiff grö- 
ßer als ein Fu^ballfeld war, einige Etagen hoch und rote, grüne und orangene Blitz¬ 
lichter trug. Ein Star-Reporter, David Rajah, war an Ort, als er um 2 h zusammen mit 
seinen Kollegen Lichter am Himmel sah, die in Reihen eingeordnet waren. Er be¬ 
schrieb, daj^ diese Lichter sich geräuschlos zeigten, aber mehr oder weniger immer am 
selben Platz standen, um dann nach Einbruch der Dämmerung zu verschwinden. 
Maj.Gen.Ahmad Saruji Che Rus, stellvertretender Luftwaffen-Chef, sagte aus, das 
solch ein UFO wohl auf Radar erscheinen müj^e, was es nicht tat. Dennoch, das natio¬ 
nale Planetarium werde die eingesammelten Berichte studieren. Der Direktor für Welt¬ 
raumforschung, Mazlan Othman, erzählte dem The Star, da^ das Planetarium sich 
nun die Position von Sternen und Planeten anschauen werde, um festzustellen, ob sich 
die Leute hierdurch täuschen liefen und an ein UFO glaubten. Der The Star bezog 
sich auf einen Vertreter des amerikanischen MUFON, Walt Andrus, welcher nicht dar¬ 
an glaube, daj^ das malaysianische Phänomen ein UFO war. Hiernach bewegen sich 
UFOs mit großer Geschwindigkeit, schlagen rechte Winkel am Himmel, halten plötzlich 
an, schweben und ziehen aus dem Stand davon. (?] Das hier 
bekanntgewordene Objekt schwebte dagegen für viele Stunden 
am Himmel, was es eher als von astronomischer Natur qualifi¬ 
ziert. 90 Prozent aller Sichtungen stellten sich schlieJülich als et¬ 
was ganz alltägliches oder erklärbares heraus. 

(Dies Phänomen führte jedoch It einer TAZ-Meldung vom 
18.12.1995 dazu (links nebenbei abgedruckt), das am Tag zuvor 
in Malaysia eine UFO-Konferenz abgehalten wurde und deswe¬ 
gen nun in Asien das UFO-forscherische Interesse sprunghaft 
angestiegen sei. Nun hat auch Asien seine UFO-Organisation 
mit dem Namen "UFORIA". Dies paßt ja wieder ins Bild, da ja 
angeblich chinesische oder taiwanesische "Regierungs'-Vertre- 
ter bei CIA zwischenzeitlich das umfängliche Roswell-AIien- 
Filmmaterial gesehen haben sollen, doch wie Birdsall anmerkt, 
stellten sich die "Regierungs-Vertreter" als zivile UFO-Forscher 
heraus, die diese Story aufgeblasen haben und keinen Beleg 
hierfür einbringen können. Aber auch in der autonomen chinesischen Region Guanxi's 
Huangjiang soll in der Nacht des 26.Juli 1995 ein etwa 3 m großes UFO in mehr als 
2000 Metern Höhe geschwebt sein, welches Dutzende von Minenarbeiter aus drei ver¬ 
schiedenen Lokalitäten der Zone beobachteten. Ein astronomisches Phänomen?) 


I Gurke des Tages 

In Malaysia sind am Sonntag 
erstmals (Jfo-Experten zu einer 
Fachkonferenz zusammengekom¬ 
men. Grund fürdas Treffen ist ein 
Vorfall vor zwei Monaten, als Be¬ 
wohner eines Dorfes in der Nähe 
von Sepang rätselhafte helle Lich¬ 
ter bemerkt halten. Dieser Vorfall 
habe in Asien das Interesse an der 
Ufo-Forschung gefördert, sagte 
der Organisator der Konferenz, 
Steve Foley. Der Ufo-Experte rief 
auch die asiatische Ufo-For¬ 
schungsorganisation Uforia ins Le¬ 
ben, die sich speziell der Ergrün¬ 
dung von Ufo-Eischeinungen in 
Asienwidmensoll. 


Das Problem mit den aullergewöhnlldien Flugobjeklen 

Das genannte englische UFO MAGAZINE brachte auch einen Erfahrungsbericht von 
Frank Sharman ein, der den East Midlands als Erfinder von aeronautischen Designs 
tätig ist und sich auf den sogenannten Micro Airship GIROSTAT spezialisiert hat. Seit 
Sommer 1989 ist Sharman mit einigen Leuten in Ballonfahrerkreisen mit seinen Micro 
Airships bekannt. Seither testet er Modelle in Ballon- bzw Luftschiff-Form, die durch¬ 
aus als Fliegende Untertasse bzw als Fliegende Zigarre durchgehen können. Bisher 
entwickelte das Team um die 60 Kleinfluggeräte, die allesamt entweder von Helium ge¬ 
trieben oder via Heißluft voranbewegt werden. Tatsächlich machte der Erfinder und 
Bastler mehrmals die Erfahrung, das seine harmlosen Hobby-Fluggeräte für echte 
UFOs bzw sogar Fliegende Untertassen gehalten bzw fehlgedeutet wurden. Die letzte 
regionale Welle von öffentlichem Erstaunen brachte Frank Sharman zustande, als er 
zwischen November 1994 und März 1995 seinen diskusförmigen Aerostat SA39 zu 
Testflügen auf schickte. Hierbei handelt es sich im Kern um ein ballonartiges Gefährt 
mit verschiedenen Antriebs- und Steuerungs-Anhängsel, um den Girostat-Ballon (fem- 
jlenkbar zu machen. Allen Beobachtungswerten entsprechend ist das irdisch-künstli- 

t.■.«. 



che Gebilde nur bis in 30 Metern Distanz als solches zu erkennen, darüber hinaus 
schaut es schnell wie ein realistisches UFO aus, so wie es sich UFO-Gläubige vorstel¬ 
len. 

Obiger Beitrag erinnert uns an den berühmten 1 .April-Scherz von 1989, als der eng¬ 
lische Exzentriker Richard Branson (Besitzer der Plattenfirma VIRGIN, Rennbootfahrer 
und Inhaber der Firma Virgin Airship and Balloon Company) mit seiner von Cameron 
Balloons in Bristol gebauten Fliegenden Untertasse die Inselbevölkerung narrte, siehe 
unten rechts. In Wirklichkeit handelte es sich um einen speziellen Heißluftballon in ty¬ 
pischer FU-Gestalt, an dessen äußere Hülle man viele Blitzlichter angebracht hatte. 
Die FU war ein Geheimprojekt, von dem niemand etwas wissen durfte bis in der Nacht 
vor dem berühmten Datum das Gefährt südöstlich von Croydon auf stieg und dann die 
M25/M23-Kreuzung passierte. Alle Autofahrer traten ob der Schau in die Eisen und 
hielten an, um das unheimliche Gebilde beobachten zu können. Das regionale Capital 
Radio wurde mit UFO-Sichtungsberichten überschwemmt und selbst Airline-Piloten 
meldeten dem regionalen Flughafen die Sichtung von einer Fliegenden Untertasse. Ver¬ 
stärkt wurde der Effekt dadurch, daß in dieser Nacht 
leichter Nebel über dem Boden lag. Gegen Morgen land¬ 
ete die Untertasse wieder auf dem Boden der Firma Ca¬ 
meron, wobei sie derart unsanft auf setzte, das sie auf 
einer Hälfte völlig eingedrückt wurde - während jedoch 
ihre Blitzlichter weiterhin einwandfrei funktionierten. 

Dies war eine ideale Szene für die Freisetzung der Ima¬ 
ginationskraft hinsichtlich eines UFO-Crashs. Die Be¬ 
satzung stieg jedoch unversehen und lachend aus, da 
man natürlich über Radio den ganzen Wirbel mitbekom¬ 
men hatte. Dann näherten sich jedoch dem Gelände 
blaue Blinklichter, die Polizei kam herbei. Vorsichtig 
hielt der Streifenwagen inne, zwei Polizisten und eine 
Polizistin stiegen bedachtsam aus, den Polizeiknüppel in 
der Hand liefen sie sehr vorsichtig durch den Nebel auf 
die Fliegende Untertasse zu - nicht wissend, was sie ge¬ 
nau erwartete. Doch dann lief Richard Branson auf sie 
zu und begrüße sie mit "Guten Morgen..." - und sie rea¬ 
gierten mit einem "Oh, wir danken Gott, das nur sie es 
sind...Wir dachten, dies sei ein reales UFO gewesen!" 

Dann konnten sie sich alle nicht mehr vor lachen halten 



























und setzten sich mit den Händen vor dem Bauch ins Gras. 




Wie John Christopher im UFO MAGAZINE für Juli/August 1995 berichtete, gab es 
über die Jahre hinweg schon mehrfach ernsthafte Versuche, Luftschiffe in Gestalt von 
Fliegenden Untertassen zu bauen und einige davon sind tatsächlich geflogen. Die un¬ 
terschiedlichsten Gebilde zogen so schon durch die Lüfte und so mancher Blimp na¬ 
mens SKYSHIP etc der nahen Zukunft wird an verschiedenen Stellen derzeit konstru¬ 
iert. Andererseits mu3 auch zugestanden werden, daßt es mehrere vielversprechende 
Ideen auf diesem Gebiet gab, die jedoch mangels Anschub-Finanzierung niemals über 
das Hangar-Modell hinausgingen. Man erinnere sich so cui das Jahr 1975, als die briti¬ 
sche Firma "Thermo Sky-Ships" zwar gro^angekündigt eine Erfindung von Malcolm 
Wren vorstellte, aber die dafür notwendigen 2 Millionen £ niemals bereitgestellt bekam, 
da das Konzept einfach zu unkonventionell war und man hier und sonstwo auf der 
Welt viel lieber den alten Zeppelin im neuen Design fliegen lassen will. Ähnlich erging 
es in den USA der Boeing Vertol Company, die noch 1974 voller Hoffnung für ihren 
Helipsoid war, an welchem sich die NÄSA beteiligten wollte, es aber schließlich doch 
nicht tat und damit das Projekt zum Untergang verurteilte. In Frankreich gingen die 
Projekte Pegase und Titan niemals über die Reißbrett-Entwicklung hinaus; ein mexi¬ 
kanisches Projekt namens Spacial MLA ging nach einem tödlich verlaufenden Unfall 
seines Entwicklers Mario Raldo niemals weiter. Die letzte Fliegende Untertasse aus ir¬ 
discher Produktion steht nun als ALA600 Theroplane in Russland an, ein Luft-Cargo- 
Transporter des Moskauer Aviation Institute. Wieder einmal gilt es abzuwarten, was 
aus den hochfliegenden Träumen schlußendlich wird. 


FU-Fotos: Nur mal so probiert 

Das schönste Erlebnis ist für die UFOlogie immer die Begegnung mit bunten UFO-Bildern, 
aber nicht irgendwelche Lichtflecke vor nachtfinsterem Hintergrund, sondern die schönen Auf¬ 
nahmen von solid-metallischen Objekten namens Fliegende Untertasse, die irgendwo zur pral¬ 
len Mittagszeit fotografiert wurden und ganz authentische außerirdische Spaceships uns vor¬ 
gaukeln. Da ist der UFO-Enthusiast richtig froh! Diese Bilder begleiten die UFOlogie von An¬ 
fang an und haben sicherlich nicht nur kleine Geister beeindruckt. Dumm ist freilich nur, daß 
die Fliegenden Untertassen immer in Verbindung mit verrückten Alien-Geschichten etc stehen 
und jener kleine, absonderliche Bereich des UFO-Gesamtvolumens marktbeherrschend und ide- 
ologisierend ist. Der UFO-Alltag, also ich will mal sagen das reale UFO-Phänomen sieht gänzlich 
anders aus. Immer und immer wieder identifizierbare banale Erscheinungen im zumeist nächtli¬ 
chen Luftraum führen zu erstaunlichen Beobachtungsschilderungen von angeblich anomalen 
Phänomenen. 


Die Geschichte der Fliegenden Untertassen(Fotos) ist eine voller Lügen, Tricks und Betrüge¬ 
reien. Drei klassische Foto-Schwindel tauchen wieder und wieder hierzu auf - O hochgeworfene, 
aerodynamische Frisbee-artige Objekte wie Autoradkappen (Merkmal: leichte Schrägneigung 
des Körpers); © an feinen Fäden aufgehängte kleine, leichte Modelle oder zu FU-Modellen um¬ 
funktionierte Gegenstände des (menschlichen) Alltags (Merkmal: hängen im wahrsten Sinne des 
Wortes horizontal vor der Linse) und ® ans Fensterglas geklebte kleine Strukturen in Untertas¬ 
senform, bestehend aus geschwärzem Papier oder Pappe (Merkmal: Dumpf-dunkler Gesamtein¬ 
druck, Tiefenmoment fehlt völlig). Die klassische Kameraform hierfür ist die Polaroid. Unter 
diesen Tricktechniken produzierte Fotos sehen im Kern immer gleich aus, mal fallen sie fotopsy¬ 
chologisch geschickter aus, mal etwas schlichter. 

UFOlogen lügen uns dann zur Aufrechterhaltung ihrer Wahnträume gerne vor, daß die Foto¬ 
grafen jener Bilder gar keine Tricktechnik-Spezialisten sind, keine millionenteure Computerani¬ 
mationen Umsetzen können und schon gar nicht in einem Filmstudio arbeiten etc. Wir haben 
dies (gähn) schon so oft gehört...und immer fielen jene UFOlogen auf Scherzbolde (mehr oder 
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minder) herein, wieder und wieder (was erstaunlich 
genug ist). Tatsächlich, es ist eine bewußt in Umlauf ge¬ 
setzte Fehlbeurteilung, daß die UFO-Untertassen-Foto- 
grafen gar keine Befähigung oder Kenntnis zur Trickfo¬ 
tografie haben und damit solche Fotos auch nicht pro¬ 
duzieren können. Ich selbst, meine Kollegen Hj Köhler, 
Klaus Webner und selbst Ulrich Magin (und viele 
mehr) haben schon sehr früh, "herumexperimentiert’’. 
Wir alle wollten selbst FU- und UFO-Fotos machen, 
und jeder von uns hat schöne Sammlungen davon. 
Kein Wunder also, wenn wir basierend auf diesen eige¬ 
nen Erfahrungen gut imstande sind, Fotos schon auf 
den zweiten Blick hin zu bewerten. Es ist quasi aus 
dem Stand heraus möglich, unerfahren wie man so ist, 
wunderbare Aufnahmen zu machen, die keinen offe¬ 
nen Vergleich mit "authentischen Raumschiffs-Aufnahmen" zu scheuen brauchen. Klar, man 
kann jetzt uns Skeptikern den Vorwurf machen, nicht mehr unparteiisch werten zu können. 

Was ist aber, wenn da ein UFO-unbelasteter und fototechnisch unerfahrener junger Mann da¬ 
herkommt und ein Polaroid-abgelichtetes Adamski-artiges Raumschiff fotografiert haben will? 
Hier kommen wir zum Fall des Jörg W. aus Halle, der für seine Schule an einem Arbeitsprojekt 
namens UFO mitmischt und eben gerade mal für ein Referat in die Szene hereinriecht. Mit sei¬ 
nen fotografischen Kenntnissen sieht es "eher trübe aus" und "die Überlegungen, die ich anstell¬ 
te, haben ja nicht viel mit fotografischen Kenntnissen zu tun. Einem Profi- oder sogar Amateur¬ 
totografen würde es kalt den Rücken runterlaufen, bei der Vorstellung, daß man eine Hälfte des 
Blitzlichtes mit Heftpflaster außer Gefecht setzt, um bestimmte Helligkeitswerte zu erreichen. 
Bei meiner einfachen Polaroid-Kamera 636 kann ich außer der Gesamthelligkeit überhaupt 
nichts verstellen. Diese Knuieni habe ich erst seit anderthalb Monaten und noch nicht besonderes viel 
Fj-fahrung damit (deshalb sind einige Fotos auch etwa sunscharf, da man beim Auslösen nicht 
wackeln darf!)." Ziel von Jörg W. war es gewesen, zu zeigen, wie einfach man selbst mit wenigen 
Mitteln UFO-Fotos fälschen kann, verwendet wurde die genannte Kamera und dazu ein 
600plus-Film. 

Der Einsatz einer Polaroid-Kamera bringt folgende Vorteile: 

a) Man sieht vor Ort, was man besser machen sollte, um ein noch au¬ 

thentischer wirkendes Bild zu erhalten und muß nicht erst die Ent¬ 
wicklung des ganzen Films abwarten. 

b) Es gibt keine Negative und somit sind Vergrößerungen nur über 

Scannen oder Abfotografieren möglich. Diese Vergrößerungen sind 

aber größtenteils unbrauchbar, da sich die ohnehin schon grobe Auf¬ 

lösung nicht erhöhen kann. 

c) Die Polaroid-Bilder sind sehr lichtempfindlich. Geringe Farbab¬ 

weichungen bei hellen Stellen sind nicht zu erkennen. Der Himmel 

im Hintergrund der Fotos war in Wirklichkeit leicht strukturiert. 

wirkt aber auf den Fotos einheitlich grau. 

Unser "Spaßvogel" suchte in seinem "Bastelzeug" nach einem geeigneten Modell und fand nach 
einigem Suchen zwei alte Walkie-Talkie-Lautsprecher, die jeweils einen Durchmesser von etwa 
3,3 cm hatten. Einen dieser Lautsprecher hatte er nun mit weißem Zirnsfaden an seiner Balkon¬ 
decke aufgehängt und gegen den Hintergrund in etwa 2 Metern Abstand vom Modell abfotogra¬ 
fiert. Das Objekt war zu sch warf im Gegensatz zum Hintergrund und etwas zu dunkel, aber der 



















































































■t 


I 


i'' 

i: 



Faden war glücklicherweise nicht zu sehen. Dann hatte er den Lautsprecher mehr von unten 
und mit Blitzlicht aufgenommen, jedoch war das Objekt zu scharf und falsch beleuchtet. AuL^er- 
dem war zuviel vom Himmel im Bild, so daB die Gebäude dunkler wurden. Beim nächsten Foto 
war das Blitzlich zu stark und somit wurde das Objekt zu blaB. Dazu kommt, daB die Balkon¬ 
decke zu sehen war. Die Gebäude muBten also heller werden und das Objekt dunkler. Um dies 
zu erreichen, hatte er den HD-Regler der Kamera hochgestellt, damit das gesamte Bild etwas 
heller wird. Um das Objekt dunkler zu machen, hatte er einfach Heftpflaster über eine Hälfte des 

Blitzlichtes geklebt. Die Gebäude im 
Hintergrund werden ja nicht vom Blitz 
erreicht (nur das Objekt). Als Ergebnis 
dieser Veränderung kam mit Polaroid- 
Bild # 4 schon eine beachtliche FU-Auf- 
nahme zustande. 

J "Ich fand es natürlich auch gut, daB 
das Objekt auf den Fotos wie 
Adamski\s Scoutship aussah, obwohl - 
woDi mao den Lautsprecher /// der Ha)id 
hält - man sich nur schwer vorstellen 
ka)ni daß es sich um ein und das selbe Ob¬ 
jekt wie auf de)] Fotos handelt. Die Mem¬ 
bran des Lautsprechers ist schwarz und 
wurde durch den Blitz gleichmäBig 
aufgehellt (im Bild denkt man wegen 
der grauen Farbe, es handle sich um 
Metall). Wäre die Unterseite des Mo¬ 
dells wirklich metallischer Natur, wür¬ 
de man sicher deutlich eine Blitzlichtre¬ 
flexion an der Objektunterseite sehen. 
Scheinbar befindet sich eine klei)ie Halbku¬ 
gel an der Unterseite. In Wirklichkeit ist die ihiterseite aber total schwarz, bis auf einen kleinen weifen 
Kin^, au’leher den l'.nidruck einer Halbkugel ini Zusannnenlumi^ mit der Blitzlichtreflexion erzeugt." 
Dies sind zweifelsfrei gewichtige Hinweise auf die optischen Irritationen von zweidimensiona¬ 
len Abbildern einer dreidimensionalen Welt! Kein Wunder also, wenn man gelegentlich bei der 
F'otoanalvse einfach nicht darauf kommen mag, um welchen verwendeten Gegenstand es sich 
bei dem zu sehenden (Objekt handelt - eine bedeutungsvolle Lehre für uns alle im UF(4-forscheri- 
schen Feld! 




Alien-Film: Ruf doch mal an! 

ln der November l^yS-Ausgabe des Skeptics UFO-Newsletter (SUN # 36) von Philip J.Klass (404 
"N" St. SW, Washington, DG 20024, USA) finden wir eine äuBerst bemerkenswerte Feststellung, 
die das Jahr der angeblichen Roswell-Alien-Autopsie in Frage stellt. Wie wir alle wissen, soll die- 
.sos F’ilmmaterial anno 1947 abgekurbelt worden sein. Wie sie auch wissen, es gab eine Reihe von 
Details im Film, die heftigst diskutiert und in Frage gestellt worden sind. Unter anderem war be¬ 
reits das Wandtelefon, sichbar im Film, ins Gerede gekommen. Nun wird durch ein entscheiden- 
tes Faktum der ufologische Wert des Films in Frage gestellt. Der ehemalige Mitarbeiter Tom Hol¬ 
zel von American Telephone & Telegraph Co (AT&T) fand das im Film sichtbare Telefon einfach 
zweifelhaft und machte sich zur Recherche auf. In dem Buch "Once Upon a Telephone", heraus¬ 
gegeben anno 1994 im Verlag Harcourt Brace und in der Autorenschaft von Ellen Stern und Emi- 
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ly Gwathmey, wurde Holzel (heute Vizepräsident einer nordkalifornischen Elektronik-Firma) 
fündig. In jenem Werk zur historischen Entwicklung des Telefons fand er nun wichtige Informa¬ 
tionen. AT&T führte so 1949 das Tischtelefon Type 5(X) ein, welches in diesem Jahr von dem be¬ 
rühmten Industrie-Designer Henry Dreyfuss erstmals mit einem Spiralkabel auf den Markt ge¬ 
bracht wurde. Klipp und klar ist hier festgehalten, daß das ebenfalls von Dreyfuss gebaute 
Wandtelefon, wie im angeblichen Roswell-Alien-Film mit Spiralkabel zu sehen ist, erst neun Jah¬ 
re nach dem angeblichen Datum des Geschehens, also anno 1956, auf den Markt kam! 


Da auch der SPIEGEL (Nr.45/1995) in Deutschland diese Argumentation übernahm, gab es frei¬ 
lich einige Unkenrufe im ufologischen Netzwerk. So meldete sich Frank Heetfeld ziemlich 
schlicht zu Worte: "Aufgrund der Quelle (Klass) hat sich dieses Argument von selbst erledigt. 
Der SPIEGEL hat jedenfalls bei mir ausgeschossen. Die Berichterstattung zielt auf Gewinn durch 
miese Recherche, vermischt mit primitiver BILD-Zeitungs-Meinungsmache und hämischer Ver¬ 
unglimpfung aller UFO-Interessierten." Ein anderer Netzwerkler mit dem Vornamen Wolfgang: 
"Außerdem ist Klass ja als Lügner und Verdreher von Fakten hinreichend bekannt." Da wird 

scharf geschossen. Zurück zu Heetfeld, der am 29.0ktober meldete, Hesemann's "Dialog mit 
dem Universum" besucht zu haben. Philip Mantle erklärte hier, angeblich noch ein Stück des 
Originalfilms bekommen zu sollen. Doch zum ersten Mal wurde der Zelt-Film hier gezeigt, "in¬ 
teressant und zugleich enttäuschend" für ihn. "Zu sehen sind zwei Menschen in weißen Kitteln, 
eine wahrscheinlich weiblich. Die Personen haben nur Arztkittel an. Das heißt, die Gesichter 
sind theoretisch zu erkennen, aber leider nur theoretisch. Für eine Identifizierung ist das Materi¬ 
al zu dunkel. Es handelte sich um eine Kopie der 3.oder 4.Generation, sodaß auf dem Original 
vielleicht mehr zu sehen ist. In der Mitte des Bildes lag ein mit einem Tuch zugedeckter Körper. 
Ebenfalls zu dunkel, aber zu erahnen, waren der Kopf, die Füße und die rechte Hand. Die Ärzte 
waren damit beschäftigt, von der linken Körperseite oder dem linken Arm mehrere Bänder, 
Stoffbahnen, Seile oder sonstwas zu entfernen. Ein weiterer Mann läuft manchmal auf der rech¬ 
ten Seite der Bahre durchs Bild. Er ist dunkel gekleidet. Es könnte eine Militäruniform sein oder 
gar der Kameramann, denn die Kamera ändert nicht die Position und war anscheinend auf ei¬ 
nem Stativ montiert. Ich habe mich nur gefragt, warum der Körper überhaupt abgedeckt war, 
wenn daran gearbeitet wurde. Michael Hesemann zeigte uns danach ein paar Dias und einen 
kurzen Film über die Absturzstelle, die er nach Angaben des Kameramannes gefunden hat. 
Wendelle Stevens beglückte uns dann mit dem hier auch schon erwähnten S.Crash bei Roswell 
und der Geschichte mit den Indianern, die ein überlebendes Wesen aus dem Schiff retteten und 
5 Monate aufpäppelten, bis es von seinen Kameraden abgeholt wurde. Bob Shell wies ausdrück¬ 
lich darauf hin, daß er zwar 95 % sicher sei, daß die Filmschnippel (er zeigte sie) von 1947 seien, 
er aber nicht entscheiden könne, ob diese überhaupt aus dem Film stammen. 


Der Höhepunkt sollte ein bisher nie veröffentlichter Film von Giorgio Bongiovani sein: Das ab¬ 
gestürzte UFO im Hangar 18 auf Wright Field. Er zeigte drei Dias und einen 1:15 Minuten lan¬ 
gen Film. Der Film ist natürlich s&w und zeigt wenig Details. Zu sehen war eine hochkant ste¬ 
hende Scheibe in einem Hangar. Abstand der Kamera zum Objekt immer mindestens 15 Meter 
und somit keine Details. Die Scheibe war sichtlich beschädigt, aber nicht zerbrochen, sondern 
eher an den Rändern ausgefranst, wenn ich das so ausdrücken darf. Die Außenhaut verriet eine 
wabenartige Struktur des Inneren. Dieser Film wird in Amerika von Robert Dean untersucht. Es 
war aber auch eine ernüchternde Konferenz für alle, die hier einen Durchbruch erwartet hatten", 
erfahren wir von Heetfeld. Im M2000 für Feb./März 1996 wird auf S.14/15 die Story zurückge¬ 
pfiffen: Es handelte sich um einen Trickfilm aus der US-Reihe "Sightings" rund um die Hangar 
18-Märchen, wie Robert O.Dean nachweisen konnte. In diesem Fall haut also ein Hesemann- 
Freund, dem anderen eines auf die Backe. Zurück zum Telefon. In der SUN # 37 für Januar 1996 
gibt Klass freimütig zu, daß das Telefon im Santilli-Film nicht der Typ 500 des Henry Dreyfuss- 
Design von 1956 ist. Eine Vergrößerung von Bob Shell zeigt auf, daß das Telefon vom Typ 350 
ist, welcher um 1946/1947 auf den Markt kam. Ein Foto dieses Modells in der Herbst-Ausgabe 
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1947 des Pacific Telephone Magazine wurde unterschrieben mit: "Dieses neue Wandtelefon wurde 
von Bell Labs entwickelt und von Western Electric produziert." Aber dieses neue Wandtelefon 
besitzt kein Spiralkabel, wie es im Santilli-Film zu sehen ist. Es ist aus heutiger Sicht schwierig 
zu bestimmen, wann genau Spiralkabel für Telefone zur Standard-Ausrüstung wurden. Eine 
Werbung von Western Electric in der 19.Februar 1949-Ausgabe von Telephony: The Toumal of 
the Telephone Industry zeigt eine Typ 300-Telefon ohne Spiralkabel. In der Juli 1953-Ausgabe 
des National Geographie befindet sich eine AT&T-Werbung mit drei Fotos von telefonierenden 
Menschen, die Telefone ohne Spiralkabel benutzen. Das Spiel ist also weiterhin offen. Bemer¬ 
kenswert ist auf jeden Fall, das Hesemann in seinem M2000 Nr.108 (S.62) ein Wandtelefon abbil¬ 
det, welches aus 1946 stammt, aber freilich das entscheidende SPIRALKABEL nicht zeigt. 

Wissenschaft und Technik^ g f.T 


Informierte Menschen sind weniger beeinflußbar, nur mit dummen geht’s 


Schon seit etlichen Jahren beschäftige 
ich mich sehr intensiv mit dem angebli¬ 
chen UFO-Absturz bei Roswell N.M. Ich 
bin sogar dreimal nach Roswell im US- 
Bundesstaat New Mexiko gereist. Vor al¬ 
lem diese Besuche und die damit gewon¬ 
nenen Informationen und Eindrücke vor 
Ort zu der Überzeugung kommen lassen, 
daß an dieser ganzen UFO-Absturz-Ge- 
schichte kein außerirdisches Raumschiff, 
inklusive Besatzung beteiligt war. 

So ist etwa die Pressemitteilung von 
1947, die ja schließlich die ganze Story ins 
Rollen brachte, meinen eigenen Recher- 


immentar 


Stahteanwalt vermißt 

Ich tra^e meinen Augen nicht^a steht 
doch in Il^m Kommentar ^Geballte La- 
dungr (FR iW 1. 9. 1995) daß vor al¬ 
lem die BunoHsregierungyme Sozialversi¬ 
cherungen mißraaucht“^^ 

Da tut sich docl^i^n Bürger, der von 
allen Seiten ständifl^etaucht, abgezockt, 
bestraft und sonatvl^^wird“, die Frage 
auf, wo bleiben ^ Aufsichtsbehörden, die 
Staatsanwalt^aft, die^^hnungshöfe 
imd viele ai^re mehr, die\mmer und zu 
jeder Unz^in den Medien a^ftreten, um 
den JQ^en“ weiszumachen, «laß sie ih¬ 
ren Bejirag leisten müssen? Warum wird 
hier jemand tätig, bestraft dies^Miß- 
br^h und zieht die Verantwortlichen 
epalich zur Rechenschaft? \ 

Dietrich Struck, Schmitten 


chen nach nicht von den verantwortlichen 
Militärs genehmigt worden, sondern vom 
damaligen Militärpressesprecher Walter 
Haut eigenmächtig veröffentlicht worden. 
Ferner wurde innerhalb der letzten vier 
Jahre die angebliche Absturzstelle zum 
dritten Mal (!!) „neu“ bestimmt bzw. 
verlegt. Auch wurde das „Aussehen“ der 
angeblich auf gefundenen Außerirdischen 
nun zum dritten Mal (!!) völlig anders 
beschrieben. Und je öfter in der ameri¬ 
kanischen Presse- und TV-Landschaft 
über den angeblichen UFO-Absturz be¬ 
richtet wird, desto mehr zwielichtige 
„Zeugen“ treten auf, um ihre teilweise 
haarsträubenden Märchen aufzutischen 
(z.B. die Herren Anderson und Ragsdale). 

So wundert es auch nicht, daß in glei¬ 
cher Weise wie dieses Thema in der Öf¬ 
fentlichkeit bekannt wurde, die Touristik¬ 
branche von New Mexiko und der Stadt 
Roswell die lukrative Seite dieses Themas 
erkannt hat. Jeder, der einmal dort war, 
wird dem Resümee des bekannten ameri¬ 
kanischen UFO-Joumalisten Antonio Hu- 
neeus zustimmen, nämlich, daß der UFO- 
Absturz-Mythos für die Stadt Roswell 
mittlerweile dieselbe wirtschaftliche 
Bedeutung gewonnen hat, wie der Mythos 
von „Nessi“ in Loch Ness, Schottland. 

Und genau in diesem Zusammenhang 
ist auch der Santilli-Film (FR vom 19. 8. 
1995 ,Der geheime Besuch der Außerirdi¬ 
schen in den USA“) zu sehen. Auch hier 
versuchen abermals eine Handvoll ge¬ 
schäftstüchtiger Leute mit dem schier un¬ 
erschöpflichen Roswell-Alien-Thema satte 
Dollars zu verdienen. Weil mit Sicherheit 


nun auch in Deutschland ein paar selbst¬ 
ernannte UFOlogen versuchen werden, 
mit diesen Fotos in ihren Büchern und 
yellow-press-ähnlichen Zeitschriften, der 
ufologisch interessierten Leserschaft ein 
X für ein U vormachen zu wollen, gilt na¬ 
türlich auch bei diesem Thema derselbe 
Grundsatz wie in Teilen der Politik: „In¬ 
formierte Menschen sind weniger beein¬ 
flußbar, nur mit den dummen kann man’s 
treiben!“ 

Deshalb bin ich froh, daß Zeitungen wie 
die FR, so wie in ihrem obengenannten 
Bericht von Karl-Heinz Karisch, einen se¬ 
riösen Journalismus allemal dem lukrati¬ 
ven Sensationsjoumalismus vorziehen. 
Da ich davon ausgehe, daß etliche 
FR-Leser/innen, genauso wie ich vom 
Thema UFOs fasziniert sind und deshalb 
gerne objektive Hintergrundinformatio¬ 
nen zwecks eigener Meinungsbildung ha¬ 
ben möchten, weise ich hier auf zwei 
deutschsprachige Zeitschriften hin. 

Und da beide nicht kommerziell geführt 
werden, sind diese Hefte auch nicht über 
den Zeitschhftenhandel zu beziehen. Als 
da wären: CENAP-REPORT, herausgege¬ 
ben von CENAP (Centrales Erforschungs¬ 
netz außergewöhnlicher Himmelsphäno¬ 
mene); erscheint alle 6 Wochen; zu bezie¬ 
hen bei: H.-J. Köhler, Limbacher Straße 6, 
68259 Mannheim und JUFOF JOURNAL, 
herausgegeben von der GEP (Gesellschaft 
zurErforschungdesUFO-Phänomense.V.); 
erscheint sechsmal im Jahr; zu beziehen 
bei GEP, Postfach 23 61, 68473 Lüden¬ 



scheid. 

Uli Thieme, Schwäbisch Hall 
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Heüte m öcKteri wir. Ihnen e(a paar Bücher^airis irieri legen.! die inicht jmmer iriur 

UFQ$ ^ütti Inhalt habe n: ^öridern weltaehgridst aüch’ eine kritiiehfe B&trac^htühg 

des gesamten para- oder ofenzwissenschaftlichen Feldes mit sich ' 


I bringen. 


** Die esoterische Verführung - Angriffe auf Vernunft und Freiheit, 
IBbk Verlag, Äschaftenburg/Berlin, 381 Seiten/DM: 36,:-, (SBisi: 3-922601-24:3. 
Order :überVerla:g: Lee:Trayn:or,:Brucbwfesen;str;i:5, 64380 Rössdöcf: :::::::: 


«•: Kleirtes lexikan der Parawissenschaften (n: der Beck'scben Reihe und von Gerald 
LEbeTletn unter ISBN; V406-:3?219-;9;für DM 1 7,;80;herausgegeben;-:6rder im ßuehhandei. ■ • 


weitere Anlässe zur 5<reps/s wurde von Zeit-Redakteur 
Gero von Randwo im rororo-Verlag unter ISBN 3:499-19665-4 für DM: 14,90 heFausaeoeben : 
irri Händel.;;. 


Wesen aus dem Weltraum?. Frste Dokumentation der Welt über, fa.tograherte 

UfonaUten.vori. KlaUs Wehrtet-,: erhältlich: über: Klaus: Webber Prodüktiörien, :Zu:gspitzstr;56; 
65199;Wiesbaden; für:PM:3:6,-s:Ohrie Zweifel :ein MUSS :für jeden UFOj-Forscher!; 


Jbe Billy Meier Story: Spaceships of the Pleiades von Kai K.Korff,; erschienen-für ca 
^ PrometheuS'Books unter ISBKi 0-87975-959-3, -zu-besteilen über- den oben bereits er¬ 
wähnten Verlag Lee Träyriöri 


& UFO.- Die Chronik aller Begegnungen mit unbekannten Flugabjekten.kam gera¬ 
de: beim HeelrVerlag, Kauptstraße :354. 53639 KörtigSWlrtt^r, uhtgr ISBN'3-89365-457-'7-für 
kn;app;30 DM heraus- Autor; Peter ßrookesmith.. 



Geben Sie auf Warpgeschwindigkeit Nr.La- 
zar! - Amerikas geheime UFO-Technologie auf 
dem Prüfsfand- 

Robert "Bob" Lazar behauptet, als Wissenschaftler in DREAMLAND (Area 51, S-4) ein außer¬ 
irdisches Raumschiff technisch untersucht zu haben und sogar bei einem Testflug dabeigewesen 
zu sein. In diesem Artikel sollen insbesondere Lazars eigene wissenschaftlich-technischen Aus¬ 
sagen aus öffentlich zugänglichen Quellen im Mittelpunkt stehen und bewertet werden. 

Lazars Arbeitszeit in DREAMLAND 

Einige Ufologenm drücken sich hier recht "unscharf" aus, da heißt es etwa: "Einer der dort 
mehrere Jahre lang beschäftigte Physiker hat 1989 in zwei Fernsehsendungen das Geheimnis der 
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Ich habe keine Probleme, das grobe 
Konzept darzustellen, aber die genaue 
Funktionsweise und alle Einzelheiten sollten 
meiner Ansicht nach geheim bleiben. [...] 
Ich habe nicht die Absicht und hatte sie auch 
nie. genau zu enthüllen, wie das alles 
funktioniert. 

Bob Lazar. in „Sie sind da** 


Bob Lazars Geschichte hat viele Wissenschaftler 
nachdenklich gemacht, denn ihre theoretischen 
Ansätze für futuristische Gravitationstriebwerke 
decken sich mit Lazars Angaben über die 
Antriebstechnik der untersuchten UFOs 
in AREA 51. 

Wissen auf Video - Das UFO-PHÄNOMEN 
wissenschaftl. Beratung: 

Dipl.-Phys. Illobrand von Ludwiger (MUFON^ES) 

Area 51/S4 gelüftet." (Ludwiger 1992) - Wer sich etwas Mühe macht, findet jedoch eine genaue 
Angabe: "Lazars Arbeit auf S-4 verlief nicht in geregelten Bahnen; insgesamt verbrachte er von De¬ 
zember 1988 bis März 1989 kaum mehr als sechs oder sieben Tage dort." (Good 1992) Am l.Mai 1993 
gab Lazar auf dem "Ultimate UFO Seminar" in Rachel, Nevada, an, daß er "zwischen 4 und 5 
Uhr PM hin- und um 11 Uhr PM zurückflog". Somit beträgt seine Gesamtarbeitszeit in S-4 neu¬ 
nundvierzig (!) Stunden oder weniger. Unglaublich, was er in dieser Zeit alles gemacht haben 
will: Medizinische Untersuchung, Sicherheitsunterweisung, das Lesen der verschiedenen Re¬ 
ports, Beobachtung des Testflugs - und dann erforschte er noch die völlig fremde Alien-Techno¬ 
logie... 

Die Entdeckung von Element 115 

BL: Denken Sie daran, daJ3 sie keine Ahnung hatten, um was für ein 
Brennmaterial es sich handelte, als ich zum ersten Mal dort hin¬ 
kam. 

ML: Sie hatten 115 noch nicht identifiziert? 

BL: Ich war deijenige, der 115 identifizierte. Das war mein einziger 
Beitrag zum Projekt. Und ich beharre nicht darauf, da^ es 115 ist, 
und wenn es es nicht ist, ist es 114. 

PH: Wie fanden Sie dies heraus? Steckten Sie es in einen Massen- 
spektographen? Wie fanden Sie heraus, um was für ein Element es 
sich handelte? 

BL: Nun, es gibt verschiedene Möglichkeiten, aber ein Massenspek- 
tograph war ein Weg. Wir versuchten alle möglichen verrückten Din¬ 
ge. Los Alamos war offenbar in einige Analysen von 115 verwickelt, 
und ich wei3 nicht, ob sie wußten, was sie taten. Sie waren auch an 
einigen Bearbeitungen von 115er-Stücken beteiligt. 

ML: Ihr Beitrag war also die Identifikation dieses Zeugs? 

BL: Ja, und noch einmal, dies bestätigt was ich sage, daß dieses 
Projekt offenbar schon seit einiger Zeit lief, nehme ich an, und sie kei¬ 
ne Ahnung hatten, um was für ein Brennmaterial es sich handelte. 

(BL: Bob Lazar; ML: Michael Lindemann; PH: Physiker, Freund von Linde¬ 




mann [Lindemann 1991]) 

Schenkt man Lazar Glauben,so schafften es die brillianten Köpfe von Los Alamos (bekanntli¬ 
cherweise wurde hier die erste Atombombe gebaut) nicht, Element 115 zu identifizieren, Bob La¬ 
zar dagegen gelingt dies in einer Arbeitswoche. Warum die dortigen Experten nicht auf die na¬ 
heliegende Idee mit dem Massenspektographen gekommen sind, auf die selbst der anwesende 
Physiker während (!) des Interviews kam, ist völlig schleierhaft... Was soll eigentlich die Aussa 
ge, Lazar habe das Materials als Element 115 identifiziert, aber es könne sich auch um Element 
114 handeln - würde ihn irgend jemand ernstnehmen, wenn er gesagt hätte, bei dem Element 
handele es sich um Gold, es könne sich aber auch um Quecksilber handeln? 

Die Sicherheitsvorkehrungen 

Lazar beschreibt die Sicherheitsvorkehrungen als bis ins Letzte ausgeklügelt. Verschiedene 
Einschüchterungsmethoden wurden eingesetzt, so z.B. Androhung von Drogen und Hypnose. 
Selbst Unterhaltungen waren verboten. Mehr als dreimal soviel Wachpersonal wie Wissenschaft¬ 
ler waren anwesend. Der Hauptgrund für die strengsten Sicherheitsvorkehrungen, die das 
Raumschiff umgeben, sei die Möglichkeit, eine Superbombe und ein fortgeschrittenes Antriebs¬ 
system zu bauen (Good 1992). Demnach handeln die für die Sicherheit Verantwortlichen nach 
dem Motto "Bewacht alle Ausgänge!" und lassen einen Einbrecher durch den Eingang flüchten. 
Wie sonst soll man es verstehen, daß Element 115 an ein anderes staatliches Labor weitergege¬ 
ben (!) wurde, dieses die Probe dann Lazar anbot (!!), der sie privat (!!!) in seinem Haus (!!!!) un¬ 
tersuchte, und diese Untersuchung auch noch auf Video (!!!!!) aufzeichnete (Good 1992)? Wirk¬ 
lich genial durchdachte Sicherheitsvorkehrungen für das ultra-geheimste Projekt der Welt... 

Wie vertuschte man den Reaktorunfall? 

Lazar behauptet, daß er als Ersatz für einen Wissenschaftler angeheuert wurde, der starb, als 
versucht wurde, einen laufenden Reaktor zu öffnen. Dies fand in einem unterirdischen Tunnel 
auf dem Testgelände statt (Good 1992) und wurde als unangekündigter Nukleartest deklariert 
(KLAS-TV 1989). Schon bei dem Datum des Unfalls gibt Lazar zwei Versionen an, nämlich Mai 
(Good 1992) bzw April (KLAS-TV 1989) 1987, die Detonation habe seiner Meinung nach eine 
Sprengkraft im 20-Kilotonnen-Bereich besessen (Lindemann 1991). Im angegebenen Zeitraum 
fanden drei angekündigte Atomtests statt, die Betonung liegt hier jedoch auf "angekündigt", es 
kam auch bei jedem dieser Tests zu Demonstrationen vor dem Testgelände. Im Mai fanden keine 
Tests statt. Als Teil der neuen Offenheit veröffentlichte das DOE (Department of Energy) am 
7.Dezember 1993 eine Liste aller bisherigen unangekündigten Tests ab dem Jahr 1963 - insgesamt 
204 (DOE News, 1993). Wie ine Überprüfung im OpenNet, der Datenbank des DOE, ergab, fand 
keiner davon im angegebenen Zeitraum statt. 

Was versteht Lazar unter Gravitation? 

Ufologen benutzen Lazars Ausführungen zusammen mit spekulativ-physikalischen Theorien 
zur Bestätigung eigener exotischer Konzepte, so gibt es etwa Verweise auf den bekannten 
"Wurmloch'-Artikel von Morris/Thorne/Yurtsever und die Arbeiten des NASA-Physikers Alan 
Holt (Good 1991) oder Vergleiche mit der sogenannten Projektortheorie (Ludwiger 1992). Die 
vollständigen und ursprünglichen Lazar-Aussagen sucht man jedoch meist vergebens, was ent¬ 
larvend ist, denn Gravitation bzw Gravitonen/Gravitationswellen kommen im physikalisch kor¬ 
rekten Sinne bei Lazars UFO-Antrieb überhaupt nicht vor! In seiner eigenen "Physik" unterschei¬ 
det Lazar zwei Arten von Gravitation, er nennt sie A und B: 

"Gravitation A ist das, was von der Mainstream-Physik als 'Starke Kernkraft' bezeichnet 
wird, und Gravitation B ist die Welle, auf die man 'zugreift' und sie 'verstärkt', um die 
Raum-Zeit-Störung für 'praktische' interstellare Raumfahrt zu erzeugen. Um es klar 
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ZU machen... Erinnern Sie sich daran, daß Gravitation A auf der ’a'tomaren oder 
genauer sub-'a’tomaren Ebene funktioniert, Gravitation B ist die große (’b'big) 
Gravitationswelle auf stellarer oder planetarer Ebene. Gravitation A zu lokalisie¬ 
ren ist kein Problem, denn es findet sich in den Kernen aller Atome jeder Art von 
Materie hier auf der Erde und überall sonst in unserem Universum. Jedoch ist 
das Zugreifen auf Gravitation A bei natürlich vorkommenden Elementen, die 
man auf der Erde findet, ein großes Problem. Die wichtigste Eigenschaft dieser 
überschweren stabilen Elemente [mit einer Ordnungszahl über 109] ist der Über 
fluß an Gravitation-A-Wellen, so daß diese über den Perimeter des Atoms rei¬ 
chen. Diese überschweren stabilen Elemente haben ihr eigenes Gravitation-A-Feld um 
sich herum, zusätzlich zu ihrem Gravitation-B-Feld, das zu jeder Materie gehört. 

Obwohl die Reichweite der Gravitation-A-Welle unendlich klein ist, kann man 
auf sie zugreifen, und sie hat Amplitude, Wellenlänge und Frequenz wie jede andere 
Welle des elektromagnetischen Spektrums. Sobald man auf die Gravitation-A-Welle 
zugreifen kann, kann man sie verstärken, so wie man das mit anderen elektro¬ 
magnetischen Wellen auch macht." (Lazar Tape 1991) 

Zur Information: Die Reichweite der starken Wechselwirkung liegt bei einem Fermi (das sind 
10-^^m), für die elektromagnetische WW scheint es keine Begrenzung zu geben. Quelle des Kem- 
kraftfeldes sind die Hadronen - daß heißt Baryonen und Mesonen. Diese Teilchen sind instabil 
und besitzten z.T. Massen, die größer sind als die eines Nukleons. Im Gegensatz dazu ist ein 
Photon das Quant des elektromagnetischen Feldes, es hat keine Ruhemasse und bewegt sich mit 
Lichtgeschwindigkeit. Die starke Wechselwirkung wirkt nicht wie die elektromagnetische WW 
auf nur eine Ladung, sondern auf drei verschiedene "Farben" ("Farbe" hier als Synonym für eine 
Quantenzahl). Die starke WW wird nicht durch den Austausch von virtuellen Photonen wie bei 
der elektromagnetischen WW, sondern durch Absorption von Gluonen bewirkt (Jung 1983). 

Da Lazar behauptet, die starke Wechselwirkung werde durch elektromagnetische Wellen 
erzeugt, stehen seine Ausführungen im völligen Widerspruch zu derzeitigen Elementarteil¬ 
chenphysik. 


Erstaunlich wortkarg und unwissend verhält sich Lazar, wenn man ihn nach weiteren Details 
seiner Gravitationswellen befragt. Wieso Lazar in dem Jahr, in dem er noch in der AREA 51 ar¬ 
beitete, die Frequenz der Gravitationswellen nicht mehr wußte (noch nicht einmal die Größen¬ 
ordnung!), Jahre später aber die des Wellenleiters kennt, ist äußerst merkwürdig. Lazar sagt so 
gut wie nichts, was seine Angaben verifizierbar machen läßt, er erwähnt auch nicht die Unter¬ 
schiede von Gravitation A und B... 


A: Ich nehme an, da3 es in dieser Vorrichtung einen Antennenbereich gibt, wie 
lautet die Resonanzfrequenz, mit der sie arbeitet? 

BL: Ich kenne die Resonanzfrequenz der Gravitationswelle, aber nicht aus dem 
Stegreif; ich kann mich nicht erinnern. 

M: Können Sie mir eine Schätzung geben, so wie 2.000 Kilohertz? 

BL: Ich erinnere mich wirklich nicht. Es ist eine wirklich sonderbare Frequenz. 

M: Wurde sie in Kilohertz oder Gigahertz oder Megahertz gemessen? 

BL: Ich erinnere mich wirklich nicht. 

A: Anrufer, BL: Bob Lazar, M: Mark (KVEG Radio Interview 1989) 

F: Wie sieht es mit der kurzen Gravitation aus, der Gravitation "A", wie kann man 
sie feststellen. Wie ist ihre Frequenz? 

BL: Nun, die Frequenz, mit der der aktuelle Reaktor arbeitet, ist etwa 7,46 Hertz. 



Es ist eine sehr kleine Frequenz. 

F: Das ist die Frequenz der Erdgravitation, oder allgemeiner, jeder Gravitation? 

BL: Das ist die Frequenz, mit der der Reaktor arbeitet. 

F: Ich verstehe, wie ein Reaktor funktioniert - theoretisch kann ich verstehen, wie 
ein Reaktor mit, sagen wir, [unverständlich] 7,46 Hertz funktioniert. Da ist ein 
Wellenleiter enthalten. Ich nehme Ihnen die 7,46 nicht ab... 

BL: Nein, das ist die Basis... Die Frequenz der ravitationswelle, die produziert 
wird, mu3 eine höhere Frequenz haben, weil man in einem Mikrowellenbereich 
ist. um einer solchen Röhre zu folgen. 

F: Bob, die Mikrowellenfrequenz, die zum Wellenleiter läuft, ist elektromagnetisch 
oder gravitational? 

BL: Beide sind identisch. 


F: Ich verstehe nicht, was Sie damit meinen. 

BL: Gravitation ist.... unglücklicherweise haben Physiker diesen Teil noch nicht 
gefunden, aber Gravitation ist grundsätzlich ein Teil des elektromagnetischen 
Spektrums. 

F: Und welche Frequenz hat sie dann? 

BL: Etwas im Mikrowellenbereich. Nun, Sie können es sich durch die Dimensio¬ 
nen des Wellenleiters selbst ausmalen, und das ist es. 


F: Positive Energie oder reguläre Photonen? 
BL: Nein, es ist kein Photon. 


F: Elektromagnetische Energie? 

BL: Richtig. Ich möchte nicht gehjeimnisvoll sein, aber dies ist Teil der Ausrü¬ 
stung, an der ich arbeite und ich möchte, daJ5 es vorher läuft... 

F: Fragen, BL: Bob Lazar (Ultimate UFO Seminar 1993) 


Interessant hierbei ist, daß die "Reaktorfrequenz" größenmäßig verdächtig der unter New 
Age-Vertretem verbreiteten "Erdfrequenz" (7,83 Hz) ähnelt... 


Lazar und der "Omicron-Mode" 

Mit "Omicron Mode" bezeichnet Lazar die Antriebsart 
bei (langsamen) Flügen in der Atmosphäre im Gegensatz 
zum interstellaren Flug mit Delta-Konfiguration. Seine Aus¬ 
sagen, die er zu unterschiedlichen Zeiten gab, widerspre¬ 
chen sich in Bezug auf Anzahl der benutzten Gravitations¬ 
verstärker bzw Gravitationswellen: 

Lazar: Der Langsame-Geschwindigkeits-Modus: Das Schiff 
ist sehr verwundbar, es tanzt herum. Ich sitze dabei auf ei¬ 
nem schwachen Gravitationsfeld, sitze auf drei Gravitations¬ 
wellen. (KVEG Radio Interview 1989) "Wenn all diese drei 
Verstärker zum Flug verwendet werden, befinden sie sich in der Delta-Konfiguration, und wenn 
nur einer von ihnen benutzt wird, handelt es sich um die Omicron-Konfiguration." (Lazar Tape 
1991) Lazar: Schwer zu sagen, denn es hängt von der Konfiguration des Raumschiffes ab. Wenn 
es in der Luft schwebt, die Gravitationsverstärker sind auf den Boden gerichtet und es steht auf seiner 
Gravitationswelle (Good 1993) Lazar: Die jeweilige Art des Antriebes ist sehr wichtig, um es auf 
einer nicht in Phase schwingenden Gravitationswelle zu ballancieren, und dies ist nicht so stabil, wie 
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Sie vielleicht denken. Wenn das Schiff abhob, schwankte es um einige Grad. Ich finde, daß ein 
heutiger Hawker Harrier oder etwas anderen vom Typ "Senkrechtstarter" bedeutend stabilder 
ist als in der Omicron-Konfiguration, wie diese Art des Fluges heißt. Bei der Delta-Konfiguration 
benutzen sie die drei Verstärker. Dies sind die beiden einzigen Methoden, die ich kenne, um das 
Schiff zu fliegen. Lazar: Jede der drei Garviationsverstärker könnte dies tun, könnte etwas vom 
Boden hocheben oder in diesem Falla uf den Boden drücken. Das ist kein Problem, da das Schiff 
mit einem Verstärker, im Omi er on-Modus, schwebt. So sind die anderen drei Verstärker frei, um alles 
Mögliche zu machen... (Ultimate UFO Seminar 1993) Lazar: Das Schiff arbeitet in zwei Modi - 
Omicron und Delta, was angibt, wieviele Gravitationsverstärker in Betrieb sind. Bei der Omicron- 
Konfiguration gab es nur einen Verstärker, der benutzt wurde, die beiden anderen wurden geschwenkt 
und ins Scheibeninnere eingefahren. (Omni Magazine 1994) 

Lazars Äußerungen über die Art der Gravitationswellen widersprechen sich ebenfalls: 

Lazar: Ich weiß nicht, ob ich es schon erwähnt habe, aber die Verstärker arbeiten immer mit 
100 %. Sie produzieren immer eine maximale Gravitationswelle und diese Welle wird von Null 
bis 180 Grad phasenverschoben. (Lindemann 1991) "Die Gravitationsverstärker der Scheibe kön¬ 
nen unabhängig voneinander eingestellt werden, sie werden gepulst und bleiben nicht kontinu- 
ier lieh eingeschaltet: "(Lazar Tape 1991) 

Element 115 und die Erzeugung von Antimaterie 

"Im Innern des Reaktors wird Element 115 mit einem Proton bombardier, was im Kern des 
11 Ser-Atoms bleibt und ihn in Element 116 verändert, das sofort zerfällt und kleine Mengen von 
Antimaterie freigibt bzw abstrahlt." (Lazar Tape 1991) Daß sich Materie (Element 116) spontan in 
Antimaterie "verwandeln" soll, verstößt gegen fundamentale Erhaltungssätze der Physik, bei¬ 
spielsweise die Erhaltung der Baryonenzahl (Jung 1983). Warum weist Lazar auf diese physikali¬ 
sche Sensation nicht hin oder erklärt sie besser noch? 

Das Thermoelement und der 1.Hauptsatz 

"Die Materie und Antimaterie kollidieren und vernichten sich, völlige Umwandlung in Ener¬ 
gie. Die Wärme dieser Reaktion wird in elektrische Energie durch einen nahezu 100 Prozent effi¬ 
zienten thermoelektrischen Wandler umgewandelt. Dies ist ein Gerät, daß Wärme direkt in elek¬ 
trische Energie umwandelt. Viele unserer Satelliten und Raumsonden benutzen thermoelektri¬ 
sche Wandler, aber ihre Effizienz ist sehr sehr klein." (Lazar Tape 1991) 

A: Gibt es Wärmestrahlung, wenn die Gravitationsgeneratoren laufen? 

BL: Nein, überhaupt nicht. Ich befand mich nie unten an der Unterseite WÄHREND 
die Gravitationsgeneratoren liefen, aber der Reaktor selbst - dort gibt es keine Wärme¬ 
strahlung irgendwelcher Art. Das war eines der wirklich schockierenden Dinge, da dies 
das erste Gesetz der Thermodynamik verletzt. 

A: Anrufer, BL: Bob Lazar (KVEG Radio Interview, 28.12.89) 

Der 1.Hauptsatz der Thermodynamik ist eine spezielle Form des allgemeinen Energiesatzes. 
Er besagt, daß die einem System zugeführte (entnommene) Wärmeenergie gleich der Summe 
aus der Änderung der inneren Energie des Systems und der vom System abgegebenen (aufge¬ 
nommenen) Arbeit ist. Danach wäre gegen eine vollständige Umwandlung von Wärme in elek¬ 
trische Energie nichts einzuwenden. Erst der 2.Hauptsatz erklärt dagegen manche Prozesse für 
unmöglich, nach ihm gibt es keine periodisch arbeitende Maschine, die nichts weiter leistet, als 
einem Wärmebehälter Wärmeenergie zu entziehen und diese in mechanische (oder elektrische) 
Energie umzusetzen. Dadruch wird verständlich, warum der Wirkungsgrad einer Wärmekraft¬ 
maschine auch im Idealfall 100 Prozent nicht erreichen kann (Körner 1989). 
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Die Tatsache, daß ein Thermoelement reversibel zwischen Wärmesenke und Wärmequelle ar¬ 
beitet (Funktionsweise: Seebeck-Effekt), qualifiziert es als eine echte Camotmaschine mit ent¬ 
sprechendem maximalen CamotWirkungsgrad (Messerschmid 1990). Lazar bezieht sich somit 
auf den falschen Hauptsatz, was man bei einem überqualifizierten Physiker, der in seiner Woh¬ 
nung einen Teilchenbeschleuniger stehen hat, schwerlich nachvollziehen kann. 


Arbeitete Bob Lazar vielleicht an Bord der "Enterprise"? 

Die Frage nach der "Originalität" von Lazars Behauptungen (Verzerrung von Raum und Zeit 
mittels exotischer Materie) läßt sich recht leicht beantworten: Alles schon mal dagewesen! Schon 
die allerersten Science Fiction-Geschichten in den 30er und 40er Jahren (!!!) beschäftigten sich 
mit Reisen mit Überlichtgeschwindigkeit (FTL - Faster Than Light) und dem dafür notwendigen 
physikalischen "Background", ein paar Beispiele sollen dies verdeutlichen: 

^ Donald Wandrei beschrieb z.B. 1934 in seiner Story "The Blinding Shadows" ein fik¬ 
tives Element namens Rhilium, das die Eigenschaft besitzt, 50 Prozent der Energie, die 
auf es einfällt, in die 4.Dimension abzustrahlen. 


^ Milton Smith schrieb 1949 eine Geschichte mit dem Titel "The Mystery of Element 
117". Element 117 ist ein magnetischer Monopol, mit dem es möglich ist, einen vierdi¬ 
mensionalen Transmitter zu bauen, um eine Art Passage zu dieser höheren Dimen¬ 
sion zu öffnen. 


^ Guy Archette erwähnt in "Secret of the Yellow Crystal" (1948) einen mysteriösen 
Kristall, den man in den Ruinen einer alten Marszivilisation findet. Das Volk der 
"Thulani" wußten, wie man die Molekularstruktur von Kristallen verändert, um über¬ 
dimensionale Energien anzuzapfen bzw dies für Hyperraum-FTL-Flüge auszunutzen. 

In Nelson Bonds Kurzgeschichte "That Worlds May Live" (1943) bekommen Men¬ 
schen erklärt, wie man den Hyperraum bzw Raumverwerfungen (space warps) im 
Rahmen eines Raumschiffantriebes nutzen kann. 


-♦ Chester S.Geier beschreibt "warp generators" in "The Flight of the Starling" (1948), 
die atomgetrieben arbeiten und "eine Verwerfung im Raum um das Schiff herum er- 
zeugen...eine sich bewegende kleine Welle in der Struktur des Raums". Zusätzlich exi¬ 
stiert neben dem Hyperraum ein "negativer Raum", in dem Zeitreisen möglich sind. 

Nelson Bond beschrieb 1943 die erste künstlich erzeugte Raumverwerfung, Men¬ 
schen fliegen zum Jupiter, um dort von Wissenschaftlern zu erfahren, wie man FTL- 
Schiffe konstruieren kann. Das Funktionsprinzip des !quadridimensional drive" wird 
so erklärt: "...die Jovians erzeugen eine vierdimensionale Raumverwerfung zwischen 
Punkten im dreidimensionalen Raum. Ein magnetisches Fluxfeld verwirft dreidimen¬ 
sionalen Raum in Richtung des Fluges." 

E.E.'Doc' Smith beschreibt in "Grey Lensman" (1939) eine wissenschaftliche Rasse 
namens Norlamins, die dank des "5th Order drive" kontrollierte Zeitverwerfungen er¬ 
zeugen können, dem Reisenden steht damit das Universum dank millionenfacher 
Lichtgeschwindigkeit offen. Einziges Problem sind die Strahlen, die den Antrieb er¬ 
möglichen, sie werden nur von einem seltenen Element namens "Rovolon" emittiert, 
das man nur in einigen Sternen findet. (Odenwald 1995) 

Kommen wir zur wahrscheinlich erfolgreichsten SF-Serie der Welt. Wie fliegt eigentlich das 
Raumschiff ENTERPRISE durch die unendlichen Weiten des Weltraums? Der Leser wird auf 
wenig Neues stoßen: Es gibt grundsätzlich zwei Arten von Raumflug, man benutzt entweder 
den interstellaren Warpantrieb, um von Stern zu Stern zu reisen, in Planetennähe schaltet man 
a uf Impulsantrieb um. Energiequelle ist die kontrollierte Materie-Antimaterie-Zerstrahlung. Die 
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THE ROLE OF OILITHIUM 


The Ley element In the efllclent tise of M/A reactions Is the dllithium 
crystal This Is the onty material known to Federation sclence to 6e 
nonreacttve wtth antimatter when subjected to a high-frequency 
electromagnetic (EM) field In the megawatt ränge, rendering it 'porous' to 
antihydrogen Oilithium permits the antlhydrogen to pass directly through Its 
crystalline structure without actually touching it owing to the field dynamo 
eftect created in the added Iron atoms The lonqer form of the crystal name 
1$ the forced-matriK formula 2<5>6 dilithium2<>l diallosllicate 1:9:1 
heptoferranide ThIs highly complen atomic structure Is based on simpler 
forms discovered In naturally occurring geological layers of ceitaln 
pianetaiy Systems It was for many years deemed Irreproducibie by known or 
predicted vapor-deposition methods, until breakthroughs in nuclear epitaiy 
and antieutectics allowed the tormation of pure, syntheslzed dilithlum for 
starship and conventional powerplant use, through theta-matrix compositing 
techniques utilizing gamma radiation bombardment i 


dabei entstehenden hoche¬ 
nergetischen Photonen, 
Gamastrahlung und Rönt¬ 
genstrahlung wird erst 
durch ein Konvertersy¬ 
stem im Maschinenraum 
gesandt, danach den 
Warptriebwerken zur Ver¬ 
fügung gestellt. Wie funk¬ 
tioniert der Warpantrieb? 
Man erzeugt eine lokale 
Störung (warp) im Raum- 
Zeit-Kontinuum, diese 
produziert eine Dehnung 
hinter dem Raumschiff 
bzw eine Verkürzung in 
Flugrichtung. Dadurch 
wird das Schiff unter Um¬ 
gehung der Relativitästhe- 
orie durch die Geometrie 
des Raumes selbst bewegt. 
Aber wie kann man denn 
eine solche Anomalie er¬ 


zeugen? Nichts leichter als das, antwortet hier der srj/f F/r£/(-Fan, es gibt im Universum eine sel¬ 
tene Substanz namens Dilithium, ein überschweres und stabiles Element mir der Ordnungszahl 
119 in der Periode 8 Gruppe lA mit der Atommasse 315. Element 119, eine Art Quarz, schwingt 
in fünf Dimensionen mit variabler Konstanz und moduliert die 4-D-Impulse in 5-D-Frequenzen 
(nicht-einsteinsche lineare Bewegungen) um, dient damit als Gleichrichter und Verstärker im 
Warpprinzip bei der Gestaltung der magnatomischen Strömung des Fluxfeldes (Buckpesch 
1986). 


Die /"i^ifir-Technologie hat sich in ihren Grundzügen seit Beginn der Serie nur unwesent¬ 
lich geändert. Weltweit diskutieren Fans in unzähligen Clubs, Fanzines und Büchern die Thema¬ 
tik, im Internet findet man jede Woche neue Diskussionen rund um die "Treknology". Das Ni¬ 
veau der Auseinandersetzungen liegt dabei weit über allem, was Lazar in seinen Interviews von 
sich gegen hat, so wird "ernsthaft" über Energie- und Momenterhaltungssätze bzw die Entropie¬ 
zunahme während des Warpfluges diskutiert, es existieren erbitterte Streiereien um die "richti¬ 
ge" Berechnung der tatsächlichen Geschwindigkeit aufgrund des Warp-Faktors mittels kompli¬ 
zierter Doppelbrüche... Wieweit wahre Fans hierbei gehen, hat Miguel Alcubierre von der Uni¬ 
versität of Wales in Cradiff eindrucksvoll bewiesen. Nach dem Konsum unzähliger srj/f TREK- 
Folgen schrieb er 1994 einen Artikel über die theoretischen Grundlagen eines Warp-Antriebes - 
und veröffentlichte ihn in der Hardcore-Wissenschaftszeitschrift Classical and Quantum Gravityl 
Werden damit Lazars Behauptungen und die "Konzepte futuristischer Gravitationsantriebe" 
glaubwürdiger? Das Gegenteil ist der Fall. Immer noch gilt die alte Skeptiker-Weisheit: Außerge¬ 
wöhnliche Behauptungen benötigen außergewöhnliche Belege. Es ist offensichtlich kein Pro¬ 
blem, an wissenschaftliches "Hintergrundwissen" zu gelangen, im Zweifelsfalle schaltet man ein¬ 
fach den Fernseher ein oder liest ein paar gute SF-Romane. Obwohl es für ihn ein leichtes sein 
müßte, seine Behauptungen durch überprüfbare wissenschaftliche Aussagen zu stützen, gibt es 
keinen einzigen Hinweis dafür, daß Lazar mehr Ahnung von einem funktionierenden Warp-An¬ 
trieb hat als jeder Raumschiff ENTERPRISE-Fan. 
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Fazit? 

Während in Good Old Germany die Lazar-Geschichte momentan von drittklassigen Ufologen 
in ihren Büchern reanimiert wird (mein persönlicher Tip: Schreibt Eure nächsten Bücher über die 
Antigravitationsprojekte der Air Force!), äußert Lazar selbst sich nicht mehr zum Komplexy 
"UFOs". Wer mit ihm in Kontakt treten will, etwa über America Online (AOL), sollte daher ein 
anderes Gesprächsthema wählen. Was macht er momentan eigentlich? Laut Gene Huff ist er 
(immer noch) Besitzer eines Photolabors und hat einen Vertrag mit dem Los Alamos Laboratory, 
um deren Detektoren für Alpha-Strahlen zu reparieren. Er lebt übrigens immer noch in dem sel¬ 
ben Haus wie vor den S4-Ereignissen (Schmitz 1995). Seine Geschichte wird die Welt weiterhin 
erfreuen. Zum einen kann sich jedermann Lazars "Sportmodell" als Plastik-Bausatzmodell kau- 
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fen (Testors Model Corp.), zum anderen ist ein Film über Lazar 
und seine Behauptungen in Arbeit! Chuck Rüssel als Direktor soll 
für New Line Qnema den Stoff auf die Leinwand bringen - 
AREA 51 als neues Arcade-Video-Spiel von Atari kam in den 
Staaten schon auf den Markt... 
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hiermit darauf hin, daß es scheinbar einige Schwierigkeiten 
unter CR-Lesern gibt, auszudeuten, wann ihr aktuelles CR-Abo 
abläuft bzw wie lange es exakt läuft und wann damit das Neu- 
Abo (hoffentlich!) fällig wird. Wie Sie wissen, wird der CR Ih¬ 
nen auf eigene Kappe von Hj Köhler im besonderen Umschlag 
mit Ihrem Adressaufkleber verschickt - siehe Muster oben. In 
der unteren rechten Ecke des Adressfeldes finden Sie einen 
Vermerk bis zu welchem Bezugsmonat Ihr persönliches CR- 
Abo läuft, in diesem Musterfall bis zum )uni des jahres 1996. 
So können Sie sich leicht orientieren, wielange Ihr Abo noch 
Gültigkeit hat! Alles klar? Wir hoffen doch... 

Im weiteren sind alle versandtechnischen Fragen grundsätzlich 
nicht an die UFO-Hotline von W.Walter zu richten, sondern 


rein und ausschließlich an den CR-Versender Hj Köhler . Danke! 
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